
Der

Königl.SchwediſchenAkademie
derWiſſenſchaften

FWöbhandlungen,
ausdexNaturlehre,

Haushaltungskunſtund Mechanik,
aufdas Jahr1746.

Aus dem Schwediſchenüberſeßt,

von

Abraham GotthelfKäſtner,
Math. P. P. E. der Königl,Schwediſchenund Preußiſ,Akadem.
der Wiſſenſchaften,derKönigl.GöttingiſchenGeſellſchaftderWiſſen-
ſchaften,des BononienſiſhenInſtituts,der Jenaiſchenlateiniſchen

und deutſchen,und der LeipzigerdeutſchenGeſel|-
ſchaftenMitgliede.

A
AchterBand.

Mkt Kön. Pobln.und Churf.Sächſ.allergnFdigſtenFreybeit.

Hamburg,
beyGeorgChriſtianGrund,und in Leipzig,

beyAvam HeinrichHolle,1752,





JFnhalt.
Im Jenner, Hornung und März 1746

ſindenthalten.
1. Wallerius von den Geſeßender Natur,beymAus«

dünſtendes Waſſers S. z
IL Rinman vom SerpentinſteininderSahlagrube22
III.Bielkevom Baue und von derNußungdes Buchwei=

zensinFinnland 28
UII. de Geer.von denÉleinenweißenRaupen,diedas Korn

aufBöden verzehren,und wieſolcheauszurottenſind49
V, LinnâusleuchtendeJnſeftenaus China GL

VL de Geer Erflärungder Zeichnungenderleuchtende
chineſiſchenFnſeften 67

VII.SiortersAuszugder Witterungsbeobachtungenin

Upſal5 |

6g

Tm April,May und Brachmonat
ſindenthalten.

T, DalmquiſtmechaniſcheAufgabevon fallerideriKugeln77
II. Derchs neue Verſuchevon Milch,Butterund Käſe81
117,Triewald fünfteFortſesungvon Erzeugungrohet

Seide 87
III, KlingenſtiernaArt,dieVerbeſſerungdes Mittags

zufinden |

100

V. Rudenſchióldvom AlterderFichteninFinnland117
VI. Drandt von einem beſondernFarbefkobolte127
VII, Linnôus einunbekanntGewächſe,Linmniä, 137
VIII. Auszugaus dem Tagebucheder königlichenAkademie

der Wiſſenſchaften iat
VIIII. DenkfmaalProf.And. Celſius 143

Im Heumonat,Auguſtund Herbſimonat
ſindenthalten, .

I. Wallerius zweyteAbhandlungvon derAusdünſtung
des Waſſers,mit andererflüßigenSachenAusdünſtun=-
gen verglichen 153

Il.Rinman von einemeiſenhaltigenZinnerzte ISÚ
Drands Nachricht,beyGelegenheitdieſerAbhandlungi186
IL AcrellAnmerkungüberkritiſcheGeſchwüre,derenDeff-

nung



nung den Tod verurſachet,und dieman mit abführenden
Mittelnabwartenmüſſen I88

[MI. Hauptm.von SrenclousVerſuch,vom Leinſäen192
V. GeſſeliusNachrichtvon einerKrankheit,da dieKranke
nichétrinken,aberallefeſteSpeiſengenießenkonnte 198

VI. A. D, von den Waſſerpolypen 2C3
VII. Triewoaldwie Egelund Eidechſenaus Fiſchteichenzu

vertreibenſind 221

VIII. C. Doibem neue Zeugpreſſe 223

Jm Weinmonat, Wintermonat,Chriſtmnonat
ſindenthalten,

I. GHiorterFortſezung,vom Gangedes leßtengroßenKo-
metens

| 229
IL.LecheBeſchreibungderſchoniſchenScrohdächer252
IIT,Acrell von cinemKinde,das,ungeachteteinesgewalti=

gen StoßesaufdenKopf,da es nochinMucterleibelag,
dochzurechterZeitaufdieWelt kam,und dreyWochen
nachder Geburlebte 261

IIH. TrievoaldſechſteFortſesungvon Erzeugungroher
SeideînSchweden 265

V. Berch Vergleichungdes ſchwediſchenVictualiengewich-
tes,mit einigenausländiſchenGewichten 281

VI. Salander vom ſchwediſchenKrapp 288
VII. de SauvagesBeſchreibungeinerViehſeuhe291
VIII. Brand vom UnterſchiedezwiſchenSoda und Pot-

aſche
|

'
O

299
-

MitgliederderköniglichenAkademie,
welche im Jahre 1746zuerſigenannt werden,

FrepherrFriedrichPalmquiſk.
HerrCarlLeijel, königl.Bergamts8probirer.
HerrPehrKalm, Krauterverſtandiger.

|
|

HerrClaesEliander, Bautneiſterbeymkönigl.Schloſſe.
HerrG. JF.von Walden, Kammerherrund Stallmeiſter,
HerrZachariasStrandberg,Doct.derArztneykunſt,Beyſiger

im königl.CollegioMedico,undAdmiralitatsmedicus.
HerrCarlGuſtavLöwenhielm,Reviſionsſekretar.-

HerrCariEhretpreuts,Königl.Mäjeft.unddesReichesRath.
HerrAnton von Stiernman, Sekretarim Reichsarchive.

DerrJohannLeche,Doctor
der Arztneykunſt.

Herr Thomas BVlyxenſfierua,Hoftunker.
Der



Dek

Königlih- Schwediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

Jenner; Hornungund März.
174 6,

Schw. Abb.VI11.5. Á



Prä�ident
der füniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesViertheljahr,

HerrNils Roſen,
DoctorderArztneykunſt,Archiater, und Profeſſorder

ArztneykunſtzuUpſal.

Mitgliedund SekretairderAkademie,

HerrPehrxElvius,
Mitgliedderkönigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften

zu Upſal.

Lg



I

Verſuche,
wodurchverſchiedeneGeſeßeder Natur

dieAusdünſtungdes Waſſers
und andererflúßigenMaterien

betreffend,
entdeet werden.

Von

Nils Wallerius
angeſtellecund beſchrieben.

I 6,

ME o vieldaran gelegeniſ, dieGeſeßeund
4K 2 Vorſchriftenzu wiſſen,nachdenen die
a Matur ihreWirkungenverrichtet, und

aufwelcheman , alsaufunbewegliche
Grundpfeiler, verſchiedene,ſowohl
einzeln, als dem allgemeinenWeſen

nüslicheWerke und Abſichtengründenmuß ; ebenſo
ndthigiſtes auch,dieſeGeſeßedurchrichtigeund ſichere

N 2 Verſuche



4 Von der Ausdün�tung

Verſucheauszumachen, da uns derweiſeſteSchöpferfeinen
andern Weg gewieſenhat,dieHeimlichkeitender Nacur

auszuforſchen.Hierdienetzu nichts, ſh eineMenge
abſtracterJdeengemachthaben, und nachſolchendie
ganzeNatur richtenwollen,weildieNatur nichtnachun-
ſermGutdünkenerſchaffeniſ,und alſoſichin ihremFort-
gange auchnichtſolchenvon uns ſelbſtgemachtenBegriffen
gemäßverhaltenkann. Daher kömmetes, daßih nach
BetrachtungverſchiedenerHypotheſenund Muthmaßungen
úberdas Ausdünſten

*

ſolcheſowohlunzulänglich,als un-

richtigbefand, alles,was hiebeyvorfällt,zu erklären,
und michdaheran die Natur ſelbſtwendete,ſolchedurch
ſichereVerſucheauszuforſchen.Und in derThathatmich
einefünfjährigeArbeitindieſerSachemit vielenund man-

nichfaltigenVerſuchenzurEinſichtin verſchiedeneGeſeße
gebracht, diezuvornichtſobekannt,und empfindlichwa-

ren, und dieichnun deutlichbeſchreibenund vorſtellenwill.
IL

AndereweitberühmteMännerhabenſichſonſtenbey
Erforſchungdes Ausdúnſtens, der Abmeſſungnah dem

geometriſchenMaaßſtabebediene,und ſolcherGeſtaltaus-
gemacht, wie vieldas Waſſerin einem Gefäßegeſunken,
und alſoinſeinerMaſſewenigergewordeniſt.Da aber

ihreAbſichtwar , dieMengederDúnſtein einergewiſſen
gegebenenZeitaufsgenaueſteauszurechnen, und ichdabey
fand,daßman es mit dem Meſſennichtſovolllommen
treffenkonnte,alsmitdem Wägen, habeichbeyAnſtel-
lungmeinerVerſuchedieleßtereArt erwählet, dadurchſo
wohldieMenge der Dünſte,als dieGeſee, nachdenen
ſieſichrichten, genauer zu bemerken. Hierbeyhabeich
michdreyerrichtigerund ſchnellerWagbalkenbedienet, von

denen dergrößte6 bis7 Mark in jederWagſchaletragen
fann,

* Man kannverſchiedenederſelbenin meinenBetrachtungett
uberdasAufſkeigender Dünſte(Hamb.Magaz.1. B.
1, St. V. Artikel) erzahletfinden.8K.
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fann,und doh bey2 Aß Uebergewichtein einerSchale,
einenmerklichenAusſchlaggiebt; wenn er abernichtüber
dreybisvierMark beſchroeretwird,wie infolgendenVet-

ſuchengeſcheheniſt, ſobemerketman ſeineSchnellebey
dem UebergewichteeinesAß an einemArme. Der zweyte
WagebalkengiebtbeyeinemhalbenAß Uebergewichtean

einemArme einenmerklichenAusſchlag, und mit kleinenGe-

wichtenbeſchweret, iſterbeyeinemViertheilAßempfindlich.
Derdritte,denichauchzuhydroſtatiſchenVerſuchenbrauche,
kann,ſeinerZarteund Schnelligkeitwegen , nichtmit groſ-
ſenGewichtenbeladenwerden , daherichmichſeinernur zu
Unterſuchungder zärternAusdúnſtungenbedienethabe.
AlleWageſchalendabeyhängennichtan leinenoder hän-
fenenSchnüren, welchedieFeuchtigkeitaus der Luftin
ſichziehen, und alſoeinegenauereVergleichungbeymAb-
wägen verhindern, ſondernan meßingenenDrahten.
Das Gewichteſelbſt,deſſenihmichbeyallenmeinenVer-
ſuchenbedienethabe,iſtTroygewicht,als das ſchwerſte,
und das indiekleinſtenTheilegehe.FedeMark hält16
Unzen, dieUnze640 Aß, und es verhältſichzu unſerm
ſchwediſchenwie 116562zu 100000. Die Verhältnißdieſer
Gewichtehabeih, eheichſiebrauchte,ſelbſtaufsGe-
naueſteabgemeſſen, damit nichtaus einerunrichtigenVer-

hâltnißeinFehlerin der Vergleichungentſtünde.Das
Wärmemagaß, deſſenihmichbediente,iſtmit dem rein-

ſtenWeingeiſtegefüllet, derbekanntermaßeneherzum Ko-

chenkfômmt, als das Waſſer.Der Punct0 iſdarauf
folgendermaßenbeſtimmt, daßman es im Anfangedes
‘AprilsineinGefäßgeſeßzethat, welcheskleingeriebenEis
"mitgemeinemSalzevermengetenthielt,wovon bekannter

maßeneineſtarkeKälteverurſachetwird. Von dieſem
Punctebishinaufans Ende werden 210 Grade,odergleiche
Theilegezählet, und ih habegefunden, daß der Gefrie-
rungspuncedieſesThermometers, oder der Ort , wo es

ſteht, wenn WaſſerinfreyerLuftzuerſtim”Herbſtegeſrie-
ret,397Grad über.o fallt.

A 3 II,$,



6 Von der Ausdün�tung
IL 8,

Alle Verſuche,
dieichwegen des Ausdünſtensinvielen

ahrenangeſtellethabe,hieranzuführen,würde zu weit-

làuftigfallen, und ichwillſiealſonur, in Abſichtaufdie
Geſeße, welcheſichdaraus folgernlaſſen, auszugsweiſe
vortragen.Od ichauchwohlbeyden Verſuchenden
Stand des Barometers und Thermometers,auchden
Wind , angemerkethabe,ſowillichdochſolcheshiernicht
beybringen, alsnur an gehörigenOrten. SolcherGeſtale
werde ichzuerſtdieGeſeßeabhandeln, nachdenen ſich
das Ausdünſtenrichtet, wie ichſolche,aus der Erfahrung
gefundenhabe,nahgehendsdieAusdünſtungendes Waſs»
fersund anderer flúußigerMaterien mit einanderverglei
chen,fernervon derAusdünſtungdes Eiſesund Schneés
handeln,und zuleßtdieBeſchaffenheitder Dünſte,und
dieUrſachenihresAufſteigenskürzlichvorſtellen.

Bon derAusdünſtungdesWaſſers.
ITIT.

Beym AusdünſtendesWaſſershabeichmir zuerſtan-

gelegenſennlaſſen, zuunterſuchen,nachwas füreinerVer«
hâlcnißdas Ausdünſtenſelbgeſchieht, in welcherAbſicht
ichſehrvieleVerſucheangeſtellethabe,und dievornehm-
ſtenhieranführenwill.

ErſterVerſuch.
IchließzweeneKaſten(Parallelepipeda)aus verzinn-

tem Blecheverfertigen, einenzweengeometriſcheZollhoch,
den andevn nur einen. Beydehabengleicheund ähnliche
Grundflächen, ſovielmöglichwar, dochiſtdie oberſte
Flächedes größtenGefäßesvierQuadratliniengrößer, als
des kleinern, dieerſtenämlichiſt5 Quadratzoll, 98 Quas-
dratlinien, die leßtere5 Quadratzoll94 Quadratlinien.
Wem bekanntiſ , wie ÉleineineQuadraclinieiſt,nâmlih
nichémehralseinHunderttheileinesQuadratzolles, wird
leichtſehen, daßdieſerUnterſchiedſovielals nichtsiſt.

Den
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Den 29 Heumonats1737 um 10 UhrVormittage, füllteich
beydeGefäßemit Flußwaſſer,aus dem Upſalſtrom,im

großenwog das Waſſer9 Unzen135Aß, im Éleínen4 Un-

zen377 Aß. DieſeKaſtenſtellteih ín die freyeLuftun-
ter flarenHimmel,aufeinBret,mit einerkleinenUncer=
ſcheidungvoneinander , vierFußHochvon derErde. Um

ziveyUhrNachmittage,ebenden Tag,fandich,daßdas
Waſſerim großenGefäße, von ſeinemGerichte,und
alſodurchdieAusdünſtung, 199, aberím kleinen183Aß,
verlorenhatte.

ZweyterVerſuch.
Eben dieſeGefäßewurden den 3. Auguſt1737 um 7

Uhrdes Morgens, aufébendie Art unter klarenHimmel
geſehet,nachdemſiemit Waſſergeſülletwaren, welches
im großentviezuvor9 Unzen135Aß, im kleinen.4 Unzen
387 Aß wog. Um 10 UhrdeſſelbenTagesfandih, daß
das große777, das Éleine87 Aß, ausgedunſtethatte.
Von 10 bis1 UhrNachmittageeben den Tag fandih,
daßdas übrigeWaſſerin dem großenGefäße151,im klei-
nen 1487Aß,ausgedunſtethatte,daßdie ganze Ausdún-

Fungindieſen6 Stundenim großenGefäße2285Aß, im

Éleínen230 becrug.

DritterVerſuch.
Den18 inebendem Monate und Jahreum 7 Uhrdes

Morgens,füllteihebendieſeGefäßemit ebenſovielGe-
wichteWaſſeran, alszuvor,und ſtellteſiein ebendie

Umſtände.Nach3 Stunden,nämlichum 10 UhrVor-
ittage,fandich,daßdas größere46 Aß ausgedünſtet
hatte,das fleine45 Aß. Von-10 bis 1 UhrdiſenTag
Dúünſtetedas größere148Aß, das kleinere142 aus. Von
x bis4 UhrNachmittagedas größere1832Aß, das klei-

acce 158Aß, von4 bis7 des Abends,dunſietedas grôße:
re 577Aß, das kleinere574aus,undalſoverlorin diefen
x2 Stundendasgrößte4357,das kleinſte4022Aß.

A 4 Vierter



8 Von der Ausdün�tung
Vierter Verſuch.

Den 19 Herbſkmonats, ebendesJahres,nahmic,
außerbeydenſchonerwähntenParallelepipediseinenCubif-
zollaus ebenderMaterie;ichfülltedieſeallemit reinem
Waſſer, und ſeßteſiein diefreyeLuft, da ichfolgende
Ausdúnſtungenfand:

Zeit. Das große

|

Das kleine

|

Der Würfel.
N Parallelep.

|

Parallelep.
von 8 Vorm,

|

W| ÆW |W
bis2 Nachmit. 754 78 I7
von 2bis5 n. M.} 72 55 12
von 5bis$ n. M.| 34 38 6den 20 Sept. |

5 UhrVormitt. 26 20f 6F
8 Uhrv. M. 6 6Ì I
11 Uhrv.M. 20 20 45
2 Uhrn. M. 29 28 6

Indieſen30
|

2624 | 2465 | 54x
Stunden. |

Antnerkung.
Beydieſenund folgendenVerſuchenwird dieZeitans

geſeßt,in welcherdas Abwägengeſcheheniſt,und man

muß dieſeZeitvon der zuvorangezeigtenanrechnen, da das
vorhergehendeAbwägengeſchehen, v. M, bedeutetvor

WMWittage,n. M. nachMircage,U. Uhr,denſ,denz
ſelbenTag,Ppp.Parallelepipedum,

V

Hierausfolgetkläxlih,daßſi<hdas Ausdünſtendes
WaſſersnichtnachſeinexMengeoder Maſſerichtet, denn

das größereParallelepipedumwar nocheinmalſogroß, als
dasÉleine,und 12 mal ſogroß,alsder Würfel, daher
ſolltedas kleinereinebéènden Umſtändennur halbſoviel,
alsdas große,undderWürfelnur den zwölftenTheilaus=

gedunſtet
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gedunſtethaben, welchesabervon vorigemVerſucheweit
abweicht,(4.$.),daherman den Grundſaßnicht-für
richtigerfennendarf,

VI, 9,

Eben ſowenigverhaltenſichdieAusdünſtungenwie die

ganzenäußernOberflächen, denndieVerhältnißderOber-

flachenbeydenParallelepipedisiſtbeynahewie16 zu11, daß
nachderſelbenbeydem viertenVerſuchedaskleinerenichtmehr
als18075Aß hâtteſollenausdúnſten, indemdas größere262F
Aß ausdúnſtete, welchesauchweitvon dexErfahrungabs
weicht.Man würde nocheinengrößernUnterſchiedfin=
den , wenn man ſeßte,daßſichdieAusdünſtungenverhiels
ten,wie die Oberflächen,dieBoden abgezogen, welche
das Bretbede>te,daraufdieGefäßeſtunden,

. denn dieſe
ſtehenbeynaheinderVerhältniß,wie 13:7,und das kleis
nere Parallelepipedumhâtte141 Aß ausdunſtenmüſſen,
weildas größere262 verlor,welchesvon derErfahrung
weitabweicht,

VIL 6.

Seßetman aber , daßſichdieAusdünſtungdes Waſ=
fersverhält, wie dieOberfläche,welchevon dcr Luftun-

mittelbarberühretwird,ſoſtimmetſolchesmit der Erfah-
rung am allernächſtenüberein; denn derParallelepipedorum
oberſteFlächenſindvon einerGröße, und nur einmalim
drittenVerſuchebeträgtder Unterſchiedzwiſchenbeyden
Ausdünſtungen33 Aß, in den übrigenabervielweniger,
und oftnichtüber5 bis6 Aß: dieoberſteFlächedes Wür-
felsiſfechsmalfleiner, als dieOberflächejedesvon den

Parallelepipedis, und dieAusdünſtungſtehtziemlichin
ebender Verhältniß,daßmanalſodieſenSchlußfürrich-
tiganzunehmenhat.

VIIT. 6.

Daich vermittelſtdieſerfleinenGefäßedie Richtigkeit
erwähntenGeſeßesderAusdünſtung(7.$.)gefundenhatte,
ließih mir ange!egenſeyn, michdeſſennoh mehrmit
größernGefäßen,und mit dergrößernWagezu verſichern.

A
d

Cue
©



IO Von der Ausdün�tung
Ich ließ mir daher den verſtorbenenMechanicusOlof
Hultberez5 fupferneCylinder, innwendigverzinnt,ver-

fertigen,ſorichtigund glatt, als nur möglichwar ; zween
davon , dieichderKürzeund des Unterſchiedswegen , die

TupfernenCylinderA,B,nennen will, ſindgleichhochund
weit,derDurchmeſſervon jedesGrundflächehältaufsge-
naueſte497 geometriſcheScrupel, und alſoder Junhalt
19396381725Quadratlinen,Der drítteCylinder,den ich
denkupfernenCylinderC nennen will,iſtnoh einmalſo
hoch, alsjederder fupfernenCylinderA,B, der Durch
meſſerſeinerGrundflächebeträgt351,5 tin.und folglichder

Fnnhaltderſelben97019, 4043125 Quadratlinien;daher
Des CylindersC oberſteFlächein jederFlächeder Cylin=
der À,B,1,999227 , d.i.faſtzweymalſte>ten,und der

CylinderC, ſogroßalsjederder CylinderA, B, iſt,der
vierteund fünfteCylinderD, E, ſindgleicherHöheund
gleichenFnnhalts, jedesDurchmeſſerbeträgt250, und je-
des Bodens Fnnhalt49078 125 Quadraclinien,daherſich
jedesCylindersD oder E Grundflächezu der Grundfläche
jedesvon denCylindernA,B,wie 49078125zu 19396381725,
oderwie 1 zu 3,9521 ungefährwie1 : 4, aberzu derGrunda
flächedesCylindersC, wie 1 : 2 verhält.

FünfterVerſuch.
Den 20 Heumonats1738,um 6 Uhr des Morgens,

fülleteichdiefupfernenCylinderA,C, mit reinemFluß=
waſſer,welchesinjedem40 Unzen539Aß wog, und ſebte
fieaufeinBret indiefreneLuft, einenFuß weit von ein-

ander , ohnecînigeBede>ungan den Seiten,beyſtillem
Wetterund Sonnenſchein,da ichdenn folgendeAusdüns«

ftungenbefand.

Zeit
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Zeic, | Kupf.Cyl.

|

Kupf.Cyl.[K.Cyl.C. nah
| À. C, |derRechnung.

Von 6 Uhr

|

Unz. Aß

|

Unz. Aß

|

Unz. Aß
bis9 v. M. 225 153 1125

12 v, M. 473 303 236L
zn. M. 162 499 | 401
6 n. M. L 116 469 | 378

Summen, | 3 36{ 2 1144| 1 48

SechſterVerfuch.
Eben den Tag,Morgensum 7, goßichin den ku-

pfernenCylinderB 40 Unzen539 Aß Flußwaſſer,und in
C ebendergleichen10 Unzen136Aß, ſebteſolchesin die
Umſtändedes fünftenVerſuches, und fandfolgendeAusa

dünſtungen:
'

Zeit. |Kupf.Cyl.| Kupf.Cyl,[K.Cyl.
D. nah

B| D, |derRechnung.ae

von 7 bis10| Unz. Aß.| Unz. Aß | KW
v. M. 2320 | 106 | 80
2n. M. I 73 278 178)
5n.M. j 1 327 267 2411
gn.M. | 419 114 14}

Summen. | 3 499 Ix 1214 604)
VIIIL 6.

Aus dieſenVerſucheniſebenfallsleicht"zuſchließen,
daßkeineVerhältnißnähermit der Erſahrungúüberein-
ſtimmt,als die angezeigte(7.$.) Fchhabedaherin
der viertenAbtheilungdieſesfünftenund ſechſtenVerſuches,
ſolchesdeſtobeſſerzu zeigen, angemerkét, was der Cylin=
der C, deſſenOberflächehalbſogroßiſt,als des Cylin=
ders À

, nachdieſerVerhältnißſolltein der Zeithaben
ausdunſtenlaſſen,wenn man dieAusdünſtungdes Cylín-
ders À, wie man ſiedurchdieErfahnungbefundenhat,zu
Grunde lege.Jmgleichenwas der CylinderD, deſſenobere
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obere Flächeein Viertheilvon der oberſtenFlächedesCy-
lindersB obernFlächeiſt,nachdieſerVerhältnißin eben
der Zeitſolltehabenausdünſtenlaſſen, dieErfahrung
beym ChyliderB zum Grunde geſezet.Dochmuß man

hiebeyzugeſtehen, daßim CyliderD dieAusdünſtunget-

was größerwar, alsdieVerhaltnißzwiſchenden obern

Flächenzulaſſenſollte, auchy daßim CyliderC, dernoch
einmalſohochiſt,alsA, inderThatmehrausdunſtete,
alsobigeVerhältnißgeſtattete,Eben dieſeshatder be-
rühmteHerrPetervon MuſſchenbroekCommentariis ad

T'entaminadelCimentoP,II.p,62.alsſeinebeſtändigeErfah-
rungangeführet, dieer beyzwey bleyernenParallelepipedis
von gleicherWeite,obenabereinesnocheinmalſohoch
alsdas andere,angeſtellethat, wobeyer berichtet, er

habegefunden, daßſichdieCubidesausgedunſtetenWaſz
ſers.verhalten,wie dieHövendes Waſſersim Gefäße.
Er meldet,erhabedieſeRegelallezeitrichtigbefunden,
ſolangedieGefäßeinfreycrLuftgeſtanden, aberin einem
verſchloſſenenRaume feinenmerklichenUnterſchiedunterden
AugdünſtungenbeyderGefäßeentde>enfönnen.

$. A,
Da icherwähntenHerrnMuſſchenbroeksAnmerkung

hnachſann, und ihreUebereinſtimmungmit meinem fünf=
ten Verſuchébetrachtetey ließih mirangelegenſeyn,zu
unterſuchen, ob ſieinallenUmſtändeninfreyerLuftſtatt
fände,und auchda, wenn man dieGeſaßean allenSei-

tenbede>te,daßdieWärme derSonne nichtdurchſolche
dringen, ſondernnur aufdie Oberflächewirkenkönnte.

Dieſeszu erforſchenſtellteihfolgendenVerſuchan:

SiebenterVerſuch.
Den 24ſenHeumonats1738,um 7 des Morgens,

fülleteichdiefupfernenCylinderA, C, mit reinemFluß-
waſſer,das denſelbenMorgenwar geholetworden,und
ſeßteſieindiefreyeLuftaufeinBret,nmiítdi>erPappe
umgeben, darum ich4 ZolldikeblauenThongelegethatte,

und
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und dabeygenau îinAchtnähm,bäßderThonnirgends
Riſſebekam,ſonderñüberallheruitináßblieb.Jchfand
alsdennfolgendeAusdünſtuigen.

Zeit. | Kupf.Cyl,|Kupf.Cyl.|Kupf,Cyl.C.|A C. | nachRechn.
von ó bis1 Unz,A |Un. Aß|Unz, A

o. M. 350 103 178

3. n. M. | Wl WI 305
Summen.| 1 319 | 449 | 479

d. 25.Heum.|
v. 6 b.-10v.M. 274 | 127 | 137

2. n, M. I 130 | 398-| 385

__6.n.M.| Bf 336
Summen. | 2 43¿ | x 24 | 1 213

d.27. Heum.|
v. 4b.8 v.M. 189 89 G4Ë

12. Mitt, I 52 339 340
4. n. M. I 183 392 4117

_8.n.M. 295 162 1475
d.28.4.U,

v. M.
| 95 68 477QuE fl, ge A LBE DL am,

Summen,|3 174 | I 408 | e 407

AlledieſeTageſtundendieCylinderin freyertuftinihren
Behältniſſenvon Thone,in dieGefäßewurde alleMor-

genfriſchWaſſergegoſſen.Den 24ſtenHeumonatswar
einherrlicherflarerTagmitWeſt-und Súdweſtwinde,den

25ſtenmeiſtebenderWind,aberetwäs ſtärker,den 27ſtent:
heiterund Sonnenſchein, es folgteeineheitereNacht.
Ganz Abends um 6 war ſtürmigerSüdweſt- und Weſte
wind,derſichdieNachtin Nordwindverwandelte,

XI,6,



L4 Vouder Ausdün�tung
AI.

Aus allen Theilen,
aus welchenvorhergehenderſieben

texVerſuchbeſteht, iſtaugenſcheinlichzu ſehen,daßbey
gehörigerBedeckungderGefäße,da Sonne und Wärme

nichtunmittelbaraufdieSeitenwirkenkönnen, diezuerſt
angemerkteVerhältnißvollkommenrichcigiſt, und aus

dem höhernGefäßenichtmehrin ebenderZeit, und unter

eben den Umſtändenwegdunſtete,als erwähnteVerhält
nißerfoderte,ſondernvielmehrweniger, dochkömmt der

UnterſchiedaufeinigeAß an , welchesnichtsſagenwill.
th, könnteſolcheswofernes roeiternBeweis erfoderte,noch
mit mehrernVerſuchen, dieichangeſtellethabe,beſtärken.
Aberichhoffe, ſchonhierdurchdas erſteGeſesbeymAus
dünſtendes‘Waſſersdargethanzu haben,daß die Aus-

dünſtungdes Waſſersin gleicherJeitund einerley
Umſtändenſichwie dieOberflächendes Waſſers
verhalten,aufwelchedieLuftunmittelbar wirker,
voenn dieandern Seitenvor derſelbenWirkungbe-
deckecroerden.

NII, $.
Weil alleSeen,Strome,Bâche,Quellenund

Meere,indieErde aufeinegewiſſeTiefeverſtecfetſind,
und ſichwie diekupfernenCylinderverhalten, dieinThon
geſeßtwaren, ſoiſtflar,daßaus allendieſennatürlichen
Waſſerbehältniſſen, welchean dietuftfommen , oder auf
deräußernFlächederErdebeſindlichſind,inſofernkeine
unterirdiſcheWärme dazukömmt , nichtmehrausdunſtet,
alswas ihrerOberfläche(11.$.)gemäßiſt.Weil man

nun weiß, wievielaus einem gewiſſenGefäße, das auf
allenSeitenbedecktiſt,ineinergegebenenZeitausdünſtet:

fowirdes nichtſchwerfallen, nah dem Geſeßedes 11. $.
aufsgenaueſteabzumeſſen, wie vielWaſſeraus einem

Strome,Damme oder See von gegebenerFlächein eben
derZeic,und inebendenUmſtändenaufſteiget.

XII. 6,



des Waſſers. 15

XIII
6,

Da ſichdie Ausdúnſtungnachder Weite der obern
Waſſerflächerichtet, und nichtaufdieganzeMenge des

Waſſersanköômmt(1x1.$.), ſofolget, daßman das Waſa
ſerineinem Teicheoder Bachevor allzuſchnellerAusdün«
ſtungverwahrenfann,wenn man die obereFlächevermina
dert, und dieTiefevermehret.

XIII. 6.
Was fürNuten und VortheildieſebeydenFolgen

im 12 und 13 $.beygeſchi>cerEinrichtungvon Mühlen
und Handwerken,oder andererſolcherWerke,die vom

Waſſergetriebenwerden,nah der Menge des Waſſers,
das ſiebeweget,haben, willichhiernichtausführen; doch
damit derjenige, welcherbierinnweitergehenwollte, mehr
Gründehat, aufdieer bauenfann,willihhierdieAus=
dünſtungenganzerTageanführen,wie ih ſolchezu ver=

ſchiedenenZeiten1739 gefundenhabe,wobeydieAbwechs=
lungendes Wetters mit der Barometerhöhe, und dem

hôchſtenund niedrigſtenStande des Thermometersfür“
jedenTagbemerketſind.

AchterVerſuch.
Zeit.[K.Cyl.B.|Barom.| Therm. [ “Winde.

|Ausdünſt.| höchſt,niedr.|
Brachm. |Unz.Aß.
v.29 bis30| 3 543 | 29, 8

|

66 70 |N.W.2.3.
Heum.1

|

4403

|

29, 71 66 473 [|N.W.2.3.
| | _NMN.O0.4.

2 4 89

|

29,7

|

66 70 [unbeſtändig
3 12 52

|
299] 67 72 S.O.1.

4 4 105

|

30 668 72 |N.W.1.24
IM, O. 1.2.

5 5 30 66 174 |S.O.1.2,34
!

N

S. IW.I,2,

Summe. [24 412 | |
| -

Zeit.
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Zeit. [K.Cyl.B.|Barom.| Therm. | Winde,

'
| Ausdún�t. | höch�t.niedr. |

Vom 20bis | Unz. Aß.|
21 | 2 558 | 29, 8 | 59 64 |N. W. 3.

v.22b.23

|

2 565

|

29, 5

|

55 zA W. 4.

d. 244 3 429

|

29, 6

|

59 68 |S.W.1.2.
W. 1.2.

manchmal3

d. 25.

|

3 347

|

29,7

1

63 68 |S.W.2,3.4
d. 26, 3 76

| 29,7

|

65 70 |S.W, 2.

S. 3.

d. 27. I 351

|

29, 5

|

64 67 |S.2.3. mit

|

1ZZollReg.
d, 28. 3 299

|

29, 7 156 64 |N.W.2.
W.2S.W.

| |S. 1

Dd,29. 2 349
|

30, 59 64 'S.W.1.2,

Summe. 20 496
v.22: b. 29.

Auguſt
_

vomz.bis6.1è izt

|

29, 9

|

6x 67 [meiſtwind-
ſtille,Regen

d.7. Î 348

|

29,8

|

60 66 |W.r. N.
W.1, O. 1,

db,$. 2 231 29, 5 ÉL 67 W.1.SW.
2. NW. 1.

do. 12 536

|

29,8

|

58 6i NW. 4.

d. 10,

|

2 135

|

29,7

|

5 57 |NW.3-4

NW.2.1

di, 2 1424 29,8! 54 55 |NW.,4.
bd. | 521

|

29,9| 2 56 |NW.3.4
“

Summe.| 14 144|
|

mitein wea

vom 5.b.1, nigRegen.

“B



Bey allen in vorhergehenderTafel beſchriebenenVer-

ſuchenward das WaſſerMorgensum 8 Uhrgewogen , und

jedenMorgenfriſchesWaſſerin dieküpfernenCylinder
gegoſſen, beywelcherGelegenheitdiefüpfernenCylinderA
und B jedenTagumgewechſeltwurden , ſodaßman gleichA

hinſeßte,wenn man 8 wog, damit keineZeitwegen des

Ausdúnſtensverlorengienge,Außerdemwaren allemal
diefüpfernenCylinderC und D mit den beydenA und B

ausgeſeßer, damitichſowohldieRichtigkeitdesſchondar-
gethanenGeſeßesderAusdünſtungprüfete(11.$.),alsauch,
damit ichetwas hâtte, darnachichmi< ri<htenkönnte,
wenn ſichineinigenderGefäßeeinigeUnrichtigkeitereignete.
AlleGefäßeſtundeninihrenzubereitetenBehältniſſenvon

Thonein freyertuft,nachder Beſchreibungdes 10 Ab-

ſaßes, die Zahlenbey den Winden bedeutenderſelben
Stärke,ſodaß1 den niedrigſtenGrad,2 den höhern,3
den nochhöhern,4 den höchſten,da dieAeſtedergrößten
Bâumegeſchütteltwurden. Wenn Regeneinfiel,bede>ce
ichallezeitdieGefäßemit einemBrete,das ichwegnahm,
wenn derRegenaufgehörethatte.

XV

NachAnleitungdieſerVerſucheund dem Geſebeder
Ausdünſtung(11.$.)läßtſicheineBerechnunganſtellen.
Denn weil der küpferneCylinderB, deſſenobereFläche
ungefähr193964Quadratſcrupelwar (8.$.),247Unze
verlor, welchesinnerhalb6 Tagenam Ende des Brach-
monats und AnfangedesHeumonats1739(14.$.)geſchah,
ſo kann man darnachausrechnen, wie vielWaſſerein
Teichverliert, deſſenoberſteFläche1000 Quadratellen,
oder4000 Quadratfußwären, nämlich510404 Unzen,wel=
chesungefähr63014Kannen macht, weilichgefundenha-
be, daßeineKanne Regenwaſſer81 Unzenwiegt.Da
aus eben dem kupfernenCylinderin 7 Tagenund Nacht
14 Unzenim Anfangedes Auguſtsausgedunſtetſind,ſo
müſſenaus ebendem TeichedurchdieAusdúnſtunginaglei-
cherZeit288713Unzenfortgegangenſeyn,welchesetwa 3564
Schw. Abh,VIL,5, D Kannen
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Kannen macht. Hätte man nun das ganze Jahr: dur<
beſtandig, und einigeJahrehintereinanderfortgeſeßte
Verſuche,wie vieleinegegebeneFlächeausdunſtet,(an
deren BewerkſtelligungandereGeſchäfftemichverhindert
haben),ſokönnteman einMitteldavon nehmen, und

würde dadurcheinenſichernGrund haben, ſi in der

Ausrechnungdarnachzu richten.Nichtsdeſtoweniger
ſiehtman hieraus, was füreinegroßeMenge Waſſers
durchdieAusdünſtungaus großenSeen,Strömen,Bä-
chen,Súmpfen,Meeren , indieLuftaufſteigt, und wo-

von alledieFeuchtigkeitherſtammetund entſpringt, welche
die¿uftuns jährlichzurückgiebt.

NXVL $.

Wenn man aufvorhergehendeTafelim 14. $.ge-
nauer Achthat,wird man finden, daß,inſofernandere
Umſtändeeinerleyſind,dieAusdúnſtungdeſtoſtarkeriſt,
jemehrdie Wärme zunimmt, Solchergeſtalcfandich
den 4 Heumonats,da die Wärme ſtärkerwar, alsden
vorhergehendenTag, eineſtärkereAusdünſtungalsden
dritten.Eben das habeih auchzu andererZeitſobe-
funden, inſofernandereUmſtändeeinerleywaren. So

habeih auh mehrals vielmalbemerket,daßdieAus-
dúnſtungNachmittageſtärkeriſt, als Vormittage, weil
dieNachmittagswäârmemeiſtensgrößeriſt.Doch iſtdie
StärkederAusdúnſkungdem Ab- und ZunehmenderWär-
me nichtproportioniret, oder michgenauerauszudrüen,
ſieverhaltſihnihtwie dieAusdehnungendes flüßigen
Weſensim Thermometer.Denn wie der großeMeß-
fundige, Joh.Bernoulliinden Schriftender königlichen
pariſerAkademiederWiſſenſchaften1705, aufder234,235
Seitebewieſenhat,dehnenſichSehnenöder Fädenvon
gleicherArt, Längeund Dicke, dievon verſchiedenenKräf=
ten oderLaſtengezogenwerden , nichenah der Verhältniß
dertaſtenover Kräfteaus,ſonderndieAusdehnung,die.
von einergrößernLaſtherrúhret, ſtehtzu der Ausdehnung,

die
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dievon éinergeringernverurſachetwird,ineinerkleinern
Verhältniß,alsdietaſtenſelbſtgegeneinanderhaben:da
nun dieNatur beyähnlichenWirkungenſichallezeitfell
ähnlichiſt,ſobegreiftman , daßdieAusdehnungender

Körper„ welchedurchdieWärmeverurſachetwerden ,-auch
beyeinergrößernWärme, nichtnachebender Verhält-
niß, größerſind,nah welcherdieWärme größerift,
DerberühmtePêtervon Muſſchenbroekhatdieſesin dem
Comment. ad Tent. Acad.delCimento P. II.p. 24. lag,
vermittelſtſeinesPyrometersbeyfeſtenKörpern,Eiſen,
Kupfer,Meßing,Bley,Zinn,ebenfallsrichtigbefun-
den. Hierausſcheinetunfehlbarzu folgen, daßdieAus-
dehnungendes flüßigenWeſensim Thermometer, welche
von verſchiedenenWärmen verurſachetwerden,ſichnichte
genau wie die Grade der Wärme verhalten, ſonderndaß
ſienah Proportionvom einfachenGrade derWärme ſtär-
Éerſind, als vom doppelten, u. f.f. Daherläßtſich
nichtſchließen, daßdie Warme doppeltſey, wenn das

ſlúßigeWeſenim Thermometerden doppeltenRaum ein-

nimmt,ſondernvielmehriſtin dieſemFalledieWärme
mehr, als noh einmal ſogroß.Jh folgerehieraus,
daßes richtigergeredetiſt,wenn man ſaget,die Auedön-
ſtungenverhaltenſichnichtwie die Raume , welchedas
flúßigeWeſenim Thermometereinnimmt,als wenn man

ſpricht, ſieverhaltenſichnichewie dieWärme,

XVII. 6,
Weil dieWärme des WaſſersAusdünſtungvermch-

ret (16.$.), ſodünſtetdas Waſſeraus hohenBächen
und aufBergenſtärkeraus, wo außerden geradeauf-
fallendenSonnenſtralen, auchdiejenigen,welchevon Hö-
henaufdieOberflächedes Waſſerszurü>geworfenwer-
den , die Ausdünſkungvergrößern,Wenn aber dieſe
HöhenzwiſchendieSonnenſtralenund dieWaſſerfläche,
kommen , vermindertſolchesdie Ausdúnſtung.Diccr-

2 Wegen
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wegen iſdieAusdünſtungaufEbenengleichförmiger,ws
dieSonnenwärmeden ganzenTagaufeinerleyArt wirket,
alsda,wo dieHöhenUngleichheitenverurſachen,

XVIII. 6,

Anden Oertern, welcheum dieLinieliegen,wa die

Sonnenhißeam ſtärkſtenbrennt,muß das Waſſerauch,
inſofernandereUmſtändeeinerleyſind,am ſtärkſtenaus.

dunſten.Man kann mit Grunde HalleysErfahrunghie:
herrechnen, dieinden engliſchenTransactionenbeſchrieben
iſt,Da er nämlich1677aufderJnſelSt. Helena,und
aufderHöheeines Berges, beyeinerheiternNacht, die

Sternebeobachtenſollte,fander, daßſovielDünſtenie
derfielen, daßſiegleichund im AugenblicereinesPapier
befeuchteten, und eszum Schreibenuntüchtigmachten, auch
daßGlas desTeleſkopsſobenebeten, daßer dieFeuchtigkeit
innerhalbeinerStunde achtmalabwiſchenmußte*. Die-

ſesgabHalleyenAnlaß,zu ſeinenGedanken vom Urſprunge
der Quellen,wovon die neuen Naturforſcherausführlich
handeln.

XVIII. 6,
* Dieſesim Kleinenzuerfahren,darfman ebennichtnach

America reiſen.Mir fîndoft,wenn icheineraſkrono-
miſchenBegebenheitwegen desNachtsunter freyemHim-
mel, hieraufdem feſtenLande,wo diePleißedergrößte
Flußiſ,gebliebenbin, diePapiere,ſoichdabeyhatte,
naß genug geworden, und ichhabedie Erfahrungöfters
ſelbſtgehabt, dieman in aſtronomiſchenSchriftenange-
merfetfindet, daß dieJupiterstrabantenbey einerdem
AnſehennachvollkommenheiternNachtunſichtbarwer-
den,ob man fiegleichkurzzuvor noch geſehenhat,weil
dieFeuchtigkeit, die ſichan das Objectivglasanhängt,
folchestrubemacht, daßman es abwiſchenmuß,ſiewie-
der zu ſehen. Auf einerJnſel,wo das Meer überall
naheherumiſ,und wo dieSommernächtevielleichtnicht
fühlerſind, alsunſereFrühlingstage,muß dieſesſich
unſtreitigvielſtarkerereignen.K.
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XVIII. 6.
Wie wirnun ſchongeſehenhaben,daßgrößereWär-

intedieAusdünſtungdes Waſſersvermehret:ſoroirkec
auchein ſtarkerWind einegrößereAusdünſtung.
Den 22ſtenHeumonats1739, da es nichtſowarm, aber
einſtärfererNordwind war , alsden 20ſteneben des Mo-
nas und Jahres, war auchdieAusdünſtungſtärker.Den
xoten Auguſt1739 war es nichtſowarm, abermehrwin-
dig,und auchdieAusdúnſtungſtärkerals den gtennächſt
vorhergehendenebendes Monats. Nochdeutlichererhellec
dieſesaus derVergleichungdeſſen,was den 8 und 7 Auguſt
ausgedunſtetiſt(14.$.).FJchübergehevielandereVerſu«
chederKürzehalben, da iches ebenſobefundenhabe.

XX. $.
Nochhabeichnichtmit Gewißheitausmachenkönnen,

ob einWind dieAusdünſtungſtärkervermehret,als der
andere, Manchmalhates geſchienen, alsvermehrteſie
der Súdwind,dochkannih hiervonnichtsgewiſſesfeſt=
ſeben.GleichfallshabeneinigeUmſtändeAnlaßgegeben,
zu glauben, daßunbeſtändigerWind von verſchiedenenGe=

gendengrößereAusdünſkungverurſache, als beſtändiger,
aberauchdieſeskann ih nichtmit Gewißheitbehaupten.
Ob dieSchwereder tuft,nachdemſiezu-oder abnimmt,

etwas,dieAusdúnſtungzu verändern, beycrägt,
erfodertauchnochmehrereUnter

ſuchungen,

B 5 ILHerrn
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II.

Herrn Sven Rintnanns

Anmerkungen
über den

Serpentinfſiein,
inderSahlagrube.

da a ichvor vierJahrendie Sahla-Silbergrubebe-

FS“ ÿ fuhr, und mir dabeyangelegenſeynließ,die
FA, ¿74 verſchiedenenSteineund Erztezu ſammlen,die

ih daſelbſtantreffenkonnte,kamen mir auch
diedaſelbſtſogenanntengrünenund gelbenMarmorarten vor,
wel-heichbeymeinerZurückfunftunterſuchte,da ichmich
beſchäffcigte,durchÉleineVerſucheder SteineEigenſchaf-
ten kennenzu lernen. Sie ſindvielleichtnochnichtſobe-
fannt, und verdienenbeſchriebenzu werden.

1, $.DieſerSteinfandſichim Graubergszuge(Grâ=-
berasvarper,)beym Carlsſchachte,wo er, wie man

berichtete,vor dem gebrochenhat,ißoaberbeſondersauf
HerrnStens Boden, im Dachevon des obernJuukt-
HyllsFeldorte, nierenweiſein weißgrauemKalkſteine.
Wenn man ihnobenhinanſieht, iſter dem Marmor nicht
unähnlich,aberbeygenauererBetrachtungentde>etſich
der Unterſchied,

2. $.EsgiebtbeſondersdreyerleyAbänderungendavon.

a) EinedunkelgrúnemithalbdurchſcheinendenFleckenund
Adern,das Grúnezeigetauchan denEcfeneinigeDurch-
ſichtigkeit, wo Gelbeingemengetiſt.

b) Gelb und halbdurchſichtig

,

manchmaletwas dunkler
oderbräunlich, wieBernſtein,mitdunkelnoder lichten

Wolken
/
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Wolken und Adern, hier und da mit grünlichtenFle-
>en. Es iſtebendas,was dieFle>enbeydem erſter-
wähnten(a)ausmacht.

c) Undurchſichtigergelberund gelbbrauner, mit weißen
Fle>en,lo>ererund mehrmit Kalkvermenget, als die

vorigen.

3.$.Die allgemeinenEigenſchaftendes Steinesſind
folgende:

x, Brichter in unförmlichenStücken, von ungewiſſer
Geſtalc.

. Erfühletſichfettund ſchlüpfrigan, wieſeifenartig.

. Aufdem Brucheſiehter etwas matt aus.

+ Die Theilchendeſſelbenſindnichtzu erkennen,und von

einanderzu unterſcheiden.
5. Mit Eiſenund Stahlläßter ſichleichthaben, raſpeln,
feilen,drehen,und ín was füreineGeſtaltman will

bringen, ohnedaß der Stahldadurchmerklichabge-
nußetwürde,

6. Der gelbeund weißlichteiſtgar nichtvon einerHärte
mit dem dunkelgrünen, und hatſonſtkeineandereBerg-
art von einigerHärtebeyſich„/ wenn nihtmanchmal
einigeKalkneſterdabeyzu findenſind,

7. Er nimméteine ſchóneund glänzendePoliturohnegroße
Mühe an , wenn man ihnmit zartenSchleiſſteins
(Drpnſtens)Pulvergelindeſchleift,auchweiterTrip-
pelund Oel, nd zuleßtſeineigenesMehldazubrauchet.

8. DieſePoliturbehälter beſtändiginder tuft.
9. Er iſtnichtſprôde, ſonderndichtund feſt, auch
nichtÉlúftigund vollRiſſe.

10, Sein PulveroderMehlbehältdes Steinesnatürliche
Farbenicht, ſondernwirdweiß.

11, Er zerſpringtnicht,wenn er gleichjählingerhißtwird.

12.FnſtärkererHißeſchwißetetwas Öelichtesdaraus , das

einigermaßenbrandigtriecht,nichtvölligwieSteindl,
B 4 es

>
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es beträgtungefährden zwölftenTheil von des Steines

ganzen Schwere.
13. Jn ſtarkemFeuerverliertſichſeineDurchſichtigkeit,

er wirdweißund etwas rôthlichtmitzwarzenFlecken.
14. Er wird auchdabeyſohart, daßer , gegenStahlge-
ſchlagen, Feueraiebr, und weiternichtmitderFeileoder
anderm ſcharfenEiſenzu bearbeiteniſt.

x5.Wenn er in heftigemFeuereineVierthelſtundelang
vor dem Gebläſegehaltenwird, bleibter ganz unverän-

dert,und wird weder zu KalknochzuGlaſe.
16, Weder rohnochgebranntwird er von Scheidewaſſer,

oder einigerandern Säure , angegriffen.
4. $. Alſofolgeta)aus 2, 14,15,16,daßer nichtun-

terdieKalkſteinekanngerechnetwerden , ſondernunter die

feuerbejtänoinengehöretb) in Betrachtungſeinerun-
förmlichenStücken, ſeinerTalkartigkeit, und ſeineslo>ern
Weſens(3.$.1. 2. 5.)muß man ihnzu den Talkſteinen
ſegen*. SeineHärteund Beſtändigkeitim Feuerbringt
ihnunter dieToprſteine

**

(lapidesollares,) oderbeſſer
nach

X HerrPotthat in ſeiner<ymiſchenUnterſuchung,des
Talkes, welchezuerſtin den Schriftender fönigl.preußi-
ſchenAkademie der Wiſſenſchaften1749 franzöſiſch,und

nachgehendsvon ihmſelbftinderlateiniſchenGrundſpra-
cheiſtbekanntgemachtworden , gewieſen,daß der Talk
nichtſofeuerbeſtändigiſ,alsman bishergeglaubethatte,
wie er ebendieſesvon andernSteinenauchdargethanhat.
Mankann daraus ſehen,wie wohlesgethaniſt,dieVer-
haltnißim Feuerzum Grunde derEintheilungderSteine
zu legen,nachder man ſie Anfängernwillkennenlehren.
SollenMerkmaale fürAnfängerleichtund brauchbarſeyn,
beydenenſichgroßeNaturforſcherbisaufHerrnPottge:
irrethaben? X.

** Man ſchevon den TopfſteinenHerrnLeſſersLithotheol.
462ÿ. MotrayehatinCircaßieneinenTopfbewundert,
der aus ſolhem Steine von grauer Farbemitrothen
Aderngemachtwar, man findecihnindendaſigen

Ge-

irgen,
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nah HenkelsEintheilungin ſeinerSchriftde lapidum
origine*, unter dieverhärteten, da er vermuthlichvon

einemSteinmarkeherſtammet.d)SeinerFlee,(2$.a)
ſeinerdichtenund feſtzuſammenhängendenTheilchen, des

Ausſehensaufdem Bruche,der baldigenund glänzenden
Politur, des Pulvers, derBeſtändigkeitgegen die Wär-
me , des dlichtenFnnhalts,und der Flüchtigkeitder Far-
ben wegen (3.$.3. 4. 7. 9. IO, 11, 12, 13.), iſter endlich
unrer dieSerpentinarten

**

zu ſeßen, da nämlichdieaus
Deutſchlandhieherkommendeflecfigte, und zu allenZeiten
ſogenannteSerpentinſteineebendieEigenſchaftenhaben,
ausgenommen (miteinigerVeränderung) eine Art der

chönſtenausländiſchenSerpentine, vornehmlichdie mic

blutrothenTüpfelchenvon Zöbliß**, welcheaus wellen]

5 förmigen

birgen,und er laßtſichſehrleichtarbeiten;am Feuer
verharteter , ohnezu ſpringen.S. MotrayeVoyages
T. II. ch. 3. p. $8o. Vom SchweizerLavezſteineſiehe
Scheuchz.N. G. Schweiz.379 S.des I.Th.nachHerrn
SulzersAusg. Man ſeheauchScaligerad Cardan. de
Subt. Ex. 182. $.25. X.

® Sie ſtehtim Zimmermanns1744 herausgegebenenSamm-

aA vonHenkelskleinenSchriftenin der zweyten
tele. .

*=* Man hatin ſeinenFleckenetwas ahnlichesmit einer
Schlangenhautgefunden, daherifſeinName entſtanden
(S.Herrn LeſſersLithotheologie215 $.)über deſſenAb-
leitungichmir,eheichdieſeherrlicheUrſacheerfuhr,lan:
ge den Kopfzerbrochenhabe.X.

#5 Der zöbliterSerpentinſkeinwird inVinc. ScamozziAr-
chitetturaP. IL,L, VIL e. XII. p. 212. der venetianiſchen
Ausgabevon 1714 infol.alseinhöner Steingerühmet,
darausTrinkgeſchirregedrehetwürden,dieſchrwohlaus-
ſahen.In Miſſena di Germania hanne una pietra tanta

gentile,e la chiamano Zeblicio,che ne fanno vaſi al
torno per uſo di bere che comparono molto bene. Die
Kunſtden zöblizerSteinzudrehenmuß alſowohlniche
erſt,wie Herr LeſſerLithoth.462.F.ſchreibt, vor
100 Jahrenerfundenſeyn,Scamozziexwähnetauchina ap.
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förmigenbogichtenSchichtenbeſtehen, und unter Talk
oder-Zornſchiefergehörenwerden.

5.$.DieſerſchwediſheSerpentinſteinunterſcheidet
ſichalſo,und zwar mit großemVorzugevon ſeinerSeite,
von dem deutſchendurchdieDurchſichtigkeit, diegeibeund
BernſteinahnlicheFarbe,welchewenigausländiſcheSer-

pentinehaben(2.$,a. b.),den GlanzderPoliturund ihre
Beſtändigkeitin dertuft, und den ſtärkernZuſammenhang
ſeinerTheile.

6. $.Der Nußben, don man von ihmhabenkönnte,
würde vornehmlichſeyn, daß man allerleynüblicheund

ſchôneGefäße, Theetaſſen

,

Schwammbüchschen, Bal-

fambüchschenund Schnupftobacksdoſen, Rocfknöpfeund

dergleichendaraus machenkönnte,weil er ſichſehrleicht
drehenläßt, und beſſerausſieht, alsderausländiſche.

Sein öôlichceesWeſen(3.$.12,)wird dieUrſacheſei-
ner gutenWirkunggezen dieColikffeyn,wenn man ihnge-
wärmec überden Magen leget, wozu die in Zöbliszube-
reicetenColifſteinedienen,eben wie das Waſſer,in wel»

chemer abgelöſchetodergekochetwird, alsTheegetrunken,
fürSteinſchmerzengutſeynſoll*.

D as

V Cap.190 S.den deukſchenSerpentinſkein,nnd den

rochlizerMarmor. Ich ſehees mit Vergnügen, wenn

ichbeyAusländernfinde, daßſiedieVorzügemit wel-

chenderSchöpfermein Vaterland
- - Felicem ſua hibona norit,

beſchenkethat, beſſerkennen,alseingroßerTheilmeiner
klugund gelehrtſeynwollenderLandesleute.XK.

*® An dieletteKraftwurde ih nichtvielGlauben haben,
der HerrVerfaſſerhattederen viellcichtnochvielmehr
von eben der Richtigkeit, aus gedrucktenZeddeln, von
den Wunderkräftendes zöbligzerSerpentinſkteinsanfuh-
ren können. Widerdie Colikmöchteer wohlbloßdurch
die Warme dieHülfeleiſen,die er leiſtet,und daß er

ſichzu Wärmſteinenbeſſerſchi>ket, alsQuarzoderSpat,
iſtdieUrſache,weilex ſichnacheinerſolchenGeſtalt
auéarbeitenlaßt,daßman ihnaufdie Theile,welche

gewar-
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Das Pulverdavon läßtſichzu Gießſandebrauchez,

weilbekanntiſt,daß das Pulverder ſogenanntenfrin-
z3óſiſchenKreide,oder Creta Sartoria,au<hvom Topf
ſteinedazufehrdienlichſind,es brauchtauchnichtbefeuch-
tetzu werden,wie andererFormſand, und das Pulver
vom Serpentinſteineſcheintvon eben der zuſammenhän-
gendenBeſchaffenheitzu ſeyn.Wenigſtensiſ das ſicher,
daßdieſesPulvermitThonevermiſchet, ſehrguteDienſte
zu feuerfeſtenGefäßenthut,ſodaß der Nußen,welcher
ſichaufdieſeArt nur von dem AbgangebeymDrehenerz

haltenließe,vermuthlichden größtenTheildes
Drehlohnsbezahlenwürde.

gewaärmetwerden ſollen,auflegenlaßt.Vielleichtkön-
nen auch ſeineBeſtandtheilezu der Art , wie er die
Warme annimmt und’ wieder vertheilet,etwas beytra-
gen, und ihndadurchzu dieſerAbſichtvor andern ge-
ſchiktermachen. Jn Mylü deutſchenBuchemit dem laz
teiniſchenTitel:Memorabilia Saxonice ſubterraneac

, fîin-
det man I,Th.31 S.auch einigeNachrichtenvom zöbli-
gerSerpentinſteine.KV. a

II,Bes
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Bericht
vom

Buchweizen,
i |

wie ſolcher

in Finnlanderbauetund genugtetwird.
Yon

Sten CarlBielke.

achvielenfruchtloſen-Koſten, dieih aufErkau-
fungund AnſchaffungausländiſcherHaushal-
tungsbüchergewandthabe,und nachlangwieri=
gerundebenſofruchtloſerArbeit,diemi ihr

Durchleſengekoſtethat, binichendlichaufdieGedanken
gerathen, daßſichinden meiſtenwenigzuverläßigeNach-
richtenbefinden, und daßdieMängel, diewir beyunſerer
Wirthſchaftfinden, durchunzeitigeAnbringungdesjenigen,
was dieEinwohnermehrſüdlicherund wärmererLänderer

dacht, und beyſichmitVortheilbewerkſtelligethaben, nicht
zu erſeßenſind.Solchergeſtaltgeriethichaufden Entſchluß,
meineArbeitſogleichzuändern; aberwie,und wohinichſie
wendenſollte,hatteichUrſache,bekümmertzu ſeyn.Jm Reiz

chefandichfeinenLehrmeiſterdarinnen,niemandenwußteich,
von dem ichRath oder Berichtbegehrenkonnte. Der

größteTheilder Gelehrtenwußtedamals nichtsvon der

Wirthſchaft,und den dazugehörigenHandthierungen.
Und fürHauswirtheund Handwerkerwar es einebeſon-
dere Neuigkeit, ih hättebaldgeſaget, eineunglaubliche
Nachricht, daßdie Wiſſenſchaften, welcheaufhohen
Schulenwirklichgetriebenwerden,odergetriebenwerden

konnten,
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fônnten , und ſollten,ihnen!nüblih,und zuVerbeſſerung
ihrerVerrichtungendienlichwären. ErfahrnetLandwirthe
widerſpracheneinander, und des einenKirchſpielsAfer=
bau war ofcvon dem altenGebrauchedes nächſtangräns-
zendenunterſchieden.Mit einemWorte , manerhieltwes
nigUnterricht, und ward nur immer ungewiſſer.

Der einzigeWeg, denichalſofürmöglichhielt, war,
fleißignachzuſehen, und zu verſuchen,wie die Nacur für
ſichſelbſthandelt, und wie Künſte,oder was die Menz

ſchenzu der Natur nochhinzuthun,ſihdarnachrichten
ſollen.Jh fingſogleichan mit Aufmerkſamkeitallesauf
dem Feldezubetrachten, was mir vorkam. Jh ſaheabey
allesohneBegriſfean, und außerdengewöhnlichenGe-
treidearten, fannteichnichtsvon dem,was ichbeſchauete.

Endlichlernteih einigeder allgemeinſtenGewächſe
aus dem Anſehenkennen. Jchwar auchſoglücklich, da-

mals ſchoneinesund das anderezuverſuchen, davon icheí
nigenMusbenzu erhaltenverhoffete, und kam auf den

Schluß:wie dieKunſtdes Ackerbaues
*

beſchäfftigetiſt,
dieGewächſezurNahrungderMenſchenund des Viehes
zu erzeugenund zunußen, ſoſeyauchdieBotanik, welche
uns dieGewächſekennenlehret, nöthig,wenn man beym
Ackerbaudurchneue Verſucheweiterfortgehenwill.

UnſerLinnäusaber, deſſenName mir ſchonrühmlichſt
befanntwar , hieltſi<hdamals an andern Ortenauf.
Alſomußteneue Arbeitund Erkaufungneuer Büchervon
ganz andererArterſeßen, was mir inderAnleitungzu die-

ſerweitläuftigenWiſſenſchaft, dieichvon ihmbâttehaben
fönnen, fehlete.

Nach=
® Die KunſtbeydieſemWorteiſ einganz neuer Zuſat, in

einerUeberſetzungwird man ihnmir verzeihen, weil ich
dieGedanken meines Vorbildesnichtverandern darf;in
einerurſprünglichdeutſchenAbhandlungwürde ichihn
vermieden haben;denn wer von uns glaubet,daß ein
Bauer einKünſtlerſey?Es müſſenandere Dingeſeyn,
diewir furkünſtlichhaltenſollen, aufdem Seiletanzen,
gutinder Karteſpielen,u, d,g. 8K.
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Nachgehendsbekam ih mehr und mehr Licht, klärlich
zu ſehen,wie brodtloſeLehrenſihin manchenHaushal-
tungsbüchernfinden, wie vielezufriedengeweſenſind, andere

abzuſchreiben,und Bücherherausgegebenhaben, dieſie
ſelbſtnichtverſtanden; wie es gegendieOrdnungder Na-
tur ſtreitet, in unſernkaltenLandſtrichen,Hülfevon den

Gewäachſenwärmerer Öerter, und dem darnacheingerich-
teten Acferbauezu erwarten,und wie wir endlichſelb,
nichtwenigerals andere falceLändervielGüter haben,
derenNußenwir inblindemVertrauenauf der Südlän-
der von uns ſohochgeachteteKenntnißnichtzu erforſchen
würdigen.

Mit Schmerzenaberbemerkteih zugleih, wie alle

beyuns gebräuchlicheGetreideartenvor altersnichtvon
warmen , ſondernvon heißenOerternin der Welr , zuerſt
hergekommenſindund ſichſoweiter, biszu uns, ausge-
breitethaben.Da ſaheih denGrund ſoöfternMiswach-
ſesbeyuns, wie einwölkichterHimmel, ein Nebel, eine

einzigefalteSommernacht, einunbeſtändigerWincer, die

hönſteHoffnungdes Ackermannszerſtôren, und tauſende
unſererarmen MitbrüderinNothund Elend ſtürzen, da

Unkrautund anderewildeGewächſe,diegleichſambeyuns
einheimiſchſind,gleichwohlvon den Abwechslungender

WitterungwederGefahrnochSchadenhaben,
Dagegenentde>teih verſchiedeneeinheimiſchezur

SpeiſedienlicheGewächſe, und fanddabey, ſowohlinGe-
ſchichtenund Reiſebeſchreibungen, alsbeyden Kräuterver-

ſtändigen,wie anderenordiſcheVölker,welcheebenfalls
geſundund ſtarkſind,ſichunſersbekanntenGetreidestheils
gar nicht, theilsvielwenigerbedienen, ſondernihreeigene
Landesgewächſezu einernüßlichenSpeiſebrauchen, die,
wenn ſieeinmalzu uns gebrachtwären, indienlichemErda

reicheund gehörigerlagebeyuns ſowohl,alsbeyihnen,
fortkommenwúrden, wenigſtensnichtſomühſameWar-
tungbraucten, alsunſeregewöhnlicheSaac erfodert.

Dieſer-
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Dieſerwegenfengihan nachund nachmehrund mehr
ohneSparungderKoſtenzu prüfen, zuſammlenund zu
verſuchen.

Der HöchſtehatauchmeinVorhabengeſegnet, ſodaß
ichſchonvon verſchiedenennordiſchen, jaauchweitenctlege=z
nen Ländern, Artenund Saamen von allerleyGewächſen,
geſammlethabe,diezum Eſſentauglich,und theilsvon
andernVölkernſchonvor Altersdazuangewandtworden
ſind,Jhrerſindmehran derZahl,alsunſeregewöhnliche
ſchwediſcheArten, von Saat,welchenebſtden mannigfal=
tigenArtenvon Heu, und andern zu Manufacturendien-
lichenGewächſen,einervon denHerrnMitgliedernder kz

niglichenAkademiederWiſſenſchaftenſindgewieſenwerden,
die aufAnordnungder königlichenAkademie der Wiſſen-
ſchaftenmic dieEhrethaten, meine Sammlungenund
Verſuchezubeſchen.

Unter dieſenArten von Saat iſtauchder ſiberiſche
Buchweizen, den der HerrProf.Unnäus in den Abhand=
lungenfúr1744 beſchriebenhat,

Die bekanntenund geprüftenVortheiledieſernúblichen
Saat,hatdieſesunſergelehrtesMitgliedhinlänglichzu
erfennengegeben, nämlichdaßer von unſererofteinfallen-
den SommerkältekeinenSchadenleidet,daßer fruchtba-
rer iſt,alsdergewöhnlicheBuchweizen, daßer mit ma-

gerem Sandfeldezufriedeniſk, u. d.g. m. ſodaß fürun=
ſerefaltenLänder, beſondersdas FeſtlicheNordland, nichts
weiterzu deſſenNusenhierrüſtändigiſt,als daß man

aufeinmaleinezulänglicheMenge davon auszuſäenbez
fômmt , welchesdochwegen des weitenWegesnichtmôdg-
lichzu erhalteniſ, weilman ihnnichtnäherfindet, alsbey
Krasnogar, in den abgelegenſtennordiſchenLandſchaften
Aſiens.Dochhoffeih ven einigenSaamen , die ichzu
einemAnfangedavon bekommenhabe,nächſteErnte,wenn
Gott will, das gemeineWeſenmic einerTonneſolchenſibe-
riſchenBuchweizenszu beſchenken.

Miíttler-
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Mittlerweile,und zur Beſtätigungdeſſen,was ich
ſchonangeführethabe,wie auchdiebekannteWahrheitzu
beweiſen,daßdieGewächſevon dem Orte,wo ſieſtehen
und wachſen, ihreBeſchaffenheitzuZeitenbaldmehr, bald
wenigeränderúlaſſen,daßMannichfaltigkeiren* dar=

aus werden,wovon z.E. bekanntiſ, daß dieSaamen,
welchevon Norden herkommen,ein,und etlicheFahre,
dieEigenſchaftbehalten, daßſiezeitigerreifwerden: ſo
habeichgeglaubet, es wäre nichtunnüße,wenn ichmich
belehrenließe,wie dergewöhnlicheBuchweizeninden kal=
ten Gegendenvon Finnlandgewartetwird,wo er, wieich
vernommen habe,inden älteſtenZeitenmit Nußeniſtges
brauchetworden , vornehmlichhabeih von verſchiedenen
erfahrnenLandleutengehdret, daßſievon dem allzuzärtlia
chenBuchweizenwenigVortheilgehabthaben, den man

aus Schonenbringt.
Hiebeyzogih auchinErwägung, daßnochkeineSaat

allgemeinbekanntiſt,welcheîn magerm Sandfeldefort=
kommet, auchdaßjeder, welcherunſerReichdurchreiſethat,
weiß, wie vielganzeLandſtrichevon Sandfeldin Nerike,
Smäâland, Hallandund Weſtgothland, auchan vielen

andernOrtenôdeliegen.
Dabeyerinnerteihmichauch,wie ihan andern Or-

ten vielBuchweizenhattebauenſehen, wo man ſeiínenNu-

ßenſehrerhob.Es fielmir gleichfallsein.,wie dierußiz
ſchenKräuterkennermichVftberichtethaben, daßſieihnun:
ter dieeinheimiſchenGewächſedes rußiſchenReichsund
des nordlichenAſiensrechnen, dieſichüberall,naheund
fern,aufweißenPläßenwildfinden,welchesauchdeſto
glaublicherwird,da HerrKalm und ih ihnüberallvon
ſichſelbſthabenwachſendgeſunden,wo wir nur in Ruß-

land

* Th habedasdadurchausdrückenwollen,was dieKrau-
terverſtändigeninderbotaniſchenGrundſpracheVarietates
nennen , eineVeranderungan derPflanze,dievom Bo-

den,der Waxtungund dergleichenherkömmt, und keine

beſondereArt ausmachet.8
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land und Jngermanlandgereiſetſind,wirtrafenihnallents
halbenan den Wegen aufſtaubigen, ſandigen, dürren

Scellenan.
Daauch keineandern Oerterîn Finnlandden Buch-

weizenvor Altersgebrauchethaben, oder nochbrauchen,
als diezunächſtan Rußlandſtoßen, ſoward es mir ſehr
wahrſcheinlich,daßer ſelbſtaus Rußlandund Fngerman-
landzuerſtdahingekommeniſt, obwohldiealtenKräuter-
kennerweiterkeineNachrichtzurückgelaſſenhaben,wie
man ihn zuerſtnachEuropagebrachthabe, alsdaßihndie
Saracenenetwa vor 300 bis400 Jahrenaus Africazuerſt
ſollennahJtalien,und an dieSeeküſtendes mittelländi-

ſchenMeeres inFrankreichgeführethaben, daherer noch
inJtalienSaraceno,und in FrankreichBIéSaracinheißt.

Man würde nichtsunglaublichesvorbringen,wenn

man muthmaßte,derBuchweizen,den man in Rußland
unddem nordlichenAſienfüreinheimiſchhält, ſeyvon ei-
nem Volke,das vor Alcersnah Süden gezogeniſ,als
ſeinegewöhnlicheSpeiſeund Saac mitgeführet, und wo

ſieſichniedergelaſſenhaben, weiterfortgepflanzetworden,
bis er endlichdurchdieSaracenen, welcheebenfallsaus

verſchiedenenVölkernzuſammengelaufenwaren , nachAfrí-
ca, und alsdenndieſenWeg nachEuropagekommeniſt.
Dieſesläßtſichauchdadurchbeſtätigen, daßweder dieRôs
mer , diedochſoweitläuftigeLanderhatten, und ſichalles
nübliche,was von Feldfrüchtenund Bäumen zu bekommen

war, ſorgfältigſammleten, gleichwohldieſeFruchtnicht
fannten; ebenfowenigfindetman, meinesWiſſens, inei-

nigerReiſebeſchreibungoder andern Nachrichtvon Africa,
oder den ſüdlichenGegendenvon Aſien, etwas gemeldet,
daßman außerder Zeitder Saracenen, in dem ſüdlichen.
Aſien, oder in Africa,Buchweizengeſehenhätte.

Dieſesúberlaſſeih,als eineMuthmaßungwilligei-
nes jedenUrtheile,fürunſereWirthſchaftfann es genug

ſeyn,daßdieſeArt Saac inunſernaltenſinniſchenGegen-
den von altenZeitenheriſtgebranchetworden,und daß

Schw, Abh, Vill. 5, C man
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man ſie inden nächſtangränzendenÖertern, als Rußland
und Jagermanland, wildwachſendantrifft, ſodaßwir uns

von dem finniſchenBuchweizeninunſernSandfeldernmehr
Vortheilverſprechenkönnen,als wenn man den Saamen

dazuaus Schonenkommen läßt, wohiner , erwähnter
maßen,erſtaus Africaund FtalienúberDeutſchlandiſt
gebrachtworden.

In Hoffnungalſo, daßeineNachrichtvon deſſelben
Wartungund Brauchedem gemeinenWeſennichtunange-
nehmſeynwicd,und aufVeranlaſſungder achtenFrage
im erſtenQuartaleder Abhandlungender königlichenAka=
demiederWiſſenſchaftenfürdas Jahr1743, habeichFra=
gen aufgeſeßt, und ſolchean meine Gönner und Freunde
geſandt,ſieder Ortenweiterauszutheilen,Unter dieſen
muß ichbeſondersmit Erkenntlichkeitdes HerrnBaron
und ¿andshauptmannsStiernſtedrGewogenheitrühmen,
în deſſenHauptmannſchaftder Buchweizenin Finnland
vornehmlichgeſäetwird. Der Herrtandshauptmannhat
mir nichtnur diebegehrtenBerichtegeneigteingefodert,
ſondernauchdieGüte gehabt,mir die beydenTonnen
Buchweizenvon Savolaxzu verſchaffen, welcheichder
föniglichenAkademieder Wiſſenſchaftengeſandthabe, ſie
denenjenigenauszutheilen, welcheuſtund Gelegenheithat=
ten,Verſuchedamitanzuſtellen.Auchhatder Lectorder

Mathematikaufdem Gynmnaſiozu Borgo,HerrM. Da-
vidStark,fowohldurchſeineeigeneBeantwortungen,

als

beyder Prieſterſchaftim Stifte,mir dabeyvielGefälligkeit
erwieſen,wobeyichdieſchónenNachrichtenmit Ruhme
nennen muß , welchedieHerrenPröbſteM. Heinriciuszu
St.Michael, und M. Poppiuszu Jockas,der Pfarrer
Fabriciuszu Pexemà, und der Erxpeditionsbefehlmannin

SavolaxJY.W. Meinander, nebſtvielenandern ertheilet
haben,deren Namen von ihnennichtbeygeſeßetworden

ſind,und aus welcherallerAntworten, nebſkverſchiedener
erfahrnerLandleutevon daſigenOerternmündlicherBerichte
ichfolgendesgeſammltthabe,

1, Frage:
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1, Frage: Ob man einige LTachricht findet , wie

lange der Buchweizen in Finnland iſ
gebräuchlichgeweſen?

Antro.Manhat hievonnicherfahrenkönnen, nur

meynen ein Theil, der Buchweizenſeyin dieſenLändern
ſoaltals dieEinwohner,und alleandereArtenda ge-
bräuchlicherSaat.

2, Fr. Woher mag wohl der Buchroeizenzuerſt
nachFinnlandgekommenſepn?

Antw. Man muthmaßet, dieſeSaat ſeyzuerſtaus der

Tartareydahingebrachtworden , weildieFinnenſieTararí
nennen , dochſinddieBerichtebeydem gemeinen,Manne
darüberungleich:mancheglauben, dieim Landeherum-
ſtreichendenſogenanntenTartaren, oderMuſtalaiſenhätten
ihnmitgebracht:andere,einSoldat,der inder Tartarey
gefangengeweſen, habewas davon mit ſichdahingebracht,
zuverſuchen, ob es auchînſeinemLandefortkommenwerde,
und nachgehendsſeymehrfortgepflanzetworden: auchbee
richtetman, einSchüßehabein einergeſchoſſenenWald«
taubeKropfeſolcheSaat gefunden,und ſieausgeſäet, und

dergleichenmehr,welchesbeyvielenaufallerleyArc ers

zähletwird,

3,Fr,An was fürOrtenundinwelchenGegenden
voirder ino in Finnlandeebauetr?

Antw. Man dauetihninWiborgslehn,und rings
um Willmanſtrand,auchin einigenStellenvon Carelen
und Tawaſtland, imgleicheninganzSawolax, vornehmlich
Jdenſalmi, Cuopiound einemTheilevon den täppäwirda
Verſammlungen,auchinNyſlôttslehn, dieKirchſpieleaus=

genommen , welchean Oſtbothnienſtoßen.Weswegenaber
in den úbrigenOerternFinnlandsdieſeSaacſo guralsun-

bekanntiſt, kannmannichtſogenauwiſſen,

Ta 4,Fe.
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4. Fr. Ob der Buchweizen dieſerOrten fruchtbar

iſt,Und mehroder wenigergiebc, als andere

gebräuchlicheSaar.

Antw. Er bringtmehrFrucht, als alleandere
Saat , md belohnet(wenn er in eindienlichesErdreich
geſaetwird,und derHöchſteguteWitterunggiebt)dieBe-
mühung3,4, 5, und mehrfach,als andere Saat , ſodaß
30, 40 und 50 Korn nichtſeltenſind, oftſteigtes
nochhöher,ſodaß man von welchenrédet, die von 12

Kappar,50 Tonnen,oderdas 125Korn bekommenhaben,
und man weißviele,dieſichdamit geholfenhaben, und

ſichnochdieſenTagwohldavon befinden.

5.Fr.Was fúrErdreichund voas füreineLageiſk
dazu zu gebrauchen?

Antw. DieſerSaameiſt von eignerArt, und kömmt

nichtinallemErdreichewohlfort,weiler nur eineloere

Erde erfodert, alsverbrennlicheund fetteErde (Mylla),
oder mit dergleichenvermengterSand,ſteinigtſchadetgar
nichts, aberThonoder reinerunvermengterund Heidefeld
(Wo )taugenhiernichtdazu.Wte aberder Buchwei=
zenbeſonderesErdreichhabenwill,ſoverlangeter auch
beſondereDerterund StelleninAbſichtaufderſelbenLage,
hochgelegeneund bergigeGegenden, Hügelund Eilanve

ſindam beſtendazu, und deſtobeſſer, jenäherſiederSee
ſind.An ſolchenStellen,vornehmlichwenn ſieſüdwärts,
oder gegen die Sonne liegen,wird er ſeltenmisglüen.
GroßeEbenenfindenſichhiernirgends.Bergeund Hü-
gel,dienichtgegen dieMorgenſonneliegen,ſchadengar
nichts; aberdas leideter nicht,daßman ihnan niedrige
feuchteStellenund in Thälerſäet, auchkömmt er nicht
fort, wo Moraſtund Sumpf inderNähezu findeniſt.

Seltenſäetman ihnhierinAer , wenn aberdieſesge-

ſchieht, ſofragetderBuchweizennichts.nachfetterund guter
Erde,wenn es nur nichtniedrigerBoden (Lägländc)und

Thoniſ , aberderThoniſtohnedeman dieſemOrtemehrals
ſeltſam.
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ſelcſſam.Wenner aberim Aer geſäetwird,ſogeſchieht
ſolchesgemeiniglich.ineinenſolchen, der zuvorRocfenge-
tragenhat,und eheman ſolcheswiederbracheliegenläßt.

ZudenStellenaber, dieman dur<hVerbrennenzum
Ackerbauzurichtenwill, wähletman ſolche,aufdenenunter-
mengtes‘aubholz,vornehmlichEllernund Birken.wächſt,
es wird auchberichtet,- das altesHolz,wieauchſolches,
das aus Tannenund Fichtenbeſteht, zu dieſerSaat nicht
tauget. Auchwird.nichterfodert,daßdas tand mit ſo
gar ſtarkemund dichtemGehölzeüberwachſeniſt.Man
ſäetes aufſolchesgebranntetandnichtgerndas erſteFahr,
auchnichtebendas zweyte.Will man das erſteFahr
Buchweizendaraufſäen,ſowächſter deſtobeſſer, nur daß
er dünnegeſäetwird, Aberman wendet nichtgern die

guteErde zu dieſerSaat an, welchemit magerm Lande
vorliebnimmt,deswegenman den Roen gern voraus,
und den BuchweizenindieRockenſtoppelnſäet.ym Pus-
malakirchſpielépflegenſiein einFeld,wenn es gutund

fruchttragendiſt,erſtBuchweizen-,nachdemHaber, und

ſowiederdas dritteFahr Buchweizenzu ſäen.Uebri-
gensiſtwegen der WirthſchaſterwähnterOerterzu mer-

fen,daßderAferbau von Altersherdergeſtalteingerich-
tetiſt,daßder Aker ſelbſtſehrgeringiſt,und ihrinei-
ſterZuwachsvon den WälderndurchVerbrennenmußge-
wonnen werden.

6,Fr.Ob man verſuchthat,ihninabgelaſſene,ge-
râumte,und durch Brennen zugerichtete

Sümpfezu ſäen:
Antw. Nein. Manglaubetauchnicht, daßes ſichan

ſolchenniedrigenOrtenmitVortheilethunlaſſe,

7.Fr.Ob man Düngerfürden Buchweizenbrau-
chet,und woas fürwoelchen?

Antw.Keinen.

C3 8.Fr.
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8. Fr. Ju welcher Jahrszeit der Buchweizen der
Orten geſôgetwird:

Antw. Jm Frühjahre, am ſpäteſten,und nachaller
übrigenFrühlingsſaat, zwiſchendem 18Märzund 14 Ta-

gen vor Johannis.Die Urſachen,weswegendieAusſaat
nichtzeitigerverrichtetwird,iſt1. dieFurchtfüreinigen
nachkommendenNachtfröſtenim Frühjahre; 2) damit
dieBlúhzeitnichtvor der ſtärkſtenSommerhiseeintrifft,
von welcherdieBlumenin ihrerFruchtbarkeitSchadenlei=
den würden. Es iſtmerkwürdig,daßan dieſenOertern
ſowohl,alsaufderrußiſchenSeite, welchedaran ößt,
und um Petersburgu. ſ.ro. diegrößteSommerhißegeme:
niglihvor Johanniseinfällt, und daßdieLuftbeymAnz
fangederHundstagemeiſtensmerklichabgekühletiſt.

Sonſtrichtetman ſichauchbeyzeitigemoderſpäterem
Au8ſâennachden Umſtändenund der Beſchaffenheitdes

Erdreiches, nämlichingewöhnlichenAer , oder in tand,
das man durchBrennen zugerichtethat,wenn man da in
dieStoppelnvon der Frucht,mit der es zuvoriſtbeſäet
worden , wiederdieſenBuchweizenſäet,auchſonſt,wo
magere Stellenſind,ſäetman zeitſger; aberin Land, das

nur durchBrennen iſtzubereitetworden,und.nochnichts
getragenhat, oderda das Erdreichunlängſtiſgedünget
worden , oder da es ſonſtfettund fruchtbariſ, verzieht
man längermit dem Ausſäen.Doch muß man vorallen

Dingenwohlzuſehen, daßdas Erdreichim Frühjahre
rechttroen iſt,ehedieAusſaatgeſchieht.

9. Fr.Wie dickoder dichteer geſäetwird?
Manrichtetſichdabeynachder Art des Feldes,denn

înnur durchBrennen zugerichtetemLande, da zuvorkeine
Saat gewachſeniſ, auchda dieErdefectiſ,ſetman dún=
ner , dergeſtalt, daß man nur eineKappeBuchweizen
braucht,wo man dreyKapparRocken nehmenwürde.
Hâltman aberdas Erdreichfürmager, oder iſtzuvor
ſchonim BrennlandeeinigeSaat

,

BuchweizenoderNo:en
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den gewachſen, ſäetman dichter.Die Abſichtdabeyiſt,
dem Buchweizen,welcherſih ſehrin Aeſteausbreitec;
nôthigenRaum zu laſſen,daßer nichtvon allzugroßem
Gedrängeverdrücfetwird„ da er ſichdenn aufdas Feld
leget; dieſesverhindertmehr,alsvielandereUrſachen, daß
er nichtſovielFruchtbringe.Man ſäetaufdieſeArc
dünne , daß man eineVierthelelle, mehr oder weniger
zwiſchenjedemKorne läßt,Die Bauern ſagen,auf ein

ſogroßesStúckErdreich,alsvm . . . . (Hâſtes
rankorna ) bede>etwird,müſſennur 3 Körnerkommen.

10, Fr. Was fürVWitterunger vornehmlich
fodert:

Antw. Man wüúnſchecdafürebendieWitterung, wie

fürdieúbrigeSaat , mittelmäßigtrofenund feuchte,und

man hatgefunden, daßderBuchweizenallezeitwohlfort
fômmt,wenn das Korngut wird.

11, Fr.Was Râälteund Froſtdem Buchwoeizen
fürSchadenthun:

Antro.Die KalteiſtſeinſchwerſterFeind, dennder

Buchweizenfällt,nachunvermuthetemNachtfroſtegleich
aufdas Feldnieder,wird braunan Farbe,und bekommt
einAnſehen,als wäre er entweder vollkommenreifoder
verbrannt.DasiſtaberdochbeydieſerFruchtbeſonders
und ſehrmerkwürdig, daß,ungeachtetſiewährenderBlüte
von derKältean Stengel,Blattund Blumen gänzlichver-

derbetwird,und inderSchaleoderdem Saamenbehältniſſe
faſtÉeineKörnerſißen,und er alſozur Speiſenichtdien-
lihiſt,dochdieſeunreifenKörnervon der Kältekeinen

Schadennehmen, ſondernvollkommenebenſogutzurAus-
ſaatdienlichſind,ſodaßman von dieſemſchlechtenSaa-
men ſogutesGewächſeund Achrenzu hoffenhat, als von

völligreifenund kernreichenSaamen, wenn anders die

Fahreszeitund Witterungfürden Buchweizendienlichi.
Die Bauernſagen, wenn ſichim BuchweizenſodikeKör-
ner als einPferdehaarbefinden, taugetex zurAusſaat.

C 4 Man



40 Bon Erbauung und Nußzung
Man muß hierbeymit Verwunderungdes Schöpfers milde

Für�orge erkennen , weil dieſeGabe GottesſonſtlangeZeit
hatteausgehenmüſſen, und indieſennordiſchenfaltenOer»
tern völligfehlenwürde , wo ofteineeinzigefalteSommer-

nachtallgemeinenMiswachs, zumalinſaftvollenGewäch-
ſenverurſachet.

12. Fr.Ju welcherJahreszeitder Froſtam
ſchädlichſteniſt?

Antw. Der Buchweizenbefindetſich,wegen des Fros
ſes,denganzen Sommer überinGefahr,von der Saat-

zeitan , biser abgeſchnittenwird,dochiſtdieGefahram
größten, wenn das erſteHerzblattherausfômmt, und nach=
gehendszurBlühzeit, um Laurentii;wobeydochzu mer-

feniſ, daß,wenn diePflanzenzu der Zeit,da ſievon
derKältebeſchädigetwerden,nochÉlein,ſind, andereneue

aus der Wurzelaufſchießen,ob ſiewohlalsdennnichtſo
vielFruchtbringen.
13.Fr.WelcheODerterſinddes Froſteswegen in

größterGefahr?
Antro.Diejenigen, welchean Moräſtenliegen, wer=

den oftmit Froſtebeſchweret, da andere, dienacho�enen
Pläßbengegen dieSee zu liegen, davon keinenSchaden
leiden.Dochbegiebtes ſichoft, daßſichallgemeineFrd-
ſtemit nordlichenoder úber moraſtigeſumpfigeOerter
herkommendenWinden einſtellen, und dieſesgeſchieht
unter windſtillenklarenNächten, dawider denn keine

Hülfeiſt.
Daherkômmcees auch, daßderBuchweizennichtwei=

ternah Norden zu geſäetwird,als dieAntwort aufdie
dritteFrageerwähnet,

denn diedaſigeſtarkeKälte,und
die Morâſte,beſondersin Oſtbothnien, hindernihnam
Fortkommen, dagegendie obengenanntenOerter, welche
meiſtaus Höhenund Rücken von Bergenbeſtehen,einen

beſondernVorzugvon den großenWaſſerſtre>en, oder

Scen Pejenenund Saiman haben,hurchwelchedieft
im
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im Sommer gelinder gemachtwird , daß ſienichtſofehr
zum Froſtegeneigtiſt.

Daauch ſolchesUnglü an dieſenOerternſehrofteinz
fällt, ſowagen dieEinwohnernichtſovielaufdieſeSaat,
auchdieVermögendenſäenſeltenÜber20 Kapparaus.
Jn Anſehungder großenFruchtbarkeitineinem,und der

Gefahrindem andernFalle, hatdas finniſcheSprúüchwort
daherſeinenUrſprungbekommen: TatariTalariteke,
Tatari talatomari : welchesſovielſagenwill: Der

Buchweizenkann einenBauer vermögendmachen,und
¿hnwiederinwankendeUmſtändebringen.

Werſichvon den,FröſtendieſernordiſchenLänderwei-
terbelehrenwill, ſowohlvon den allgemeinen, welcheüber
das ganzeLand gehen, als von beſondern,dieſichvor-
nehmlichan gewiſſeOerternachderſelbenGelegenheithal=
ten, kanndieNachrichtleſen,welcheder nun verſtorbene
Conrectorin Abo , N. Lars Steenbeck,unter dem Nas
men “Jproclisdieſerwegenbeyder föniglichenAkademie
derWiſſenſchafteneingegebenhat.SiehedieAbhandluns
gen vom 1742 Jahre,

14.Fr.Um welcheFeitreifrder Buchroeizen?
Antw. Daer langeZeitinſeinenhdnenweißenund

wohlriechendenBlüten ſtehr,weilimmer neue Aeſteund
Dluméenheraustreiben, ſobalddieerſtenSaamen tragen,
und da dieſesnachund nachgeſchieht, ſolangedieWärme
anhält, ſofannman ihnnichtanders einernten, als nach
allerandern Saat,weilman ſichSchadenthunwürde,
wenn man ihneherabſchnitte,als die meiſtenSaamen
vollkommenreifſind, außerdem daßman, wie ſchonin
der 11 Fragegemeldetiſt,nichtinGefahrſteht,

dieFrucht
oder den Saamen von einerſchnelleinfallendenWinters
kälteverderbenzu ſehen.

Sonſterntetman ihngemeiniglichgleichnachderGers
ſte,oder14 Tagedaraufein.

C 5 T5.Fr.
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15. Fr. Wie er eingeerntet , czetrrocFnecrund ge-
droſchenwird:

Antw. Meiſtensſchneidetman ihnmitHandſichelnab,
und thutſolchesgernintroknemWetter. Manlegetihn
alsdennhaußenaufdas Feldinkleinerunde Schober, die

mit StrohoderTannenreißbede>etwerden , oder auh an

einigenOrteninScheunen(Zôſſor),bisſieGelegenheit
haben,ihnnachden abgebranntenPläßenzu führen, die.

oftziemlichabgelegenim Holzeſind.Wenn entwederdas

Regenwetterzu langeanhält, oder wenn man ſichfürdem
Winter fürchtet,ſomuß man ihnwohlnoh unter der

Feuchtigkeitabſchneiden, aberman läßtihnalsdennin
kleinenHaufenaufkleinenStoppelnſtehen,bisſichdie
Wiktcerungändert, daßer etwas trocknerwird. Muß man

Denn mit dem Ausdreſchenbisaufden Winter verziehen,
welchesgeſchehenfann,weil man den HerbſtnichtZeit
dazuhat,ſoſtetman ihnin großelänglichteund ellen-

breiteSchober, nur giebtman Acht,daß er nichtfeuchte
zuſammengelegetwird. DieſeZeitüberiſker-vor Vögeln
und Mäuſenin Gefahr. WBirkhähneund Holztauben
ſehenihnbeſondersals ein gutes Futteran, und tre-

ten ihnauchnieder, indem er wächſt,welchenSchadenſie
dochoftmicihremBratenbezahlenmüſſen. |

Alsdennwird er nah und nachin die Rijazum dôr=

ren geführet, wobeybeſondersin Achtgenommen werden

muß, daßernichtnaßiſ,und auchnichtallzuheißwird,
welchesden Saamenverderbt, und zum wachſenuntüchtig
macht; es mußnur laulichtſeyn,man läßtihn‘auchziem-
lichdi>eaufdieStangenausbreiten.Höchſtensbedarf
er ziweenTageund zwoNächtezu dôrren, und nachgehends
iſter leichtzudreſchenund zu mahlen.Das Korn ſelbſt
iſtdreye>ichtund braun,das beſteaberetwas graulicht
eingeſprengt, ,

16,Fr.Wie derBuchroeizengemahlenwird?
Ancw.AufdreyerleyArt:

1, Zu
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1, Zu Grüße, rnit Handmühlen.
2, Zu Mehl, Schale und Kern zuſammen,wieſolches

von einigenzurAlltagekoſtgebrauchetwird.

3. Mit Strohund allemwird er zuMehlegemahlen
oder geſtampfet, und beydringenderHungersnoth
gebrauchet.

17.Fr.Wie und aufvoas Art voirdderBuchvoeizen
ſelbſt,dieZUlſe,und das Stroh da-

ſelbſtgenugzet:

Antiv.Dieſeszuerläuternwillih hiervon Work zu
Wort des ProbſtesPoppii{dne Nachrichtbeybringen,
welchefolgenderGeſtaltabgefaſſetiſt:Was fürNußen
dieſeherrlicheSaatin einerHaushaltungbringt, kann ich
nichtgenugrühmen, denn mit einemWorte,in dieſereîn-

zigenSaat,wenn ſie wohlgeräth, beſtehtder vierteTheil
von einesBauers jährlichenNahrung,ob man auchwohl
zugebenmuß, daßſichdieBauern nichtdaraufverſtehen,
éhnſomannigfaltigzunuben, alsſiekönnten, Das meiſte
wird vonihneninBrodt und Mehlbreyverzehret, welcher
leßtere,beſondersim Sommer, ihregewöhnlicheMorgen=
ſpeiſeiſt,und vornehmlichmit friſcherButter und ſaurer
Milch,ihreLe>erbiſſenausmacht.Das Brodt wird ſo
wohlgeſäuertalsungeſäuertgebacen, das ſaurémeiſtens
mic Rockenmehlegeſäuert, manchmalbäcktman es auch
mit Hefen,wie anderBrodt,das ungeſäuerteund das mit

Hefengeba>enwird,ſchmecfecram baſton,wenn es aber

langerals8 oder14 Tageliegt,wirdes tro>enund verlie-
retſeinengutenGeſchma>.Speiſen,beſondersRüben,
mit Buckhweizenmehlezuzurichten, wirdes von denBauern

fürbeſſergehalten, alsanderMehl. Aberdiejenigen,
die

es zuGraupenzumahlenwiſſen,habendoppeltenVortheil
davon. DieſeGraupenſindeineherrlicheSpeiſe,wenn
man Mus oderBreydavon kochenwill, weilſieeinenGVe-
ſhma> beynahewie Mandeln haben, geſundſind,und
leichtim Magenliegen, beſondersſindſiedes Abendsgué

zu
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zu eſſen,Einigehaltenſiefürbeſſerals Reisgraupen.
Will manſiezufeinemMehlemahlen,welchesvornehm-
lichmit einerStahlmühlegeſchehenmuß , kannman dar-
aus einföſtlichesMus kochen.Man kannau< Küchlein
und SemmelnmitMilchund Butterdaraus baten, wel:

cheſehrwohlſchmeckendſind.
Brannteweinaus Buchweizengebrannt, miteinwenig

Malzdarunter, iſtköſtlichflar, hateineblaulichteFarbe
undlegetſichnichtaufdieBruſtk.

Die Hülſendienenzunichtsanders, alsunter das Ge-
tränke, dieSchweinemit zu füttern.

___ Strohund Spreukönnenauchdienen,Pferdeund
Viehdamitzu unterhalten, dochnichtanders, als in Er-

mangelungetwas beſſern; ſonſtwird das Strohunter den

DüngeraufdenViehhofgeworfen.Diejenigen, diealles

rechtwohlnubenwollen,trocknendieSpreu,ſtampfenſie,
und gebenſie,wie nur von den Hülſeniſtgeſagetworden,
den Schweinenzum Futter. ‘|

Arme teutepflegenauh, in MangelandererSpeiſe,
dasStrohzu tro>nenund zu Mehlezu ſtampfen, worauf
ſiees unter anderMehlzuBrodteba>en , nichtals ob es

ſhmakhafterwäre , als anderes Strohmehl, ſondernweil
dieſesStrohleichterzu ſtampfenund zu eſſeniſt.Das
Brodt wirdſchwarzund bitter,daherman es nichtanders
alsim höchſtenNocthfallund in größterArmucthbrauchet.
Diejenigen,welchender HerrbeſſereNahrungverliehen
hat, mögenſolcheGabe Gotteserkennen,und mit ſchuldiz
gerDankbarkeitbrauchen.

EbenſohatderPfarrerFabriciusbekräftiget, daßdie
BauerncäglichBreyvon Buchweizenkochen, ſolangedie
Rüben dauerten, auchdaßeinguterBrannteweindaraus
gebranntwürde.

Der LectorderMathematikM. Stark,hatdieNach-
richtertheilet, außerder Nahrung, welchedieMenſchen
davon hâtten, wäreauchverſuchetworden , heißesWaſſer
aufdas Strohzu gießen, und das Viehtränkediebraune

und
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und die Lauge, die davon kômme,ſehrgern. Auchhat
er, alswas merkwürdiges, berichtet, daßeineblindeMagd
den Grúßevom Buchweizenſoreinmachenkönne,daß
man nichtdas geringſteſchwarzevon Hülſendarinneges
funden.

Es iſnochübrig,mitwenigWorten zuerinnern,wie
der Buchweizeanderswo inEuropagebrauchetwird, weil

man ihn nochzumehrNußungenanzuwendenpfleget, als

bisheriſtgemeldetworden.
Betreffendalſo:

x, Bau und EŒErdreich,ſoſinddiemeiſtenKräuter
verſtändigeund andereSchriftſtellerdarinneneins, daßer
auftro>ene,hohe,ſcharfe,bergige,und aus Sand und

andererlo>éerenErde und Kieſelbeſtehende,auh magre
Stellengeſäetwird,welchefreyeLuftund Sonnenſchein
haben,wie auchaufbeſtellteAefer,imgleichenmit Vor-=

theilaufneugepflügteStellen’,und Felder, diebrachegele
genhaben,auchdaßalleniedrigliegendeund im Schatten
befindlichefeuchteODerter, in welchendieſesſaftvolleGez

wächſeverfaulenwürde,nichtdazudienlichſind,ebenſo
wenig,als diejenigen,welcheaus ſchweremund hartem
Erdreicheund Thonebeſtehen.Doch ſagetMunding
und auchzum TheilDodonâäus,beydesHolländer,der

BuchweizenverachtedaſelbſtkeineArt von Erdreiche, ſie
mögetro>en,feuchte,Sand, Thon,fett,oder mager
ſeyn,wenn der Plasnur luftigund an der Sonne ge=
legenif.

Meiſtensſäâetman ihnallein, dochſolleneinigein
England, wie Œllisvermeldet, den Buchweizenzum
Theilmit Korn vermengtſäen, zum TheilmitRübeſaamen
vermengen. Jn derSaatzeitſindſieunterſchieden,nach
der verſchiedenentageder-Landesgegenden, doh ſäenalle
um das Frühjahr, ſpäteroderzeitiger

,

ausgenommen in
den warmen Oerternvon Jtalien, wo ſieaufeinenOrt
zweymalſäen,und den Wuchs davon in einem Sommer

zweymalhintereinandernußen.
Auch
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Auchberichteneinige der ausländi�chenSchriftſteller,
was ſchonobeninderAntwortaufdie11 Frageiſtvon den

finniſchenAerleuten gemeldetworden,mit der Verſiche-
rung, daß demjenigenzuwider,was ſichbeyanderer
Saat zuträgt, wo man den beſtenSaamen wählet,den
man habenfann,von dem Buchweizenderſchlechteſteund

der diegeringſtenKernehat,zum Saamenerwähletwird.
Urbrigensrühmetman den Buchweizen, wo er dichteund
gleichwächſt, daßer durchſeinenWuchs einesder vor-

nehmſtenMitteliſt,das Unkrautzu verdrückenund qus=

zurotten,
2, Der LIunendes Graſes,oder des gemeinen

Wuchſes. An manchenOrtenwird ‘derBuchweizenzur
Sommer- oder HerbſtweidefürPferde,Schafeund an-

der Viehgeſäct, da ihndiePferdeentwederſogrúnabge-
ſchnitteninden Stallbekommen, oderaufder Weide an-

gebundenwerden , damir ſienichtallesaufeinmalzertre=
cen. Auch iſtgebräuchlich,daßman ihn,weiler in ſei-
nem beſtenWuchſeſteht, abhauet,und zu Heu machete,
welchesfürdas Viehnahrhaftund wohlſhme>endiſt.
Aber inEngland,und auchneulichin den engliſchenColo=
nieninVirginien,wird er zu einem andern Zweckegeſäet,
nämlichzum DüngerfürandereeinträglichereSaat. Der

Buchweizenwird alsdenn, indem er in der Blüte ſteht,
miteinerWalzeniedergedrut,u. �.w. woraufman ihn
unterpflúget, und inderErde zum Düngenverfaulenläßt.

Die Blumeiſtden Bienenſehrangenehm,und man

hatgefunden,daßſiemehrHonig,alsgewöhnlich,ge=

ſammlethaben,wenn ſichBuchweizen,Bohnen, Klee,
u. �.f.nahebeyihremAufenthaltebefundenhaben, oder

wenn man beyNachtedieBienenſtöckeinſolcheAe>ergez
ſeßethat,wo derſelbegeblühethat,

Der Saame ſelbſt.
Es wirdgemeldet, dieErfahrunghabegelehret, daß

dieLeutewelchevielBuchweizengenießen,gemeingroß
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groß wachſen, und vielLeibesſtärkebekommen, ſonſkiſt
auchbekannt, daßer zu Brodt, Pfannenkuchenund Brey
gebrauchetwird,wie auh zu andern Speiſen,da er auf
mancherleyArt mit zum Zurichtendienet, welchesalles

zu beſchreibenhierzu weitläuftigwäre. Es wird ferner
gerúhmet, daßer dem Magen nichtſchwerzu verdauen

falle,und eine geſundeSpeiſeiſt,welchezwar ſchwä=
cheralsWeizenoder Rocken,dochnahrhafteralsHaber,
Hirſeu. ſ.f. Blähungenſoller gleichwohletwas verura

ſachen, dochnichtſovielalsErbſen,Bohnen, u. ſ�.f.

Jn den Niederlandenſollauh Oel aus dieſemSaga-
men gepreſjetwerden.

Auchiſtdur< Verſuchebefundenworden,daßer

häufigenund gutenBrannteweingiebt.
AlleArtenzahmesViehzu mäſten,ſowohlVögel,

(‘dieFaſanenmit begriffen),als vierfüßigeThiere, preiſen
ihnalleganzfürtrefflihan; aberdoh warnet man dabey,
daßder Buchtoeizenſtarkund ſchnellmäſtet, und man ſich
alſomit zahmenVögelnvorzuſehenhat, daß ſieſogleich
geſchlachtetwerden,nachdemman ſievolllommengemä-
ſtethat, weilſieſonſtenin ihremeigenenFetteerſtiz
en würden.

Vom Stroh glaubendiemeiſten, es taugezu nichts
anders,alsunter den Düngerzu werfen, dochbehaupten
einige,das Strohſeynichtwenigeralsdie Spreuzum
FutterfürViehdienlich.

Die Hülſen, nämlichdie,welchedurchsMahlenabs
geſondertwerden , ſindnachTournefvrtsBerichtedas beſte,
was man nur findenkann, dieLadenund Gewächethäuſer,
(lesSerres),in welchenman die Gewächſeden Winter
überverwahret, vor ſchädlicherFeuchtigkeitzu verſichern,
wenn nämlichdieLadenmit dieſerSpreuumgebenwer-

den,
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den, u, �. w. S. Uilioire des plantes qui naiſſentanx
environs de Paris‘T.I.p.331. Sie werden auh, wenn

ſienichtfeuchteund moderichtſind, gebraucht, Eyerdar-

innenzuverwahren.Börhavenennet dieſeSchalenauch
als ein dienlichesMittel zum Brennen,wenn man bey
chirurgiſchenOperationeneingelindesund gleichesFeuer
habenwill.

AberdieWarnunggebeneinige,diehiervongeſchrie-
benhaben,daßman den nächſtenFrühlingnah dem Buch-
weizenfeineGerſteſäenſoll, weilderBuchweizenvon dem

abgefallenenSaamen das zweyteFahrwiederaufzuwach-
ſenpfleget, ſodaßman aufdieſeArtoft, ohneneues Sâen,
einen{dnenWuchs befömmt , durh welchendochdie
Gerſtewürdeverdrücketund beſchädigetwerden.

Endlichſollder Buchweizenin derArztneykunſt,'o�e-
nen Leibmachen,den Harntreiben, und dieMilchvermel-
ren. Jn Wein genommen , ſoller fürdieMelancholie

gutſeyn,und der SaftinsAugegetröpſfelt,
einhellesGeſichtmachen.

ITT, “Be-



49

ClaSpooa ctaeliacliscf cita03 050ca cNoStcKa Saf elacf of ck Slachaco cha

III,

Beſchreibung

fleinerweißerRaupen,
welche

das Korn aufBödenund Vorraths-
behältniſſenverzehren,

nebſteinem Verſuche,
ſiezu mindern und auszurotten,

vont

Carl de Geer.

Bay aßKorn , Weizen,Rocken,Gerſtéünd derglei:
chen, derGefahrunterworfenſind;vonallerley
ArtenUngezieferverzehretund aufgefreſſetizuwer-

den, iſzu unſermoftgroßenSchadendurchgätigigbe-
kannt.

Wir bemerken, daßmancheBöden und Vorraäthsb@-
hälcniſſemit dieſemUngezieferſoerfülletſind,daß der

VorrathdesGetreidesoftzurHälftevon ihtienverzehret
wird. Alſoſcheintes eineſehrnüblihsSacheund viel
darangelegenzuſeyn,wider dieſeunſereFeindeHülfezu
ſuchen.Hiezuwird abererfordert; daßman, ſozuſagen,
erſtlichgenaueBekanntſchaftmit ihnenmächét,und ihre
Natur und tebensartauszuförſchenſuchet; woraufſichdie
Mítel , ſieauszurotten, gründenmüſſen, wenn man elni-

genVortheilvon derMühehabenwill, dieman dießfaälls
anwendet.

Schw. Abh,VII, 25. D Was
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Was ich in dieſerSacheaus andererSchriftenoder

aus eigenerErfahrunggelernethabe, willih hierinder
Kürzevorſtellen, und andererreifernPrúfungÚberlaſſen.

Die YJnſekten,welchebeyuns Getreidezur Speiſe
brauchen,ſindvon mancherleyArtenund Geſchlechten.
Die vornehmſten,und dieuns beymGetreideden größten
Schadenthun, ſindfolgende:

1, KleineWürmer ohneFüße, dieſichinfliegendeYn-
ſeftenmithartenFlügelde>êenverwandeln, welchedieAl«
ten Curculionesgenannthaben.L2eeuwenhoekhandeltvon
ihneninſeinemSchreibenvom 6 Aug.1687. Sie freſſen
dieSaat,ſolangeſienochalsWürmergeſtaltetſind,und
auch, nachdemfieſichin fliegendeThiereverwandelt
haben.

2, Würmer mit Fúüſſen,(Erucae,Raupen,) welche
nur inihremLebeneineinzigesKorn verzehren, in dem ſie
beſtändigbleiben,bisſiezu Schmetterlingenwerden. Herr
von ReaumurbeſchreibtſieinſeinenMemoires pour ler-

vira l’hiſtoiredesInſectes,‘Tom. 2. Mem. 12. p. 488 &c.

3. Raupen, dieebenfallszu Schmetterlingenwerden,
aberſichnichtmit einemeinzigenKornebegnügen, ſondern
jedevielKörnerfreſſen,welcheſiemit Seidenſädenzuſam-
menhängen.DieſesſinddieJnſekten,welchedem Ge-

treideden meiſtenSchadenthun.Leeuwenhoekbeſchreibtſie
ineinemBrieſevom 7 März1692, Der Herrvon Reau-
nur redetvon ihnenim vorerwähntenWerke 11, Th.8
Abh.272 f.

VondieſenzuleßterwähntenRaupenwillihitohan-
deln. Diejenigen,welcheſichin das Vorrathebehältniß
der Kronezu Stockholmeingeniſtelthaben,ſindvon dieſer
Are. Sie ſindvon dem Geſchlechte,das ſichinSchmet-
teclingeverwandelt.JhreLängeiſtungefährviernien,
oder einDrittheileinesZolleslang.1 Fig.der Körperiſt
weiß,fälltaberziemlihinsGelbe,er iſtin12 Theile2
Fig.der 1 Taf.getheilet,und ganzweih. Der Kopf1. 2

Fig.iſtrund,harcoderhornartig,braunvon Farbe,vorne
an
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an demſelbenſiehtman zweenebraune,harteund ziemlich
großeZähne3 Fig.d.d. dievielfleineZackenan der ins
nern Seite haben.Mic dieſenZähnenbeißtder Wurm
dieKörner von einander. AufjederSeitedesKopfes
ſichtman ein kleinesſpibigesGliedmaß3 Fig.2,a, inklei
nere Gliederabgecheilet,welcheswie zweyFühlhörnerausz

ſiehe.DaserſteGlieddesKörpers2 Fig.a iſtauchhor-
nichtoderhart,und hatzweenegroßebrauneFle>e,Un:
ter dem KopfeiſteinkleineskoniſchesWerkzeug,wodurch
das JnſektSeldenfädenſpinne.Es hatſech8zehnFüße,
die 6 vordern,2 Fig.e,e, e, ſißbenunter den dreyerſten
Ringendes Körpers,zweenean jedemRinge,und ſind
ſpibig,etwas braun,auchhartwie Horn. Die mittlern

Füße,2 Fig.m, m, m, m, welche,wie derKörperſelbſt,
weichſind, ſigenan dem ſechſten,ſiebenten,achtenund
neunten Ringe,zweenean jedem,ſieſindringsherum
mic fleinenbraunenKlauen verſehen.An dem l-kten
Ringedes Körpersſiehtman zweenedergleichenweiche
Füße,2 Fig.n. Die RaupehacvielzarteHaareant
Körperund aufdem Kopfe,welcheman ohneeinVer-
grôßerungsglasnichtſieht, aberdurcheinGlas, das ſehr
ſtarkvergrößert, bemerketman, daßderganzeKörpermit
unzählichvielenſchrfleinenund kurzenHaarenbeſeßetiſt,
4 Fig:h,h, An beydenSeiteniſtderKörpermit acht-
zehnfleinenDeffnungenverſehen,durchwelchedasJnſeke
Odem hohlet,und die LuftröhrenihrenAusganghaben,
An dieſemkleinenGewürtne ſindſieſchrverzuſehen, aber
an größern,als an den Kohlraupen,fannman ſieohné
Mühe encde>ken, FJchhabedieſekleineDeffnungennur

deswegengenannt, weilman durchſolche,wieichferner
berichtenwerde,dieRaupehinrichtenſoll.Eine weit
läuftigereBeſchreibungder Raupe würde verdrießlich
fallen.

Um dieſeZeit, nämlichim Herbſte,ſiehtmän auf
und uncer den GetréideförnerneinegroßeMengekleiner
rundlichterKörper,wieSaamen,welcheman obenhinfür

D 3 Schmetz
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Schmetterlingseyeranſehenkönnte,aberichhabeſieunter
ſuchetundgefunden, daßes nichtsanders,als derUnflath
der Würmer iſt,man konnteſiezuMehlezerquetſchen.

Gegenden Winter verwandeln ſichunſereRaupenin
brauneChryjaliden, nachdemſie erſteinſeidenesHäus-
chenoder einePuppeum ſichgeſponnenhaben, im Früßh-
jahrewerden fleineSchmetterlingedaraus , dieeineMen-
ge Eyerlegen, aus denen wiederkleineRaupenkriechen.
DieſeSchmetterlingeſindvon dem Geſchlechte,welches
man im SchwediſchenMahl

*

nennet,dochnichtvon
eben der eigentlichenArt. Dieſesiſtdas Geſchlecht,
welcheRaupenTuch,wolleneZeugeu. d,g. freſſen.Das
ichdieſeMotten hiernenue , geſchichtnur wegen Leeuwen-

hoefsfalſcherMeynung, alsnähretenſichdieKernraupen
ebenfallsvon wollenenZeugenund dergleichenSachen.

Wenn man ſieim HerbſtedieBalkenund das Holzs
werk des Magazinsſelbſtangreifenund durchfreſſenſieht,
ſogeſchiehtſolchesnichtdeëwegen, als ob ſieſichvem Hol-
zeſowohlnährten, als von Getreideförnern, ſonderndas
ijtdieZeit, da ſienichtmehrfreſſen,und derowegendas
Getreideverlaſſen,und dieWände hinaufkriechen,daſelbſt
bequemeODerterauszuſuchen, wo ſieſichzurVerwandlung
anſchicfenkönnen. DieſerwegennagenſieſichindieBal=
fenein,und machenſichfleineVertiefungendarinnen,wo

ſieungeſtortliegenkönnen,und ihreVerwandlungenbez

werkſtelligen.
Hierausfolget,daßman im Winternichtbeſonders

vielRaupenim Getreideantreffenwird,vielleichtnur eini=z

ge, welchezuſpâtaus den Eyerngekrochenſind,und die-

ſerwegenihrerechteGrößenichterreichethaben:aberals=
denn

IchwürdedieſenNamen überhauptunrechtdurchUot-
ten überſeßzethaben,ob er esgleichhierbedeutet.Die
Schwedenbelegendamit nichtnur einenFiſch(Linnaeus
Faun. Suec. n. 291)ſondernaucheinpaarandereJnſekten,
(daſ.362.1195.n.)dievon den gegenwartigenKornraupen
ſounterſchiedenſind,alsvon denKleidermotten|]ZB,



welchedasKorn auf den Böden verzehren.53

denn ſiehtman dieBalken und das Holzwerkvon ihnenan-
gefülle.Fm Frühjahreund gegen den Sommer wird
man offenbareinegroßeMengekleinerSchmetterlingeſe-
hen,dieaus den Raupengeworden(ind,welcheſichden
Winterüberan den Balkenaufgehaltenhaben.

Die Beſchreibungder Puppenund Schmetterlinge
kannichnichechergeben, als nächſtesFrühjahr,weilſie
im Herbſtenichtzu findenſind,da man erzähltermaßen
nur díeRaupenſieht.

Eheichweitergehe, willih nur mit einemWorte er-

wähnen, daßdas beſteund beynahedas einzigezuverläßige
Mittel, dieſesUngezieferauszurotten,inTobacks-und
Schwefelrauchebeſtehe.Es iſtnichemeine Erfindung,
ſondernvieleSchriftſtellerlehrenuns dieſes,alsLeeuvoen-

boek,Deslandes,Herrvon Reaumur x. Wir wer-

den weiterſehen, wie dieſeTödtungdurhden Rauchmuß
bewerkſtelligetwerden,nahdem wir verſchiedenerSchrift-
ſtellerBeobachtungenüber. dieſeJnſektenin der Kürze
durchgegangenhaben.

Leeuwenhoekertheiletuns folgendenBerichtvon
ihnen:i

Es iſeînekleineweißeRaupe,welchedieHolländer
VOoalfnennen, und die vorne am Kopfe zweenekleine

rotheZähnehat,womit ſienichtalleindieGetreidekörn-
chen,ſondernauchdas Holzſelbſtendurhbeiße.Sie
hângt4, 5, oft8 Körnerzuſammen,in dereneinemſie
ſelbſkſibet; dieſeKörner frißtſieeinesnah dem andern

aus. LeeuwenhoekiſtderMeynung,dieſeRaupeſeydem
Getreidevielſchädlicher, alsdieandereArtKornwürmer,
dieman Curculionesnennet , weildieerſtenſehrgroßen,
runden und weißen:Unflathim Getreidelaſſen.Dieſe
Raupen, ſagter weiter,habenunterdem KopfeeinWerk-

zeug,woraus ſiebeſtändigeinenzartenSeidenfadenſpin-
nen , und damitdieGetreidekörnerzuſammenhängen.Er

thätvielſolcheRaupenineinefihteneSchachtel, aberſie
bohrtenzweyLöcherdurch,und krochenallefort.Er be-

D 3 obachtete
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obachtetauch in der HerbſtzeitaufeinemGetreidebodeu,
daßeinegroßeMenge RaupendieWände hinaufkroch,
und fichnachgehendsin das Holzder Balken und des
Sparrwerkseinfraßen,úberWinterda zu bleiben,und

ſichnachgehendsinSchmetterlingezu verwandeln.Dieſe
Verwandlunggeſchahim May etwas früherodexſpäter.
Die Schmetterlingeſindweiß,mitſchwarzenFle>en.Auf
vorerwähntemKornbodenbefandenſichden 25 May eine

ſehrgroßeMengedieſerSchmetterlinge,welchean den
Wändenund anderswoſaßen.Ein einzigerSchmetter-
ling,den Leeuwenhoekin einegläſerneRöhreeingeſperret
harte, legtegegenſiebenzigEyer. Sech8zehnTagé,nacha
demdie Eyergelegtwaren , krochenkleineRaupendaraus,
welcheſichinGetreideförnerhineinarbeiteten, und alles

Mehlverzehreten,das ſichdarinnenbefand.Nachgehends
hater gefunden,daßaltesGetreide,welchesſehrtroen
war, und folglichſehrharteSchalenhatte,von dieſenjun=
genRaupennichtbeſchädigetworden iſt,weilſiedurchdie
allzuharteSchalenihtdurchzubeißenvermochthaben,
AberneuesKorn, beſonderswelchesan feuchtenOrtenge-
wachſeniſt,wird vou den Raupengleichaufgezehret,weil

ſiedieSchaleohneMúhe durchbohren, diebeyſolchem
Kovrneſehrweih undlokex iſt. Endlichgiebtunſer
Schriftſtelleran , wiedieſeRaupenzutilgenſind,nämlich
zuerſtdurchSchwefelrauch,und nachgehendsauchdadurch,
daßman ſievon denWänden zu derZeitabkehret, da ſie
hinaufkriechen,wovon diemeiſtenallezeitſterben, weilihs
re Körperſehrweichſind,und nichtdasgeringſteDrücken
leiden,ohneſogleichdavon zu bleiben.Doch iſhierbey
zu merken, daßder SchwefelrauchvielbeſſereWirkung
thut, atsdasAbkehren:bewerkſtelligetman aber.beydes,
ſohilftesdeſtomehr,dieſeſchädlichenRaupenundSchmetz
cerlingezu tódten, |

HeryDeslandes, von dem wireinefleineSammlung
merkwürdigerBeobachtungenaus derNaturkunde, unter

dem TicelzRecueilde differensTraitésdeFhyligueet
’

Hi-
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d’ Hiſtoirenaturelle,haben, dieim Jahrer736gedruckt
iſt,giebtuns indieſemBucheeinefleineAbhandlungvon

den Mitteln,das Korn gegenUngezieferund anderesVer-
derbenzuverwahren,

Erſtlichredeter davon,welcheArtenvon Korn am

beſtentaugen, ſihdamit in Vorrathzu verſorgen,und

welcheſicham beſtenund längſtenhalten.Die beſtenArs-
ten hiezu, ſprichter, ſinddiejenigen, diein ſüdlichenOr-
ten gewachſenſind,wo das Kornviel beſſerzu ſeinerReife
kômmeée, alsînden nordlichenLändern, Von naſſenJah-
ren, da es ſehrins Korn geregnethat,muß man keine

ſtarkeSammlungmachen,denn es hältſichnichtlange.
Auchmerketer dabeyan, daßdas Korn,welchesin war=

men Länderngewachſeniſt, eineganzharteSchaleum ſich
befómmt,daßdieJnſektenſolchekaum durchbeißenkönnen,
und das Kornſolchergeſtaltvon ihnenunbeſchädigetbleibe.

Nachgehendserzählet,unſerSchriftſteller,wiedieKorn-
bôdenund Vorrathsbehältniſſezu bauenfind,und wie das

Korn inihnenmuß gelegetwerden , welchesaberfürdieſes-
mal nichtzuunſererAbſichtgehöret, da wir nur ſchenwol=
len,wie dieRaupeninVorrathshäuſern,wo ihrerſchon
vielehineingekommenſind,kdnnenausgerottetwerden.

Zuleßtredeter von dreyerleyJnſekten,welchedas
Korn auffreſſen,und ihmgroßenSchadenthun: die

Beſchreibungenund dieZeichnungenaber, dieer von den-

ſelbengiebt, ſind.ſounvolllommen,daßman wenigdaraus
erfennenfann.

Alle dieſsYuſektenauszurottengiebter zweyMit-
telan.

1. Die Wande aufden Kornböden,welcheberappt,
oder mit Kalk ganz glattbeſtrichenſeynſollen,mit dazu
dienlichenſteifen“BürſtenoderBeſenoftabzukehren.Die

Abſichtdavon ſollſeyn, wie er ſagt, daßſichdieSchmet-
terlingenichtmit den Füßenan dieWände hängen,und
ſolchergeſtaltnichtzuſammenpaaren können,wodurchalſa
ihreFortpflanzungverhindertwird. Aberdarinnirreter

D 4 fich,
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ſich,dennes iſtunmöglich,eineKalkwanddurchbürſten
oderbeſtreichenſoglattund ebenzu machen,daßſichdie
Schmetteplingenichtganz leichtdaran hängenund hinauf
kriechenfônnen,weilfiean den FüßenſehrzarteKlauen
haben, damitſieſichan dieallerrglätteſtenSachenanhal-
cen, Aber dieJnſektendur<hAbbürſtenzu tödten,wie
¿eeuwenhoekangiebt,das hateinenNuten.

2. Soll man insMagazinoder aufden Kornboden
vierkupferneLampenhängen, darinn man jedenMonat
oderôfterSchwefeldachtebrennenläßt,vorheraberſolldas
Korn wohlumgeworfeltwerden,und man ſollauchalle
Fenſterund Thúrenwohlzumachen, damit der Rauch
nichéhinausdringe.DieſerSchwefelrauchtôdtecſicher
alleFnſeften,dieſichin dieſemPlatebefinden.

MNachgehendshandelter von den Jnſekten, welcheſich
inallerleyMehlefinden.

Der Herrvon Reaumurxgiebt nur einekurzeaber
ſehrguteBeſchreibungvon den Kornraupen,welcheſich
nichtohneVergnügenleſenläßt.

Ausallen dieſenAnmerkungenlernenwir folgendes:

1, DieZeit, wenn dieſeRaupendas Korn verlaſſen,und
dieWände hinauffriechen, ſichPläßezu ihrerVerwand-
lungauszuſuchen, welchesim Herbſtegeſchihe.2. Die

Zeit, da ſieſichinSchmetterlingeverwandeln,welches
derMay iſ,etwas eheroderſpäter.3. Daß ſieſichn
dasHolzder Balkeneinfreſſen,und úberWinter da blei
ben, 4. Daß ein einzigerSchmetterlinggegen ſiebenzig
Syerlegt,und folchergeſtaltälleinſiebenzigRaupenverz
{chat, welchedas Korn angreifen.5. Daß diejungen
RaupenſechszehnTage,nachdemdieEyergelegtworden
ſind,ausfriehen.6. Daß altesKorn,und das wohl
reifgewordeniſt, ſichbeſſerhält, und derGefahr, von

dieſenRaupenverzehretzuwerden,nichtſounterworfeniſt,
alsneues, oder das inregnichtemWettergewachſeniſk
7. Daß derSchweſelrauchdieſeſchädlichenFnſektenam

beſtentôdtet,
Wir
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Wir ſehenſolchergeſtalt,daßdierechteZeit,denRauh
zumachen,im Herbſteiſt,wenn dieRaupenvom Korne

weg friechen, und im Frühjahre,wenn dieSchmetterlinge
ausfriechen,

Der SchwefelrauchtôdtetbekanntermaßenalleArten
úInſekten,und folglich,auh unſerekleinenRaupen und

Schmetterlinge.Die Urſachedavon iſt, daßdievorers
wähntenkleinenLuftlöcheroderO:ffnungen,welchedurch
den ganzenKörperausgetheiletſind,von dem zartenund

durchdringendenRauchevölligverſtopfetwerden , wodurh
das Ungezieferſelbſtim Augenblicke,oder wenigſtensbald

erſticfetund den Odem verliert.

Man muß ſichſolchergeſtaltangelegenſeynlaſſen,auf
dieſeArt dieKornraupenzu erſti>ken,welchedas Getreide

ſoverderben,aberes kömmt auchebenſovieldaraufan,
dieSchmetterlingemit ſtarkemRaucheanzugreifen:denn

wenn man dieſetddtet, ſoverhindertman dieGeburtvon
vielentauſendRaupen,welchevon ihnenentſtehenwürden.

Man muß aberſuchen, ſiezu erſtien, eheſiedieEyerle
gen. Dieſerwegenmuß man im Frühjahregenau Acht
geben, wenn ſichdieSchmetterlingeim Magazinezu zeis
gen anfangen, da iſtes denn Zeit, mit dem Raucheanzu-
fangen,und man muß damit fortfahren, ſolangeman
Schmetterlingeſieht,und bisman keinemehrbemerket.
Dennſie kommen níchtalleaufeinenTaghervor, fondern
etlicheTagenacheinander, wie dieErfahrungweiteraus-

weiſenwird. Die gelegtenEyerſelb||werdendur<den
Rauchnichtverderbt.

Es ſchadetauchnicht,daßman den ganzenSommer
durcheinigemal im Vorrathshauſeräuchert, denn natürli
cherWeiſekönnendadurchvielRaupenhingerichtetwers

den,dieſichſchonim Korne befinden.Fh habenichtnd«
thigzu erwähnen,daß man das Kern wohlumſchaufeln
muß, eheman mit dem Räuchernanfängt:denndgdurch

5 werden



53 Von kleinen weißenRaupen,
werden die Raupen, welcheſichinKörnereingeſponnenha-
ben,aus ihrenNeſternvertrieben, und derRauchthut
ſolchergeſtaltbeſſereWirkungaufſie.

Eine andereZeit, da man räuchernmuß,iſtim Herb-
ſte,oderſobaldman merket, daßdieRaupendas Getrei-
de perlajſen, und dieWände hinaufzu kriechenanfangen.
Manfann da auchdas andereMittelbrauchen,nämlich
dieRaupenvon den Wänden abzukehren,wodur<hman
vieletodtet, wieichzuvorgeſagethabe.Mit dem Rau-
chehâlcman ſolangean, bisman, keineRaupenmehr
ſieht. ,

Das RäuchernmitSchwefelkann geſchehenaufwas
fürArt es gefälligiſt,man mag den Schwefelin eiſerne
PfannenoderingroßeteinérneGefäßelegen, und nach=-
gehendsFeuerdarinnenanzunden.Hiebeyſiehtman ſich
vor, daßdas FeuerfeinenSchadenoder keinUnglückan-
richtenfann,und nachgehendsmachetman Thürenund
Fenſterfeſtzu.

DieſesMittel,die Kornraupenauszurotten,kann
nichtbeſondersfoſtbaxfallen.Leeuwenhoekhatberechnet,
daßman nichtmehrSchwefelalseinhalbesPſundbrauche,
einenRaumvon 12 Ellenlang,achtEllenbreitund 4 Ellen

Hochdamitzudurchräuchern, welchesgenug ſeynwird,die

Fnſektenjedesmalzutôdten.EbenſoweniakannderSchwe-
felrauchaufeinigeArt dem Korneſchaden, oder es füruns
ungeſundmachen,weiler baldverſchwindet,wenn man

nachvollbrachtemRäuchernThürenund Fenſteraufs
macht.

MereHalesſagtînſeinerAbhandlungvon den Mit-

teln,den Zwiebackund das Rorn vor dem Ungeziefer
zubewahren,er habeverſucht,vom Malze,das mitSchwe-
felrechtſtarkdurchräuchertwar , Getränkezu brauen,und
nichtden geringſtenwidrigenGeſchmackdarinnengefunden,
Eine Ungelegenheit, diedaherentſtehenkönnte,iſt,wie
er faget, daßdasBiernichtſobaldgähre,Dagegenaberhat
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hat ev durch verſchiedeneVerſuchegefunden, daßKorn,
welchesmitSchwefelgeräuchertiſt,alleſeinVermögen
zu wachſendadurchverlorenhat,daß man ſolchergeſtalt
durchräuchertesGetreidenihtzum Säen brauchenkann,
ſondernnur zurSpeiſe.

Nachdem das Räucherniſtangefangenworden,darf
man dieThürendes Bodens oderMagazinsnichtôffnen,
oder hineingehen, als erſtden folgendenTag,damit der

Rauchnichtzuſchnellherausgehe, da er denn nichtbeſons
dereWirkungthunwürde.

Genau zufagen, wie vielSchwefeleinenKornboden
zu durchräuchernnöthigiſt,würde ſchwerfallen.Dochiſk
das gewiß,daßeinſtarkerRaucherfordertwird,jeſtâär-
Éerex iſt,jebeſſereWirkungwird ſichzeigen.DieſeWir-
kungdes Schwefelsſelbſtzu ſehen,habeih folgenden
Verſuchangeſtellet.

FchthatineingläſernGeſchirr, das 7 Zollhochund
4 weitwar, dreylebendigeund friſcheRaupen,machte
nachgehendsbeyihnen10 GranordentlichenSchwefelbren-
nen,und verſtopftedas Gefäßwieder. Die Raupenfien=
gen ſogleichan , hieund dahinzu kriechen,und krümmten

ſichhinund heraufunterſchiedlicheArt, bisſieendlichden
Körperausſtre>tenund ſtarben,welchesnichtlangewährete.
n einemandernGefäßevon ebenderGrößeverſchloßih
auchdreyRaupen,beydieſenzündeteih unter 10 Gran

ordentlichenRauchtobakFeueran ; dieſerRauchthatnoch
geſhwindereWirkungalsder Schwefelrauh,innerhalb
einigenMinutenwaren dieRaupenvölligtodt.

Aus dieſerProbeerhelketalſo,daßderTobacksrauch
ſiebeſſerund geſchwindertödtet,als derSchwefelrauch,
und ichglaubealſo,ey würdedienlicherdazuſeyn,als jez
ner; brauchtman beydegufeinmal,ſowirddieKraftdes
ſtoſtarker.

|

LTachdem man im Vorrathshauſeder Krone
hierin Stocfholm gefundenhac,daßeinetengoleinerx
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kleiner Raupen das Getreide verzehren und ver-

derben, und der königlichenAkademie Gedanken,
wie ſolchemvorzukommenwäre,ſinddarüberver-
Tangerworden : ſoiſtdieAkademie beſorgtqewe-
ſen,nichtnur WMictelzu VerrreibungſolcherRaus
pen anzugeben,wo jïe ſichſchoneingeniſtelthaben,
wovon vorhergehendeAbhandlungdes <zerrnCam-
merherrn de Geer die zuverläßigſtenenthälc, ſons»
dern auch , voie ſolcheVorrathshäuſerzu bauen
ſind,damit durch ihreEinrichtungvom Anfange
allesUngezieferverhüterwerde, wozu des <zerrn
Oberintendanten <ârlemansGedanken von Vor-

rathshäuſerndienen,die man in den Abhandlun-

gen der Akademie fürden Zeumonat , Auguſt
und Zerbſtmonar,aufvoriges
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LeuchtendeWürmer aus China.
Vom

Herrn GeheimnenratheRaben

eingegeben,

und von Carl Linnaus
beſchrieben,

nter allem,was dieMenſchenvergnüget,iſtnichts;
das ſiemehrergöbet, alsdas Licht,Neuaebohr-

: ne Kinderfolgengleichdem Lichtemit ihrenAu-
gen nach,und wir, ſogewohntwir esauchſind,freuen
uns meiſtensüber der himmliſchenKörperGlanzund
ticht.

DaselekrriſcheLicht,welchesdurchReibeneinergläs
ſernenRöhreverurſachetwird, hatman vieleJahregeſes
hen,ohnezu wiſſen,daßdieſesUchteinwirklichesFeuer
beyſichhat, welcheserſtvor furzemiſtentde>etworden,

Wenn man Pferdeund Ranzen über den Rücken

ſtreicht, gebenſieim DunkelnelektriſcheFunkenvon ſich.
Zucker,oder eineArt vom Gallmepſteine

*

gerieben,
leuchtenauchmicelektriſchemFeuer.

-

|

Das
* Es ſindſehrvielFoßilien,welcheaufdieſeArt durchs

Reiben leuchten.VerſchiedeneArten von Ofenbrüchen,
dieſchwarzenbergiſcheBlende,davon man Hrn.D. Hof-
manns Erfahrungenim Hamb.Mag. V. Band, 3 Skt.
5 Art. nachleſenkann, u. a. m. Man ſeheBoylens
Obſeruationesde Adamante in tenebrislucente,und Herrn
Prof.BoſensinWittendergAbhandlungvom Lichteder
Steine, KRK.
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Das Lichtvom Phosphorus * iſtvom elektriſchen
gänzlichverſchieden.

Die FünſtlichenPhosphoriſindvon mancherley
Art,welcheichallevorbeygehe,und nur von den natúrli

chenredenwill, welcheſeltſamerund merkwürdigerſind.
Fiſchevon gewiſſerArt,alsHeringe, ¡LVeeißfiſche,

Makrelen dieunlängſtgefangenſind,leuchtenim Fin=
ſen.

RalbfleiſchzugewiſſenZeiten,nachdemesiſtgeſchlachs
cetworden , leuchtetauch.

Œulenfetr,oder halb verfaultesZolzvon blaux

grünerFarbe,leuchtetebenſobeyNachte.
Penna Marina I.B.leuchtetam Seebodenin Algier,

daßman glaubt,ſieſteheim lichtenFeuer,und wenn ſie
mit Netenbeyder Nachtaufgezogenwird,leuchtetſie,daß
man dieFiſchedeutlichſehenkann,

Kaznenaugen, wenn dleKaßenbeyNachteaufdie
Máâuſein dunkelnOerternlauren,leuchtenwie einpaar

Lichter, wenn derGlanznichtvon dem Scheinedes Lichs
tes kommt.

BononiſcherStein,und einigeharzichtegrünlichte
ſchwediſcheKalkſteine, leuchten,wenn ſieeinwenigerwär-
met werden , ebenwie einamethyſtfärbigerSpatvon Cim

brishamn,
Die Scolopendragiebt,wenn man ſieüberden

Rúckenſtreicht,Funkenvon ſich.
Die FliegeninJtalienmachenbeyNachte,daßein

ganzerBaum im Feuerzuſtehenſcheint.
Diie

* HerrLinnauswird eswohldadurchunterſcheidenwollen,
daßes keinwirklichesFeueriſt,oder daß es nichtdurth
Reibenerregetwird. Wegendeserſtenmöchtenochſchwer
auszumachenſeyn,ob LichtohneFeuerſeyntann , und
was das eigentlicheMerkmaaleinesgegenwärtigenFeuers
ſeynſoll;hater das andereinGedankengehabt,ſohatte
das Lichtdex Scolopendraentweder nichtiùdieſeClaſſe,
oder diePferdeund Kagenhattenauchdazugehöret.K.
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Die Johannisroûrmchen (Lampyris),welchefich
in Sommernächten auf den Feldern an Eichenbü�chen auf=
zuhalten pflegen, ſind,unter den natürlichenleuchtenden
Sachen, diejenigen, dieſolchesin der größtenVollklom=
menheitverrichten.Unter ihremSchwanzebeſindetſich
einblaßgelbesWeſen, welchesim Finſternleuchtet, ſolans
ge der Käſerlebet, und davon man glaubet, daßes diene,
theilsdem Jnſekteſelbſtim FinſternſatteinesLichtszu
ſeyn,theilsdem Männchenden Weg zu ſeinemGatten zu
weiſen.Dieſeergöbenuns inEuropa,da wir keinevollz

fommenen natürlichenPhosphoroshaben.
Fndienund diewarmen Länderhabenſichvielmehrals

wirvortrefflicherWerke derNatur zu erfreuen.Manſieht
da vielherrlichereBlumen , vielreifereFrüchte, vielſtär=
kereGewürze, dieFiſcheſinddaſelbſtvieltre�flichergemas

let,dieSchmetterlingegrößerund ſchöner,dieVögelglänt«
zenderund ſcheinender, und allesvon der warmen Natur

gleichſamzugrößererVollkommenheitgetrieben.
DerLaternenträger(Laternaria),einſurinamiſches

fliegendesJnſeft, findetſichindem wärmſtenAmerica,in
Cajenneund Surinam. Esiſ größer,alsunſeregrößten
Oraſepſerde,und hatan der Stirn einen länglichten,
großeneyförmigenKörper,der im Finſternwie einLicht
leuchtet.Die EinwohnerbindenſichdieſeJaſektenan die

FúßeoderSchuhe,an den Huc oderandereTheile,wenn
ſiebeyNachteinWälder gehenmüſſen,wodurchſieden
Weg wie mit einemtichtezu ſehenvermögendſind.Eine
ſehrartigeErfindungdes Schöpfers!WüßtendieMen-
ſchendieſeErfindungnachzuahmen,ſokönntenſievielTalg
erſparen.Das hierdurchſomerkwürdigeJnſekthatdie
Ehreerhalten, dieſerwegeninallenReiſebeſchreibungendie

ſerDerterunter dieWunder dieſesLandesund beynaheder
ganzen Welt gezähletzu werden Jh willmichdabey
nichtlängeraufhalten,und verweiſemeineteſerzu derFr,
MerianinSchriftvon den ſurinamiſchenYnſekcen, welche
es ſchonabgemalethataufder 49 Tafel,und zu Herrn

Reaus
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Reaumurs 5 Bande von Jnſekten,derdiegenaueſteZeichs
nung davongiebt20 Tafel6.7.Zeichn.

Dem HerrnGeheimenratheKaben in Copenhagen,
hatdieköniglicheAkademiefürdiechineſiſchenGold- und

Silberfiſchezu danken,welcheerwähnterHerrzuerſtder
Akademiezu ſendenbeliebte.Man kanndavon dieAb-=

handlungender AkademiederWiſſenſchaftenaufdas 1740

Fahrnachſehen.Eben‘demſelbeniſtdieAkademieauchizo
einen allgemeinenDank ſchuldig,da er nur kürzlichder

AkademieeinſehrſeltenesFnſektaus Chinageſandthat,
welchesdem ſurinamiſchenLaternenträgerſehrnahever-
wandt , aberdocheinebeſondereArt und würdigiſt, den

Liebhabernder Naturgeſchichtebekanntzu werden,und
dieſeWiſſenſchaſtzuvermehren.

Das chineſiſcheleuchtendeJnſektgehöretunter das

Geſchlechte, welchesman CICADA nennet *, ſowohl
alsder ſurinamiſcheLaternenträger, auchvon einerleyGez

ſchlechteund Geſtaltmit den Heimenund Graſepferden.
Die Bruſt(Thorax)iſtſehrkurz, von Leibfarbe(lif-

fârgad),hintenam Rückendreye>icht,
Der Kumpfiſ gelb,aus 7 bis8 Gliedernzuſam-

men geſebt, kürzeralsdieFlügel,aberunten iſtderRumpf
ſchwarz,mitgelbenRändernan jedemAbſabe,

Der Flúgelſindviere,ſieliegeninGeſtalteineshal-
ben CylindersúberdenKörper,aberzu äußerſtetwas zu-

ſammengedrückt.Die beydenobernFlügelſindvieldi-
>er,ſchmäler,am Boden ſchwarzmit unzählichvielenklei-

nen grünenFaſern,dieineinandergewebetſind,wie ein

Nes. DieſesgrüneNes aufeinem ſchwarzenBeden,
giebteineſeléſameund ungewöhnlicheFarbe.Außerdem

echt
* CicadaewerdeneineArr hüpfendeInſektengenentet,e
cheden Graſepferdenam nachſtenkommen, aber doch
nochvon ihnenzu unterſcheidenſind.Ein Theilvonih-
nen iſ in den Abhandlungender Akademie der Wiſſen-
ſchaften1741 durchHerrnCarl de Geer ſehrgenau be-

ſchriebenworden.Anm. des Srundtextes.
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gehtein bleicherStreifen mitten im Leibfarbenenquer über
die Flügelgegen derſelbenUncerſteszu. Mitten durchdie
FlágelgehenzweenegelblichteStreifenvon gleicherFarbe
übersKreuzdurchandere,deren jederaus ſehsgroßen
bleichenaber in der Mitte leibfarbenengelbenFleckenbe-
ſteht.HinterihnenſindfeuergelbefleineFleckenquerüber
den Flúgeln,nachgehendsachtgroßefeuergelbe,mitweißen
Ringenumgeben, querüberbeydeFlügel.Zu äußerſt
ſindfünffeuergelbekleinereFle>eaufjedemFlügelgez
ſtreuet.

Die beydenandernFlügelſindetwas kürzer,abernoh
einmalſo breit,wiebeyeinerArt Nachtvdgel,zuſammenge-
legt,daßſiemit dem innernTheiledoppeltúberdem Rú-
>en liegen.Sie ſindaufbeydenSeitengelb,abergegen
dieSpiben,bisaufeinDrittheildes Flügels,ſchwarz.

Die Scþenkelſindgelb,aberdieFüßean den vier
Vorderbeinenſchwarz.Die Hinterfüßeſindganzund gar

gelb,gegen dieSpißenmit vielenZackenverſehen.Dieſe
leßternFüßeſindgrößerund feſteralsdieVorderfüße,wor-

aus man ſchließenfann,daßdieſesJnſektwie einGraſe-
pferdhúpfet,

Der Ropfiſtbeſondersgeſtaltet, und faſtſolangals
derganzeKörper, weiler vorne zu ineineſteifeSchnauze
geht, welcheihmeinbeſonderesAnſehenvor allenandern

Inſektengiebt.
Die Schnauzeiſeicht,wieeinSparren, faſtſo

langals der ganzeKörper,etwas in dieHöhegebogen,
ſtumpf,hochroth,aberunten gelb,inwendighohl,wenn man

ſieabbricht.
Der Schnabel oderderSaugerüſſel, vèrmittelſtdeſ

ſenſihdas Jnſektnähret, iſtwie eineAhlegeſtaltet, faſt
ſolangals der ganze Rumpf, und liegtzwiſchenden

Schenkelnniedecgebogen,Man fannhierausvermucthlich
ſchließen,daß dieſesGeſchöpfvon Baumblätternlebt,
ſiemit dieſemRüſſeldurchſticht,und den Saftdaraus
ſauget.
Schw. Abh,VIII,B, ES Die
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Die SchnauzemachtdieſesJnſektbeſondersmerkwürs

dig,und dem ſurinamiſchenLaternenträgerſehrähnlich,
micwelchemauchdas ganzeJnſektderGeſtaltnachübers
einfómmt. Jchweißniche,ob dieſeschineſiſcheFnſekt
ebenſo,wie das americaniſche,leuchtet: denn obwohldes
erſternRüſſelhohliſt,wie des lebtern, ſoiſes dochſchwer,
ohneErfahrungetwas von desSchöpfersWerkenzuſchlieſſe
ſen,die zwar allemaleinanderähnlichſind,aberdochſo

unzählichvielMannichfalcigkeitzeigen,daßman niemals

in naturlichenSachenrathendarf. Ob dieſesHornim
Finſternleuchtet, wird man künftigvon denOſtindienfahs
rern lernen.

Indeſſeniſtdas gewiß,daßdiechineſiſchenund die

ſurinamiſchenFnſektenbeydeunter einerleyGeſchlechtgehds
ren, beydevon andernArtenebendieſesGeſchlechtsmit ih-
rem langenHornein der Stirneabgeſondert, unter ſich
ſelbſtaberdarinnunterſchiedenſind,daßdas ſurinamiſche
einHornhat, das geradevor ſtehet, und eyförmíigiſt,der
chineſiſchenHorn„aberindieHöhegebogenund ſchmaliſt.
AlſoiſtderNamedes
Surinamiſchen:CICADA fronteprodudta,ouali,

recta,

Chineſiſchen:CICADA fronteprodudalincari
TECUTILIA,.

VI. Mus
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VI.

Auslegung und Anmerkungen
Uber die

5 und 6 Zeichnungder 1 Tafel,
welche

diechineſiſchenleuhtendenFuſekften
vorſtellet,

von

Carl de Geer
ertheilet.

ie5 Fig.iſtdas JnſektinſeinernaturlichenGröße,
und wiees ausſieht,wenn es dieFlúgelzuſam-
men oderinRuhehäâlc.

a,b,iſdiemerkwürdigeSchnauze, welchedas YJn-
ſeËtganzbeſondersmacht,ſieiſtmitvielenkleinenweißen
Tüpfelchengezieret.

c,d,e,f,ſinddiebeydenStreifen, welcheKreuzweiſe
übereinandergehen, aberſiebeſtehenaus Flecfen, welche
an einigenOrtenvon einanderabgeſondertſind.Die úbrí-

gen runden Flee, damitdieFlúgelgezieretſind,ſindvon
verſchiedenerAnzahl, manchmalzwölf, oft13,ja15aufje
dem Flügel,wie inder5 und 6 Fig.zuſeheniſt.

g, weiſeteinenvon den Hinterfüßen,dilemit vielen

Zackenund Spißenbeſebetſind,dieſesſichtman an allenCi-

cadis,alſohúpftdieſeArcunfehlbarwiedieandern.

E 32 Die
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Die 6 Fig. zeigeteben das FJnſektmitausgeſpannten
Flügeln, oder wie es fliegt,beſondersſiehtman hierdie
unterſtenFlügelaa wohlausgebreitec.

Die Augend,d,ſindeyformig.Dieſes-Fnſekthat,
wie alleandere,zwey Fühlhörneroder Antennen , aber

ſieſindſofleinund furz,daßman nachihnenſuchenmuß,
eheman ſiefindet.Sie ſißengleichunter den Augen,eta
was zurSeiteder Bruſt,ſieſindganzkurz,cylindriſch,
{hwärzli<h.Es iſtſchwer, ihrerechteGeſtaltam todten

und zuſammengetro>netenKörperzu ſehen,ih kannauh
nichtverſichern, ob ſienichtan den beyd-nJnſekten,wel«

”

chedieköniglicheAkademiebekommenhat,abgo-
brochenſind,

VIT. MAug-
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VII.

Auszug

Der Witterungöbeoba<tungeit
in Upſal1745,

von

Olaus Peter Hiorter
gehalten.

1. Hôchſierund niedrigſterStand des Barometersin
jedemUTonate.

Uhr Zoll
Fenner 3 3 n. M. 26,00NNW. 12klarWetter.

16 25n,M. 26,03 NW. 1 Eben ſo.
23 10on. M. 24,78 S. oTAuchklar.

Hornung16 10Zn.M. 26,2x N. o0LDesgleichen.
22 10in.M.24,22 O. 2 Wölkicht.

Mârz 13 6 n.M. 25,82 NW. of Klar.
8 65v.M. 25,01 SW. 2 Wöälkicht,

May 442 v.M. 26,00 NO. E Klar.
19 5 n. M: 25,00 OSO. IZRegniché,

Brachm.21 12 Mitt. 26,023 O. 15Klar.
30 6Xv.M. 25,20 WSW. 2 DickeWalken.

Heum,. 22 34n.M. 25, 822 NO. 1 Wolk.fle>weiſe.
3 3En.M. 24,98:WNW. 2 Regnicht,

Auguſt 2 5}v.M. 25,890NNW. xKlar.
13 7 v. M. 25,04 NO: 11Regnicht.

Herbſtim.14 27n.M. 26,07SSW. 12GeſtreuteWölk.
x0 6%v.M. 25,43 .SW. >» Regnicht.

Weinm. 28 8Xv.M. 25,91 S9.
1 Wölkicht.

12 3 n. M. 24,92 3 GeſtreuteWolk,
Winterm.3 92n. M, 26,05OSD.2 Wöäölkicht.

16 8 v. M. 24,80 oAuchwölkicht.
Chriſim.6 9xn. M. 26,17 ND.of Klar.

26 97v. M. 24,94 WSW. 13Regnicht,

GrößteAenderung1,99dieſesJahr.
E 3 IL ASd-
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IT. Hôch�ter und tiefſterStand des Thermo-

meters in jedemWonate,

Uhr

Fenner22 8 v. M.
31 10 n. M.

Hornung17 6 v. M.

Marz 18 6?v.M.
26 4 n. M.

April zo n. M.
May 10 4 v. M.

13 2x n. M.

Brachm.13 5 v. M.

25 25 n. M.
Heum. 6 41 v. M.

23 zin.M.
Auguſt30 7

v.M.
2 n. M.

Herbſim.4 6a
V.

v. M.

Wincterm.1982v.M.

Grade

118,2 NW. Windſtilleu. heéter.
73,2 SW. o0XkSchneeicht.

127,0 SW. 1‘GeſtreuteWolk,
712,3 WNW. 3 Eben ſo.
115,0 NW. 1EKlar.
63,7 SW. 1!KleineWolfen.
360 S. 1¿GeſtreuteWolk.
84,4 NNW. 1 Heiter.-

16,7 SSO. 2. Auchheiter.
57,0 SO. 1 Halbwölkiché.
9,8 SW. 2LGeſtreuteWolk.

55,3 QQ.Windſtilleund heiter.
12,7 SW. Ebenſo.
57,4 NW. 1Heiter.
15,0 SW, 02Desgleichen.
79,3 NNW. 0x KleineWolken,
32,0 W. 1 Heiter.
83,2 OND. 2 Wölkicht.

. 43,0 W. 2 GeſtreuteWolk,

103,7 W. 1„Heiter.
X 8x.v.M. 62,2 SW. 1TWölkiche.

Chriſtm.3 92n. M. 104,5 WNW. x Heiter.
24 25n. M. 69,

0

WSW. 2X GeſtreuteWoll.

JährlicheAenderung117,2,MittlereHôhe68,4

Ill.Góhe
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IL Góhedes Reczensund geſchmolzenenSchnees
Uber dem Boden jedenMonat.

Zoll. Zoll.
FennerJ o gog Auguſkmonak ©, 744.

/ 9

Hornungj Herbſtmonat- 0, 378.
März - 1,050. Weinmonat «= 1,600.

May 5 1,752. Wintermonat L,126,

Brachmonat 2,219. Chriſtmonat 0, 918.
Heumonat 2,435. Summe 13,03a-

ITIL,BeſchaffenheitderLuftru. ſ.wo.

Jenner.AlleTagein dieſemMonate var einglei-
cherund beſtändigerWinter(außerdem 27 und 28, da es

thauete,)und guteSchlittenfahre.Heiterund wölkichtab-

wechſelndWenigSturm,ausgenommenden 20, daet-

was Schneedes Morgensherauskam,auchden24 Ab.
d.16.17 und 23 Nordſchein.

Hornunez.Der Winterund dieSchlitkenfahrthiel
ten den ganzenMonat mit N. und Weſtwindan. .d.6

SO. 32 und Sturm,wie auchd. 7. Ab. mit ONO 2bis3.
d. 12 thauetees mitſtarkemW. d.20. war auchgelinde
WettermitWSW. 23. Den 22 und 23 wiederSturm
mit O. 2 bis3. d.4 um 112Ab. einfarbichterRingum

den Mond. d. 8.9kUhrAb.Nordſchein,dervom Arktur
biszumlinkenHinterfußedes großenBars gieng,und lan-

ge unbeweglichwieeinlangerund ſchmalerKometenſhweif*

ſtand.d. 10.12. 13.15 und 16.Nordſchein, beſondersden

ï3Ab. zwiſchen9 Uhrund F auf1a, da 2 lichteBogen
ſchienenzwiſchenden lichtenSternenin der Bruſtund im

ſüdlichenFlúgeldesSchwanszuſtehen, ſodaßdes niedri-
E 4 gern

» Nn den Abhandlungenvon 1745 (19S.der Ueberſ.)ſeht
Stern ſkattSchweif,weilder SetzerKierna fattri-
ma geſeßtzethatte.
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gern Bogens untere Breite, ſozurèden,an denlebtenStern

rúhrete*, d. 17 Morg.war dieſtrengſteWinterkälte,die

wir ſeit1740 den 25 Fenn.gehabthaben,und käkter, als

d. 10 náchſtvorßerzehenden,da dasThermometer11Gwies,
wovon man meineAnmerkungenînden gelehrtenZeitungen
dieſesJahres,im 9 Stúckeſehenkann. Eben denMor-
en zeigtenſichzwo Nebenſonnen,dielinkeſehrlichteund

chôn, ineinemhellenRingeum dieSonne.

rârz. UnbeſtändigeWitterung,mancheTagege-
líndereLuft,aber vieledarunter, als vom 11 bis14, und
vom 20 bis23, ziemlihſcharferWinter: d. 1xSturm mit

O. 27, wie auchd. 4. d. 7 Regenmit S.2, welchesſich
den 10 inSchneemit NNO 22 veränderte,wobeyFroſt
einfiel.d. 14 SSW. 3 mitSchnee,d.16ganz winds

ſtille.d. 21 und 22 wiederSchnee. d. 26 und dienächſkt-
folgendenTagegabdieSonne eineſolcheWärmevon ſich,
daßallerSchneeund Eis von den Seenabgieng.

April, Vom Anfangebiszum 22 ward Zeitmeines

Aufenthaltsin Stocfholmnichtsbeobahtec.Bis den 6

war inStoholmſchônWetter. den 7 und $ Schneeund
Regen, nachgehendsaufgeheitertund wiederhelle,bisden
21, da es wölkichtward. Den 22 n. SON.fielenin Upſal
Regentropfen,und dieNachtdaraufſowenigRegen,daß
man ihnim Regenwaſſernichtmerkte.Die folgendenTa=
ge regnetees nicht, dahermau auchnichtsvon der Höhe
des Regensund desgeſchmolzenenSchneesfürdieſenMos
nat angezeigtfindet.Am SchluſſediefesMonats fiengdie
BärenklauinLappmarkan hervorzutreiben,welchesbey
vielerGedenkennichtgeſchehenwar.

May. Die erſtenTageheitereund warme tuft.
d. 6. wölfichtund kälter,ſodaßden $ und 9 Schneeſtel,
und es ward den 10 frühMorgensſofalt,daß2 nien

oder
* SolcheVeobachtungendienen,desNordſcheinsHöhezu
berechnen,wenn jemandweiteruoxdwärtsoder ſudwarts
gleicheAufmerkſamkeitauf die himmliſchenErſcheinumn-
gen hat.Anm. dex Grundſchr.
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oder 7ZollEis auf dem Waſſerlag.EinigeTagedarauf
ward eswiederſowarm, alses inden heißeſtenSommers

tageniſt,ſodaßdieEichenindem Garten des Obſerva-
toriiauszuſchlagenanfiengen,Die warmen, Tagedauer-
ten bis d. 18, da es zu F Zollhochregnete,und den 20

war nochüber einenhalbenZollWaſſergeregnet.Machs
gehendsfam lauerSüdwind bisden 27, da man mit ſtar-
kem Blißendonnern hörteum 10 des Ab, und der Regen
faſteinenhalbenZollhochſtund.DarauffolgteSüdwind
und lieblichesWetterbiszumEnde des Monats.

Brachm. JmAnfange.war esziemlichwarnt mit

Oſtwind,und d. 3 Blißund-Donner. d. 9 Morg.hôrte
man einen Donnerſchlag,und Abendszeigteſicheinſchdner
Regenbogen,d. 13weheteſtarkerSüdwind,wie auchden
15 SW, und vornehmlichden 16. d. 17 und18 wares ef»

wasgelinder.Nachgehendswardes windſtillerund wie-

der warm in der tuft,d. 22 einlichterKreis,inwendig
braun,um dieSonne,woraufWolken und Regenfolgte,
den 25 war derwärmſteTagindieſemJahremit SW. 27
d. 27.10Uhr

v. M. fielSchlagregenmit SW. 3 dieſen
Tag. d,30 unix bis2 n, M.großeWolkenvonO.und W.
dabeyein ſtarkerBlißund Donnerſchlagmiteinemheftigen
KRegenguſſewar.

eum. MeiſtensregnichtWetter,ſodaßvom 29

nächſtvorhergehendenMonats,biszum9 indieſemMona-
te,das Regenwaſſerzu 2 Zollund ZELinieHôheſtieg,wo=

mit das ganzeFeldúberſchhwemmetwäreworden,wenn der

Regenvom Anfangeaufdemſelbenwäre ſtehengeblieben,
Solchergeſtaltwar keinebeſondereWärme dieſenMonat in
der tuft, außerden 23,24 und einigeTageam Ende, die

beymeinerAbweſenheitnichtſogenau bemerketwurden.
d.3°regnetees mit W. 2 bis3. d. 13 waren ſtarkeRegens
güſſemit Blißund Donner. .d.27 SSW. 3.

Auguſt.Der Monat hatteanfangsetlichewarme

Tage, welchesſichnachgehendsinkühleremitnochkälteren
Nächtenveränderte.Jn Stockholmfielden 7 Morg.ein

E 5 hefci-
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heftigerRegen. EinigeTage darauf waren wohl warm,
aber das darauf einfallendeRegenwetterbenahmder Luft
ihrevorigeLieblichkeit. Sonſthatderjenige,dem ihmein

Ueindeſſenaufgetragenhatte,nichtsmerkwürdigesaufge-
zeichnet.

5Gerbſtm.Heiterund wölkichtabwechſelnd,mitziem-
lihfühlerWitterung,vornehmlichden lebtenTheildes
Monates. Kein ſtarkerWind und wenigregnichteTage.
d. 3 und 7 Nordſchein.d. 26 um 2 bis4 Morg.einhel
lerNordſcheinüber den ganzen NW. Strichmitherans
ſchießendenund ſchre>endenStrahlenbisan das Zenith
oderden Scheitelpunkt.

Weinm. WenigklareTage,diemeiſtenwölkicht
und regnicht.d, 12 Ab. und nachgehendszurNachtwar
einſtarkerSturm von W. d, 19 O. 3 mit Schnee,der
inWermeland ſotieffiel,daß er bis an dieKnie gieng.
MachgehendswenigwindigesWetter,welchesſichbeſtän-
digvon O.oder der oſtlichenSeitehielte.

VWWinterm. NachGewohnheitmeiſtenswölkichtund

ziemlichkalt, dieerſtenTage,ausgenommen den 13 W.3.
den Tag daraufgiengder FlußUpſalzu. d. 17 und 18

AarkerNordſchein.d. 21 und 26 Morg.Windſtilleund

dier Nebel.
Chriſtm.MeiſtenswölkichteTagemit gutemWinter,

der 8 Tagevor Weihnachtenabſchlug,ſodaßRegenund
Schlammdas FeſtúberdieWege verderbte.Viel wind-

ſtillesWetterindieſemMonate , beſondersvom 5 bis16,
auchNebelvom 11 bisebenden16,wie auchden 27. Vom

3 bis7 alleAbendeNordſcheine,manchelichterund etwas

höher, zum Theilniedrigerund mätter, woraufdas wind-

ſtilleWetterfolgte,welchesſonſtnichtallezeitgeſchieht.
d. 30 und 31 aucheinniedrigerNord-

ſchein.
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MechaniſcheAufgabe,

fallendeKugelnbetreſſend,
aufgelöſt

von FricdrihPalmquiſk,
When von zweenim Raume P Q, übereinander

|

Ô ruhendenKugelnA,B,dieerſtezuerſt, ‘unddie
untere folangedarnachlosgelaſſenwird,daß
dieobereſchonbisinLT gefommenift,ehedie

untere zu fallenanfängt,ſofragtſich, wie langedieKu-
gelnfallenmüſſen,bisſichzwiſchenihneneinegegebenesEntfernungp q befindet?

Man findetdieſeAufgabeîn Newtons Arithmetica

vniuerlalidur<hRechnungaufgeloſt,da aberdiemeiſten
mathematiſchenSäße deutlicherwerden, wenn man fie
geometriſch,als wenn man ſiealgebraiſchvorträgt, habe
ichmir vorgenommen , ebendieſelbengeometriſchaufzulöſen,
welchesmir folgendermaßengelungeniſt.

Ichverhoffe, es wirdbekanntſeyn,daßman gewohnt
iſt,beydem FallederKörperdieZeitdurchdieſenkrechte
SeiteeinesrechtwinklichtenDreyecks,diedarinnerlangteGea

ſchwindigkeitmit derGrundlinie,und dieHöhe,durchwel=
chederKörpergefalleniſt,mit der Flächedes Dreyecks
auszudrücken.Wem bekanntiſ,daßſichdieHöhedes
Falleswie dieQuadratederdazugehörigenZeitenoderGe«
ſchw:ndigkeitenverhalten,der wird dieRichtigkeitdieſer

vorausgeſebßtenLehrebaldfinden,wennſieihmauchunbw
kanntroâre.

Alſowerde der ganzeFallder obernKugeldurchdas
DreyeckA PI (2Fig.)angezeigt.Eben derſelbenKugel

Fall,
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Fall,eheſiean dieStellekömmt , wo dieuntere zu fallen
anfängt,durchdas Dreye>ACG, ihr Fall, ehedieun-
terezufallenanfängt, durchdas Dreye>fABR, und end«

lichderuntern KugelFalldurchdas Dreye>CEP, ſowird
dievorausgeſesteWeitezwiſchen:den Kugelndurchden Un-
terſchiedzwiſchendem DreyefeCEP und dem Vierecke
D G angezoiget, da aberdieobereKugelinebender Zeit
dietângeBI hinunterfällt,da dieuntere den Weg CEP

zurükelegec: ſoiſtdieZeitBC derZeitDE gleich,ſodaß,
wenn BM parallelmit AN gezogenwird,dasDreye B

DH vólligdem Dreye>keCEP gleihiſt.Alſomuß der

zuleßterwähnteUnterſchiedzwiſchendem Dreye>BDH
und dem Viere> DG, das iſt,zwiſchendem Dreye>B CF
und dem ParallelogrammaFI geſuchtwerden. Wenn alſo
KL ſoweitvon FG wäre,daßdieFlächedes Parallelo»
gramms FL derFlächedesDreyecfsB CF gleichkäme,ſo
würde dasParallelogrammaHL

,

als derUnterſchiedzwiz
ſchendem DreyeckeBCF und dem ParallelogrammaFI, die

vorerwähnteWeitezwiſchenbeydenKugelnanzeigen.Dar-
aus folgetendlichnachſtehendeAuflöſung: Man verzeichne
beydeDreyeckeABR, ACG einanderähnlich,und von

derGröße,daßſichdas Dreye>A BR zum Dreye>ACG

verhält,wie der Fallder obernKugel, ehedie untere zu

fallenanfängt, zu derLänge,welcheſichzwiſchenbeyden
Kugelnbefindet, weilſienohruhen,d.i.wiePT zuPQ
(1Fig.),ziehevon B mit AG einetínieparallelvon unbe

ſtimmterkänge, aufſolcherſchneideman FM ſolangab,
daßFM : BF = CF: FG, wenn alsdennMN parallel
mit FG gezogenwird, iſtdieFlächedes Parallelogramms
FN derFlächedes ParallelogrammsOFgleich(14Saß
im 6 B. des Euklides),folglih,wenn man durchden

MicttelpunkcK,von FM dietinieKL parallelmitF( zieht,
wirddas ParallelogrammaFLſo groß,alsdas Dreye>
BCF, Weiterzieheman HIparallelmitKL, und ſoweit
davon an derSeite,an welcherdas Dreye>BCF liegt,
daßdas ParallelogrammaHLſo großwird,alsdieBteweiche,



fallendeKugelnbetreffend. 79

welche,nachihrerVerhältnißgegen die andern Flächen,dis
vorausgeſesteWeite zwiſchenden Kugelnanzeiget.Eben
dieſeLinieHI wird verlängert, bisſieAC, wo nôthig
ebenfallsverlängert,erreicht,dieſerPunktheißeD,ſowird
dadur<hdas Dreye>ADI beſtimmet,welchesder obern

KugelvölligenFallanzeiger.Endlichſeeman BC von

D nachE, ziehevon C eineUnieC

Þ

parallelmitBM, und

von E die LinieEP mit DI parallel, ſobeſtinmmetſolches
das DreyeckCEP, welchesden Fallder untern Kugelans

zeiget.

Hat manalſo beyderKugelnFalldurchdieDreyecke
ADI, CEP, angedeutet,foiſtes nichtſchwer,nachg0o«
metriſchenLehrenLinienzufinden,dieſichebenſo,wiedieſe
Dreyece,verhalten; und wenn dieſesvervichteciſt,0 iſ
geſchehen,

was man verlangte,
|

SollendieKugelnſolangefallen,bisſiezuſammen
ſtoßen,darfman nur,dieHöhendesFalleszu wiſſen,KL

verlängern,bisſieAE in d erreicht,und dadurchden
Raum A dL beſtimmet, welcherbezeichnet,wie weitdie
obereKugelfallonſoll;denn weildievorerwähnteWeites

zwiſchenbeydenKugelnißonichtswird,mußauchdas Pa-
rallelogrammaHL nichtswerden,d. i,HI mußaufKL

fallen,da alsdenndieſeHI verlängertAE in ebendem

Punktetrifft,inwelchemKL verlängerteinſchneidet.Wenn

nachgehendsBC von d nache getragenwird, ſobezeichnet
das DreyecfCep den Fallder untern Kugel.Liegendie
Kugelnanfänglichnichtgleichaufeinander,und man ver«

langtzuwiſſen,wie langeſiefallenſollen,daßzwiſchenih-
nen einegewiſſegegebeneWeitebleibet, nachdemdieobers
die.niederevorbeygefalleniſt, ſoverrücftman HI ſolange
niedernah KL, daßdas ParallelogrammaUi diegegebe-
ne Weitezwiſchenden Kugelnbezeichnet, nachgehendsver-

längertman hi, bisſieAE înd erreiche,ſowirddadurch
das DreyeckA di beſtimmet, welchesden Fallder obern

Kugel
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Kugelanzeiget, wodurchder niedernKugelFallleichtzu
findeniſt*.

Manhat von ebendieſerAufgabederAkademieauch
folgendeAuflöſungúbergeben.

|

3 Fig. ABſelledieZeitvor, von dem Augenblicke
an, da dieerſteKugelzu fallenanfängt,bisdieandere
auchlosgelaſſenwird,BD aberdieZeit, da ſiezugleich
fallen.Das Viere> BDFC fſtelletalſodieLängevor,
welchedieerſteKugelin ebender Zeitbeſchreibt, da die
andereKugeleinetângebeſchreibt,welchedurchdas Drey-
e> BDE vorgeſtelletwird. Und da dieerſteKugelder
andernum dietângeTQ —

pg (inder 1 Fig.)näher
kómmt,ſomuß derUncerſchiedzwiſchenden Flächen3D FC

und BDE eben dieſeLänge‘TLTQ — pq vorſtellen,das iſt,
PT muß ſi<h’zuTQ — pg verhalten,wie das Dreye>
ABC zum ParallelogrammaBF, oder wie È AB :;BD,
woraus dieſekurzeAuflöſungfolget: Man nehmeaufeiner
geradentinie# AB zu BD wie PT zu TQ —

gp, ziehe
zwo ParallelenAF und BE und zwo andere,BC und

DF , ſowird ſihdas Dreye>A HF zum Dreye>ABC
verhalten, wie dieLängeP p zur tän-

ge PT

* Mh diegeometriſcheAuflöſungſovieldeutlicheriſt,alsdie
algebraiſchebeymNewton a. a. O. 53 Aufgabe, werden

diejenigenurtheilenkönnen,welchebeydevergleichenwol-
len. Und wenn man dieAufgabein dieAusübungbrin-
gen wollte,müßteman dochaufRechnungenkommen,
und alſoaus den Zeichnungendas herleiten, was dieal-

gebraiſcheBetrachtungunmittelbaxgiebt,

LUN

II.Herrn
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Herrn Prof. Berchs
neue Verſuche

von Milh,Butterund Käſe,
bey

der kdniglichenAkademieder Wiſſenſchaften
eingegeben.

(Ge e ófterichmeineVerſuchebeyderMilchwiederhole,
deſtomehrSeltſamkeitenfindeih dabey, Jh
willalſoeinenAuszugvon einemund dem andern,
was dabeyvorgefalleniſt,mittheilen.

Eíner von meinen Wegen, die Beſchaffenheitder
Milchgehörigzu erlernen,war, Verſuchemit Kühenanzu-
ſtellen,dienur getalbethatten.FJchfingdamit verroiche-
nen 19Nov. an, da einevon meinenKühenkalbte,Die
Schwereder erſtenrohenMilchgegen das Waſſerdieſen
Tagwar wie 1081 : 1000.

Den 20 Nov, dieroheMilh 1042. 1009,

21 » labteniche 1035. O

22 E E # IO37. 8

23 #5 IO33- “

24 o. s 1037+ 9

25 - 8 1029+. 9

26 9 1032. s

27 ’ IO34,. s

28 - IO34» e

29 e IO3ZO, s

Das Viehmag in dem FalleeinerleyBeſchaffenheitmit

den Menſchenhaben, daßderZuſtandderScele,Freude
Schw. Abh.VIII.5, F und
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und.Kummer,UnterſchieddesFütternsund des Aufenthalts
Veränderungenim Körpermache. Das erſtewird ſich
ſchwerlichbeydem Vieheweitererſtre>en,als was ihre
Brunſtangeht, welchesißonichtfonnteverſuchetwerden*;
aber wegen des leßternhabeih michzubelehrenbemühet,
indem ichdieſeKuhauffolgendeArtfütternließ,und allez

zeitAchtgab,ſowohlwie großdieeigeneSchwereder
Milch,ais wiegroßdieWärme war. DerPunktdèsfos
chendeñWaſſersan meinemWärmemaaßewar mit 0, und
der Gefrierung8gpunktmit 100 bezeichnet.

“EigeneSchwere,Futter.Wärme.
Den 30 Winterm,1,029, 1,000.],Hefen,

1 Chriſim.1,032. j
2 5 1,0344 T--

eu.

4 1/033 STrebern,

5 1,030«
regLO3IT,. (2 ) Xtroh.

7 1,027. J
Stroh

(838 1/033- |
Kleyen 89

9 1,031
6 CDI

183
1O 1,028. reu.

80

II I,030.
Sp “89

Die Kuh A in dem Verſuche,von welchemin den

Schriftender königlichenAkademieder Wiſſenſchaftenver-

wichenesJahrim drittenViertheiljahregeredetiſt,kalbete
i69,und ichbekam alſoGelegenheit, ihreMilchmit der-

jeuigenzuvergleichen,von der ih ißogeredethabe.

|
EigeneSchwere,Wärme.

Den 12 Chriſim.ErſteroheMilch1,053. 1,000. 82.

13 1,029. 3 T8.

Eigene
* AuchwohlnochdieLiebezu den Jungen,dieSehnſucht
nachdenſelben,und auchdieLiebezu ſeinesgleichen,mit
dem es langebeyſammengeweſen.KK.
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E

EigeneSchwere.Wärme.
Den 14Chriſtm.ErſteroheMilch1,029, 1,000, 8i,

15 - - 1,030, - 82.
16 z a a I1/0294 è 79,
I7 5 a a 1,0294 ” LoÏ»
18 a € & 1,029. ë SL

Aus einerKanneMilch,dereneigeneSchwere1029
bey81 Gr. derWärme war, wurde gleichnah dem Mel=
kenButtergemacht, undichbekam507 ‘Aß,welchesgrößs
tentheilsmitdem 5 Verſucheübereinſtimmet, den ichvon
eben der Kuh in der erſtenAbhandlungangeführethabe,
nur mit dem Unterſchiede,daßißo99 Aß mehrButter
war, und dieeigeneSchwerederMilchnah dem Buttern
1033bey844GradderWärme war, da ſichdochdieeiges
ne

Ste
das erſtemalwie zuvorverhielte.

dieſenVerſuchwiederholtelh den zo Chriſtm.mic
einerKanne ſüßerMilch,dieaberdur eínenZufall6
Stunden war ungebuttertgeblieben, abernachgehends1687
Aß Butter,alſomehralsdreymalſovielgab,alsihim
erſtenVerſuchebekommen hatte,Dieſeungewöhnliche
éMengeButter brachtemichaufdieGedanken,ob esniche
dahergekommenwäre,daßdieMilch6 Stundenſtillege:
ſtandenhatte,unter welcherZeitdièButtertheilchenhatten
zuſammengehen,und ſichzu dem nachfolgendenButtern
beſſervereinigenkönnen,Dieſerwegennahmichden 2 Jen-
ner wiedereineKanne Milch,deren eigeneSchwere1029
bey85 Gr. Wärme war, zu verſuchen,ob dieſeVermeh-
rung der Buttervon demjenigenveturſachetwürde,was ich
alsden Grund davon anſahe,da ichdennbefand, daßdle

ſûßeMilch1197 Aß-Buctergab. Hieraus{loßich,
1)daßdieſeMilchmehralsnoheinmalſovielButcer,in
Vergleichungmic derMilchgab,die7 Tagenachdem Kal:

ben wär gebuttertwörden,welchesſeinenaturlichen-Urſaz
chenhabendürfte,da dieNaturdieNahrungnachdem
Kalbeeinzurichtenſcheint, aledas,wenn es nochzartiſt,

S 2 niche
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nichtſovielFettigkeitwird vertragenkönnen, daßalſo
dieFettigfeitder Nahrungund dieScärfeder Fruchtzu-
gleichzunehmen.Einige,welcheViehzuchthaben,wiſſen
auchzu ſagen,daßdieMilchvon einerKuh, dienur ge-
kalbethat,nichtſofraftigiſt,alsdiedarnachfolger.Vers=
haltes ſichmit derWeibermilchebenſo,wie dieAchnlich=
keitzu ſchließenveranlaſſet, ſokann man ſchließen,daßzar-
teKinderam allerbeſtenfahrenwürden,wenn ihreAmmcn
auchihnengemäßbeſchaffenwären *, Jchfandauch,
zweykens, daßdas Stilleſtehender Milch6 Stundenlang,
und das Sammlen der Bucttcertheilchenin den erſtenVer-
ſuchenausrichtete,daßda 490A Buttermehrwar, als

das erſtemal.DieſegebutterteſeMilchſeßteich4 Tage
hin, daßſieſichſahnenſollte,und zogden Rom den 6 Ab.
ab,woraus ich1164AßButter bekam. Der zurückge-
bliebenenſaurenMilcheigeneSchwerewar 1035 bey89 Gr.
am Thermometer.DieſeabgeſchäumcteſaureMilchwurde

wiederbeyſeitegeſeßet,bisden 9 Morgens,da ſichnochei
ne dúnneHautSahnedaraufbefand,wovon 64 Aß Buts»
ter gemachetwurden , ſodaßih aus dieſereinzigenKanne

Milchſolchergeſtalt2425 Aß Butter,oder83Loth55Aß
bekam.

Damit icherführe,wie weitdieMilch,welchenach
dergemeinenArtſtehtund ihrenRom ſammlet, ebendieſe
MengerButter gäbe,und alſovorhergehendeBemühung
zu verineidenwäre,maß ichden 7 JennereineKanne
Milchab , dereneigeneSchwere1024 bey80 Gr. Wärme
war. NachdemdieſeMilch6 mal 24 Stunden geſtanden
hatte,nahmichdieSahneab,dienah dem Buttern1826

Aß oder 65Loth285Aß Buttergab,da der gebutterten
Milch

* So vielichweiß,iſ dieſerUnterſcheidunter dererſten
und folgendenMilchbeyWöchnerinnenbekannt,und ex

giebtmeinesErachtens.einen neuen Beweisab, daßdie
Mutter die Kinder ſelbſtillenſollen,wenn andersdie

Ordnung der Natur einenBeweis fürdie Pflichtenvor-

nehmerLeuteabgâbe, derenerſtePflichtiſt,derOrdnung
dex Natur zuroiderzu leben. RK.
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Milch eigeneSchwere 1029 bey 88 Gr, Wärme war. Alſo
beträgtder UnterſchcidaufdieKanne 27toth,1175Aß,daß
déeerſteArteinträglicherwar.

Bey VergleichungdieſesVerſuchesmit demjenigen,
dèn ichverwichenenSommer machte,bemerketman einen

anſehnlichenUnterſchied.Dennda dieſußeMilchvon der

Kuh A nachProportionaufdieKanne nichtmehrals408
AH beydenerſtenUnterſuchungengab, ſowurde nun 1197

Aß, beynahedreymal ſoviel,daraus. Und wie alſodie
MilcheinerKuh, dienurgekalbethat,fettichterund buct-

terreicheriſt,alscinerträchtigenKuh, beywelcherdiefein-
ſtenund fetteſtenTheilederMahrungzum Unterhalteder

Fruchtangewandtwerden,ſoſollceauchdieMilcheiner
Kuh, dienurgekalbethat, wenn ſie,ſichzuſahnen,hinge-
ſeßetwird,mehrSahneund Butter geben, als von ei-

ner andern Kuh, wenn keineäußerlicheUrſacheſolchesver-

hindert.AberbeyderVergleichungfindetſichdoch, daß
dieſebutterreichereMilchF und manchmálF wenigerBut-
ter giebt,roenn man ſieum Winterſichzuſahnenhinſebet,
alswenn ſolchesim Sommer geſchiehe.Die Urſacheda-
von ſcheintnichtweitherzuholen,nämlichdieWärme der

tuſt, welcheſichdurchkünſtlicheWärme hier nichterſeßen
läßt,Soviel haboih erfahren,daßMilch,wenn ſie
auch7 bis8 Tagegeſtandenhat,dochnichtſodie geſah-
net hat,als im Sommer, und immer flüßiggeblicbeniſt.
Mich deuche, ichfannhierausfolgern, daßderjenige,wek-

cherKühezu dem Ende unterhält,
vielButtervon ihnen

zubekommen,am beſtenthut,wenn er es dergeſtaltein-
richtet, daßfieum Pfingſtenfalben, da ſie,nachdemdas
Kalb etwas zuKräftengekommeniſt, in derdarauffolgen-
den Wärme auf dieWeide könnengetriebenwerden.

Daß Kälteund Wärme der KörpereigeneSchwere
verändern,itnichtsneues in der Naturlehre:aberweil

vieleunſerertandsleute, welchedieſeAbhandlungenleſen,
davon nichtunterrichtetſeyndürften,ſowillih dieProbe
davon anführen,dieichden 7 Chriſtm,mitMilchangeſtel-

F 3 let
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lethabe,derenSchwereih gieichnah vem Melken 1027
bey83 Gr. Wärmebefand. Jh ſtelltedieſeMilchin die
Kälte,welchedamals ziemlichſtarkwar, verſuchteda ihre
eigeneSchwere,und machteſienachund nachwarm, indem

ichheißWaſſerineinGefäßegoß,in welchemdas Glas
mit derMilchſtand.EinerleyMilchbekamalſonah uud

nachfolgendeeigenthümliceheSchwerebeyverſchiedenen
Gradenvon Kälteund Hiße.

Wärme. Schwere.
90 1,030 : 1,000
84 I,O28:

83 1,027 è

T4 I,C24 è

T3. 1,023 €

65 I,Ó202
61 1,018
59È - 1,017 3

Indemi dieſeund mehrereVerſuchemitMilchund Butz
teranſtellte,habeihaucheinigeAufmerkſamkeitaufdasLaben
gewandt,NachdemdieMilch,vonder ichobengeredethabe,
dreymalwargebuttertworden,daßman 2425 AßButterdar-
aus befommenhatte,ließi<Käſeaus ihrmachen,ſiegab2140
Aß,unddesübergebliebenenwäſſerichtenTheilseigeneSchwe-
re bey90 Gr. Wärme war 10211 1000, odergleicheinerleymit

ſüßemRom,an dem ichzuvorden 7 Chriſtm.ebendieeigene
Schwerefand.Ein Srúk dieſesKäſes,das den 9 Jenner
79FAß wog,da es friſchwar, ward an einengewöhnlichwar-

men Orcgeleget,bisden 17zutrocénen,da es nichtmehrals38F
Aß wog, das übrigewar weggedunſtet.Die eigeneSchwere
dieſesKäſes,inVeugleichungmitdem Waſſer,habeich1082 :

I000, undder Butter829 : 1000 gefunden.
Den 22 JennerſtellteichdenVerſuchan, aus einexKanne

ſúßenMilchKäſezumachen.DieeigeneSchwerederMilch
war 1026:1000 bey70 Gr.Wärme, Der Käſebekam5185
Aß,deſſeneigeneSchwere1074 :1000 war, und derwäſſerich=

tenMilchihreeigeneSchwerebey86Gr.Wärmo
aber1005 : 109004

III,Fünfte
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Lil,

Funfte Fortſeßung,
von derErzeugung

roherSeide in S<wedet;
durch
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a) ieArt von Seidenwürmern, dieman inSpanien
De”

Y

findet,und dieichvon Mallagabekommen habe,
wird fürdiebeſtegehaten,weil dieFranzoſen

—— ſelbſtdieEyeroder den Saamen ihrerSeiden-
würmer verneuern,und ſolchenaus Spanienfommenlaſs
ſen.Yn den LandſchafteninFrankreich,wo man den Sci-
denbauam allerſtärkfſtentreibt,nämlichinAvignon,Oran=
ge,Languedocund Provence,pflegenſiedas Geſchlechtoder

den SaamenihrerSeidenwürmerjedesvierteFahr'zuver-
neuern

, und laſſenſolchenaus Spanienkommen,weilſie
in den Gedanken ſtehen,der naturaliſirteSaame werde

ſchwächerund ſchlageaus derArt,wenn das 3 und 4 Glied
davonin einerleyLandegefommeniſt.Sie findenwohl,
daßdieWürmer vondieſemſpaniſchenSaamen-das erſte
FahrſehrwenigSeideſpinnen, aberdiefolgendenFahre,
das drittemit gerechnet,arten ſichdieWürmcr aus der

Maße wohl, und dieſesſchreibenſieganzunrechtder Güte
von der ſpaniſchenHimmelsgegendzu, beſinnenſichaber
dabeynicht, warum dieSeidenwürmeraus dem ſpaniſchen
Saamen das erſtsFahrnichtſovielNubengeben,und
daßman bievonnur die Urſacheangebenfann,.weildieſer

4 Saaimen
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Saamen von ſchwachenWürmern iſtgenommen worden,und
nichtvon auserleſenenund inSpanienwohlgefütterten
Würmern,von denen alſoauchkeineanderealsſhvache
Zuchtdas erſteJahrzucrhalteniſt,da ſiezukeinerbeſon-
dernVollkommenheitgelangenkönnen,ſodaßes eineaus-

gemachteSacheiſt:daß nureine kleineAnzahlguter
Saamenrwroûrmer, dievoohlgefüttertwoerden, viel
und qute Seide ſpinnen,woraus nachtzehendsſtar-
Eeund mohlgearrereSchmetterlingekoinmen,die
nur alleincine großeMenge guten Saamen oder
Œyergebenkönnen, Solchergeſtaltmuß das folgende
JahrdaraufeineſehrguteArt kommen,wenn man nur

den FJnhaltnachſtehenderAbſäßewohlinAchtnimmt,da
man ſtetsſtarkeund wohlgearteteWürmer habenkann,
wennſiejährlichvon wohlgearteten,gefüttertenund gewähl-
cen Schmetterlingenherkommen.Denn wenn einmaldie
Erneuerungdes GeſchlechtszurVermehrungund Verbéſſe-
rungdes Saamens etwas beytrúge, ſomúßteman auchín
SpaniendieſenSaamen manchmälaus no< wärmernLän-
dernverneuern, und dieſewärmern ‘ändermüßtenſolches
aus nochwärmernthunu. �.f.ohneEnde, welchesdoch
weder derVernunftnochderErfahrunggemäßiſt.Denn
in China,wo ſieſichnieum neuen Saamen bekümmern,
ſpinnendieWürmer, wenn ſiewohlabgewartetwerden,
ſovielalsguteSeide. Und da ichſelbſtinnerhalb6 Jah-
ren nichtdiegeringſteVerminderunggefundenhabe,ſo
ſchließeih,daßdieSchmetterlingeinjedemLande, wo fie
auchgezogenwerden„. gutenSaamen geben,ohnedaßman
ſieumwechſelnund aus andern Ländernverneuern darf,viel

weniger,daßman einenſoungereimtenVerſuchanſtellen
dürfte,ſichein neues Geſchlechtezu verſchaffen,als man

beyden meiſtenSchriftſtellernfindet,dievom Seidenbau

geſchriebenhaben, und ſelbſtbeyHerrn“Jſnard,der auf
König¿LudwigXIII BefehleinſonſtgutesBuch desVers

à Soye,geſchriebenhat,aber dem ungeachtetfolgender
FabelGlaubenbeymißt, darinnihmanderenachgegangen

ſind.
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ſind,Die Spanierwollenandern Leuteneinbilden, ſie
önntendas GeſchlechtderSeidenwürmerverneuern,wenn

ſieeineKuh, die#n Frühjahreträchtiggeht,mit nichts
alsmit Maulbecrblätternfüctern,und nachdemdieKuh
gefalbethat, und ſowohlalsdas Kalb nochachtTáägemit
nichtsanders alsMaulbeerlaubegeſüttertworden , ſollman
das Kalb ſchlachtenund inScückenzerhauen, ſolchedarauf
in einFenſterzu verfaulenlegen, da alsdennSeidenwür-
mer aus dieſemFleiſcheherausfriechenwerden *, Ein

herrlicherVerſuch, derebenſogutgeliíngenmuß,alswenn
man aus einèmAmeiſenhaufeneinenElephantenerzeugen

wollte,welchesebenſowahrſcheinlichiſt!Jh habeauch
hon vor 19 JahreninmeinerSchriftvon Bienen 43 S.
dieſeunnatürlicheMährchenwiderlegt.SonſtſchreibtGar-

Zonſehrartigdavon,oberwohldarinnirret,wenn er berichtet,
wie dieSeidenwürmerinSpanien,Neapolisund andern

Ortenabgewartetwerden, ſieheſeinePiazza149Diſcurs.
2. $. Die rechteZeit,den Saamen oder dieEyer

von Seidenwürmernmit derPoftvon Mallaga,Sitcilten,
éivornooderLanguedockommenzu laſſen,iſtmittenim ſtärk-
ſtenWinter, ſodaßmanſie nichteherverſchreibt,als im

November. Eine oder zwo UnzenSaamen werdenin fein
Poſtpapier, mit einwenigBaumwolle gefüttert,geleget,
und man darfgar nichtbefürchten,daßderSaame von dem

Packenoder Rúcttelnaufdem PoſtwagenSchadehleiden
oderzerdrücfetwerden wird,wenn man bedenket

,
was ich

in dem 3 $.dernächſtvorhergehendenAbhandlungim ver-

wichenenJahrehievonangefüzrethabe.FJchhabeauch
F 5 voll

*

Fliegenmadenwird man wohl ſicherbekommen. Virgil
beſchreibteineahnlicheBienenmacherey,welchemir als
einBeweis von den großenVerdienſtender Altenum die

Naturgeſchichte,und von der Unnüt!lichkeitdes Fleißes,
den unſereZeitenauftlegeringſchägigſtenGeſchöpfewen-

den, eingetalleniſt,da ichdes Herrnvon BüffonGe-
danken davon in dex erſtenAbhgndlungſcinerNaturge-
ſchichtelas. KZ.
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vollkommen verſucht,daßkeineWinterkälte,wie ſtarkſie
auchſeynmag, dieſenSaamen beſchädigenkann,da er

biszum Auskriechenan dem kälteſtenFrte,den man hat,
mus verwahretwerden, Voneiner UnzeſolchesS

Saamens,
den ichmit derPoſtbekommen habe,ſponnendieWürmer,
da ſiewohlabgewartetund reichlichgefüttertwurden, 6

Pfundfeinerund guterSeide,ohneFloretſeideund dieſei
denen Häuschen, dieauchzum MNußenangewandtwerden.
DleſerGewinſtiſtgrößeroder geringer,nachdemdieWürz
mer , wenn ſieausgekrochenſind, eheroderſpäterzum
ſpinnen,fommen,wovon an ſeinemOrtemehrfolgenſoll.
Dadie ChineſerihreSeidenwürmergenwägen,ſokönnenſie
ziemiichgenau urtheilen,wie vielPfundLaub ſiezuderſel=
ben Unterhaltebenöthigetſind,und wie vielSeideſieerz
warten dürfen,wenn alleswohlgelingt.

3. $. Das Mittel,ineinem LandeeineguteundnÚß=
licheArt Seidenwürmerfortzupflanzen,wenn man nachder
LehrevorhergehendenAbſaßes,zum AnfangegutenSaaz
men befommenhat , iſtdasjenige,das ichdurchdieErfah-
rung gefundenhabe,und das mit dem Mittel,welchesder
zuvorvon mir erwähntechineſiſcheSchriftſtellerlehret,vdla

ligúbcreinſtimmet.Seine Worte ſind:„Man ſiehtoft,
„daßdiePflanzenaus der Art ſchlagen,und ihrSaame
„nichtmehrſogutbleibt,als er zuerſtwar. Dieſeser-
„» eignetſichauchmitdenSchmetterlingender Seidenwür-

»» mer , unter denen ſichmancheſchwacheund früplichtebea

»» finden,davon man keineguteund tauglicheZuchterwar=
„ten darf,Dieſerwegeniſdaran gelegen, ſiewohlaus-
„zuwählen.Dieſesgeſchiehtzweymal,1, eheſieaus ihren
»» Seidenhäuschenausfriehen, da muß man diejenigenun=

terſcheiden, aus denenMänchen, und aus denen Weihb=
„» chenherausfommenſollen.Manerkennet ſiefolgender=
„maßen:Die Seidenhäuschen, dieetwas ſpißigund dich=
»fe ſind,auchetwas kleiner,alsdieandern,haltenMänn=

»»henin ſich,diejenigenaber,welcherunder,größerund
»dicferſind,und nicheſodichte,enthaltendieweiblichen

„»Schmet-
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„» Schmetterlinge, Ueberhauptiſdas zu merkten, daßalle
» Seidenhäuschen,welcheklar, wenigdurchſichtig,reinund

»» dichteſind,diebeſtenſind.2. LäßtſichdieſeWahlnoch
„, beſſerbewertſtelligen,nachdemdieSchmetterlingeaus den

„» Häuscheaausgefkrochenſind,welchesfurznachdem vier:

>»:zehntenTage, da ſiezu ſpinnenangefangenhaben,gea
„»„chiehe.Diejenigenwelchezuerſt, und einenTageher
„„alsdieandern aus den Seidenhäuschenkriechen,ſindnicht
„zur Zuchtzu nehmen,ſondernman thutbeſſer,wenn
„inan ſichan diejenigenhält, welcheineinexMengedarauf
-» folgenderTagezum Vorſcheinkommen, Aber dieganz
„zu allerleótfommen,muß man wegwerfen,Nochgiebt
„cs einZeichen,ſichbeydieſerAusſonderungnichtzu verſe
„hen, DieSchmetterlinge,derenFlügelgleichſamzuſam=
„men gewielt, oder dieglabföpficht,hintentro>en,der
»» Bauchrothund nichtrauchſind,müſſenzur Fortpflan=
», zungnichtverwahretwerden.„,

4. $. Außerdemjenigen,was im vorhergehendenÞevon derWahlderSeidenhäuſerzu ErhaltungguterZucht
iſtgeſagctworden,muß man auchnochmerken,daßdîe
Seidenhäuſer; welchedoppeltoderdreyfachſind,gar nichts
taugen, ſondernman wähletgleichvieleinzelnemännliche
und weiblicheSeidenhäuſerchen,und reihetſiean lange.und
ſtarkeSeidenfaden,wobeyman inAchtnimmt, daßdie
Madel nicheſelbſtdurchdieinnereHautdes Seidenhäus=
chensgeſtochenwird,ſondernnur durchdieFloretſeide,wel

cheſieumgiebt, damit man diePuppeoderden Schmeta
terling,welcherim Seidenhäuschenliegt,nichtbeſchädi=
get. NachdemderSeidenfadenvolliſt,bindetman beyde
Enden zuſammen, und hängtden ganzenRing,odæ das

Paternoſter,an einenNagel, etwas ab voneiner tro>enen

Wand, an welchedieSonne nichtſcheint,und da läßtman
es hängen,bisſihdieSchmetterlingeſelbſtdurchbeißen.
Wenn man dieWahlſogetroffenhat, wie im 3 $.iſtge=
meldetworden, ſothutman Männchenund Weibchenin
verſchiedeneBogenPapierzuſammen,oderinSatin,Blät=

(er
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ter von Wallinußbäumen, oder auchauf grünenRaſen,da-
mitſieſichpáaren. NachdemdieSchmetterlingeetwa 12

Stunden gepaaretſind,muß man dieMännchenwegneh-
men , bleibenſielängerbeyſammen,ſowerden die Eyer
auchlangſamergeleget, ſodaßſienachgehendsnichtallezu-
gleichauskriechen, und dieſerUngelegenheitmuß man vor-

bauen. Man muß auchnie einem MännchenoderWeib-
chenzulaſſen, ſichzweymalzu paaren, ſondernwenn ſie
nichtſelbſtvon einandergehen,nachdemſievom Morgen
bisAbendsbeyſammengeweſenſind,nimmt man ſieſachte
von einander,und beobachtetdabey, den Weibchenſowe-

nigLeidzu thun,a:sman fann, Die Männchen,welche
von den Weibchengenommen worden,fommen zu den aus-

gemuſterten.Damit dieWeibchendieEyerdeſtobeſſerle-

genfönnen, giebtman ihnengutenPlaßdazuaufden Pa-
pieren,Blättern,SatinenoderRaſen,und bedeet ſie
mit etwas, denn dieDunkelheitverhindertſie,daßſieih-
re Eyer nichtſoweitläuftigausbreiten Die meiſten
Schriftſtellerſagen,man ſolltedieMännchenund Weib-

chen,nachdemſiedas ihrigeverrichtethaben,den Hünern
vorwerfen, welcheſiegernefräßen; und davon beyihrem
EyerlegenVortheilhätten.Jchhabeſolchesauchverſucht,
aberwenigſtensmeineHünerhabennichtgewußt,was ſie
damitanfangenſollen,und nichteineneinzigenfreſſenwol-

len. Der chineſiſcheSchriftſtellermeldetfolgendes:„Wenn
„ſieihreEyerlosſind,nimmt man ſiezugleichmit den

5» Männchen,dieman von ihnengeſonderthat,auchdie
«» Puppen,welcheínden abgehaſpeltenSeidenhäuſernlagen,
»Und begräbtſietiefindieErde,weiles einePeſtfüralle
»» Thiereſeynwürde,ſiezuverzehren.Dagegenverſichern
„einige,daßwénn man ſiean verſchiedeneStellenaufei-
„nem Feldeeingräbt,daſſelbein einigenFahrenweder
»» DiſtelnnochDornen tragenſoll,Andere werfenſie
„in die Teicheund behaupten,nichtsmache die

»» Fiſcheſofert,als ſolchePuppen oder Schmercter-
„lingevon Seidenwourmern.„,

5.$. Die
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s, $. Die Eyer aber, welchedie Weibchen auf Pa-
pier geleget haben, und die ſihdaran hängen,brauchen
weiterkeineFürſorge,alsdaßſie4 bis5 Tagebedet lies

gen, da ſichihregelbeFarbeinbraunoder dunkelgrauver-

wandelt. Alsdennrolletman das Papierloeerzuſammen,
undlegetſieineinelangeSchachrel, welcheindem fühlſten
Orte,den man hat, verwahretwird,da keineSonne hin-
fômmtzdiejenigenaber,welchedieWeibchendieEnerauf
Satin , Wallnußbläcterund grüneRaſenlegenlaſſen,pflez
gen, um den Saamen bequemerabzuſondern,und zum Vera

ſchienoderVerkaufenzu wägen,dieBlätteroder die
Seidenlappen,aufdenen der Saameliegt, zu nehmen,
und ganz bedachtſamaufein reinesPapierabzuſtreichen,
alsdenn nimmt man rothenportugieſiſchen‘oderſpaniſchen
Wein in einem reinenGefäße,und machetſolchenüber
dem Feuerlaulicht, abernichtwarm, gießtden Wein in

einGlas,und thutden Saamen hinein, rúhretauchalles
um, da denn diegutenEyerſogleichzuBodenſinken,aber
dieſchwachenund untauglichenſchwimmen,und ſichſolcher-
geſtaltvon den erſternleichtlichabſondernlaſſen,difſchwe-
ren aberläßtman nichelängerim Weineliegen,ſonderngießt
ſolchenab,undlegerdieEyerzwiſchenreineLeinewand,im
Schattenzu tronen , aberjanichtin dieSonne,weil ſie
davon gänzlichwürden verderbetwerden. Dieſesiſtauch
deſtowenigernôthig,da ſteim Sommerſchattenbaldges
nung tro>nen, Nachgehendsnimmt man einefichtene
Schachtel, legetein wenigBaumwolle aufden Boden,
daraufeinBlattweißesPoſtpapier,welchesdieBaumwol-
lewohlbede>et, auchkann man ſtatcder Baumwolle Flos
retſeidenehmen,ſolchemit erwähntemPapierebedeen,
damit der Saamenichtunter dieBaumwolle eder dieSeiz
de fômmt , und aufdas PapieralsdenndieEyerlegen,
dechnichtallzudickeauf:einander; dieſebede>tman wieder
mir Papier, und unter den Deel thutman etwas Baum-
roolle.DieſeSchachtelverwahretman im troffenenleinés
nen Zeuge,ineinemKaſtenoder andern Behältniſſe,das

in
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in einem Zimmerſkeht, wo weder eingeheizettvird,noch
dieSonne hinſcheint, und man darf10 Monate langnicht
nachdieſemSaamenſehen,ſondernerſtgegen dcn nächſt-:
folgendenFrühling,da dieMaulbeerbäumeausſchlagen,
und dieRaupenaus den Eyernauskriechen.Man darf
auchniebefürchten,daß dieſtrengſteWinterkälteden ſol
chergeſtaltverwahrtenEyerneinigenSchadenzufügendürf-
te,welchesihmehralseinenWinterverſuchthabe.Wer-
den ſieaberineinem warmen Orteverwahret,wo Son-
ne und Sommer wirken, oder wo im Wintergeheizetwird,
fofriechendieWürmer zurUnzeicund ohnedengeringſten
Nubßen,ja oftzu großemSchadenaus. Denn inkeinem

¿andeinganz EuropagebenſieeinigenNußenund ſpinnen
ihreSeide,alsnur einmalim Jahre,und dieſesim Frühs
linge.Davon durchdieErfahrungüberzeugetzu werden,
habeichverſuchet,ſolchediezur Unzeit,nämlichim Auguſt,
ausgefrochenwaren , rechtwohlabzuwartenund zu füttern,
aberſieſindíneinem Monate nicheſovielgewachſen,als

Diejenigen, dieün Früßjahreausgetrochenwaren,in acht
Tagen,und ſindebenfallsnihtzum Spinnengetommen,
ſonderneinernachdem andern weggeſtorben.

6. $.Woraufbeydem Seidenbauam allermeiſtenan-

fômmc,das iſtdieſes,daßalleEyeraufeinmal,im Frühz
jahreausgebrütetwerden,und dieſesſobald, alsman nur

das FucterfürdieſesſokoſtbareGewúrme bekommen kann,
und.beyderHandhat,denn dadurcherſparetman unſags-
lichvielMühebey derſelbenAbwartung,und obwohleben
dieWärme im Frühjahre, welcheverurſachet, daßder
Maulbcerbaumausſchlägt, auchdieWürmer aus den

Eyernzukriechenveranlaſſet, ſogeſchiehtdochſolchesnicht
aufeinenTag,ſondernnachund nach,Den großen‘Vorz
‘theilnun zu erhalten,daßdieSeidenwürmerineinemoder
höchſtensin 2 bis3 Tagenausfriechen,weißman inPera
ſien,Sicilien,Jtalien,Frankreichund vielenandernLän»

dern,wo feineDefenund Caminegebräuchlichſind,feine
andereMittelund Wege,alsallemalzwo und zwodogeze



roher Seide in Schwéden. 95

Seidenwürmer�aämenzuſammenzu nehmen,ihnin ein

Scük Leinewandund Baumvollezu wielit,und alsdenn

dieſeKlumpenvon den MannsperſoneninSchubſäckender

Beinkleideröder unter den Achſeln, von Weibsbildernaber

zwiſchenden BrüſtenbeyTagetragen zu laſſet,-beyNachte
abermitíndieBetcenzulegen,jaeinigeWeibsbilderlíes
gen einigeTagein den Betten,ſiemit vielerSorgfaltausa
zubrüten, dagegenwir hierin Schwedenvielbequemer,
ſichererund gleicher,aufeinmaletlichehundertUnzenSelz
denwürmerſaamenin einem fleinenZimmer,wo man im

Ofeneinheizenkann,auszubrütenvermögendſind,welches
keingeringer,ſonderneinunſchäßbarerVortheiliſt,den wir

vor allenländernhaben,wo man den Seidenbauißoam
meiſtentreibt.

7, $. Sobald dieZeitda iſt,daßdieWürmer ihr
Futtervon zartemMäukbeerlaubebekommen können,und
dieEyerſollenausgebrütetwerden,bereitetman flachedür
ne Schachteln,nachdemdieMengedes Saamens vieloder

wenigerfordeet, folgendermaßen, daßman am Boden der

SchachtelnFloretſeideoderBaumwolle ausbreitet, darauf
Poſipapierlegct, welchesdieFloretſeideoder die Baums
wollevölligbedeckenmuß , und aufdieſesPapierden Saa
men ausbrejtet, nachgehendswieder Papierdaraufleget,
das nachder Grôßeder Schachtelausgeſchnitteniſ,und
ganz lo>eraufden Eyernliegenmuß, n dieſesPapier
ſtichtman reihenweiſeeineMengetôchermiteinerPfrieme
oder Nadel,nachgehendslegetman obenaufdas Papier
einenBüſchelBaumwolleoderFloretſeideunter den Deckel
derSchachtel,derebenfallsüberalleinigegroßeLocherhat.
Wenn dieSchachteln,indenen derSaameſollausgebrütet
werden , aufdiefeArtzugerichtetſind,läßtmaneine kleine
Kammer,oder das Wohnzimmer,das einenOfenhat,hei
zen,dieſesmuß des Tageszweymalgeſchehen.Die Schachs
tel,in welcherſihder Saame bcfindec,ſtelletman auf
einenStuhlnebenden Ofen,nachdemman .einwarmes

Küſſenuncer dieSchachtelaufden Stuhlgelegethat.Weis
ter
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ter nimmt man ein- änder Kü��en, wärmet ſolchesaufdem
Ofen,und legetes obenaufdieSchachteln,dieſesKüſſen
wärmet man wieder,ſooftman merket,daßes dieWärme
verlorenhat.Man muß ſichaberwohlvorſehen,wenn die

Schachtelſehrdúnneiſt,daßman es nichtzu ſtarkwärmet,
ſonſtkönnteman alles verderben,und dieWürmer in den

Sÿerntôdteñ, vornehmlichmuß man bedachtſeyn,den er-

ſtenund zweytenTagdieSchachtelnmitden Küſſennicht
allzuſtarkzu wärmen. Wenn ein Tagvorbeyiſt,kann
man dieSchachtelnaufmachen, zu ſehen,ob dieWürmer
aus den Eyernhervorzu kriechenanfangen,und dabey
muß nan inAchtnehmen,daßdieEröffnungnichtallzu
weitvom Ofengeſchieht, daßſolcherwarm iſ,und daß
man gleichdaraufdieSchachtelwiedermit den warmen

Küſſenverwahret.So baidman den zweytenoder dritten

Tagbefindet, daßſicheineMengedurchdieEyergebiſſen
haben,nimmt man dieBaumwolle im Deckelweg, aber

aufdas Papiermit den Löchern, oben aufdie Eyer,leget
man zungeMaulbeerblätter,undda wird man innerhalbei-

nigenStundenfinden,daßeineſehrgroßeMengeWürmer
durchdie Lôcherim PapiereaufdieMaulbeerblättergekro-
chenfind,daßſolchedavon ganzſchwarzausſehen, weilſie
überallmit Würmern bede>etſind.So baldman dieſes
bemerket, nimmt man dieBlätterbedachtſamweg, ſodaß
man feinenWurm zerdrückt, ‘weiloftauchdieStieleder
Blättervölligdamitbede>etſind;dieſerwegenbedienetman

ſichdazueinerNadel,nichtaberderFinger,und legtjedes
BlattalleingelindeineinigebeyderHandſtehendeKaſten,
dieeineEllebreitund 12Ellelang,mit Randern von etwa

2 ZollHöheſind,wie man in Chinaebenfallsbrauchet,
welchesaufder drittenTafelzu ſeheniſt. DieſeKaſten
fönnenvon ganz dünnenFichtenbretern,Pappe,oderKorb-

macherarbeitverſertigetwerden
,
damit ſieleichteſind, die

Bôden belegetman mit reinemPapiere,worauferwähnte
Blättergleichnebeneinandergelegetwerden, Wennalle

Blätter,aufdenenſichWürmer befinden, ſolchergeſtalt
aus
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aus den Schachtelngenommen und in ihre Kaſtengeleget
ſind,ſolegetman aufdas Papierinden Schachtelnwie-

der andereund friſcheBlätter,alsdenn den Deel darauf,
und fähretſofortmit Wärmungdes Küſſens,bisman des

Abends zu Bette geht,da ſiehtman nach,ob nichteine
MengeWürmer durchdieLöcherim PapiereaufdieBlâts
ter in den Schachtelngekrochenſind,nimmtſieaufvorbe=
ſchriebeneArt bedachtſamaus den Schachteln, und thutſie
in dieKaſten,wobeyman genauAchthat,daßdiejenigen,
welchedes Morgensaufdem ¿aubeſindgefundenworden,
mit denen nihtmüſſenvermengetwerden , dieman des

Abends und des Nachmittagsbekommen hat,damit man

nachgehendsbeyihrerAbwartungund Fütterungnichtun=
ſäglicheBeſchwerdehat.Denn ob den Nachmittagwohl
feineWürmer aus den Eyernkriechen,ſofindetman doch
allezeitden Nachmittagund auchden Abend eineMenge
Würmer, dieVormittagenichtaufdieBlätterkriechen
fonnten. Und ob ſiegleichebenſoaltſind,alsdiejenigen,
welcheVormittageaus den Schachtelnmit den Bläccern

ſindindieKäſtengelegetworden,ſomuß man ſiedochin
eineneigenenKaſtenlege,und nichtunter die erſtenmena
gem, welcheſchonin derkurzenZeit,da ſiezu freſſenbekom-

men, dieandern úberwachſenhaben.
8. $. So wie im vorhergehendenAbſaßteiſerzählec

worden,fährtman fort,bisalleEyerausgebrätecſind,
welchesaufdieſeArtſichhöchſtensin2 bis3Tagenverrich=
ten läßt,nur daßdieSchachtelnmit dem Saamen in ge-

höórigerund beſtändigerWärmegehaltenwerdenzinandern
Länderniſtſolchesin achtund mehrernTagennichtzu ver«

richten.Die ausgekrochenenWürmer, dieman zugleich
mit den Blätternaus den Schachtelngenommen hat,múß
ſenvor allenDingeninihreabgeſondertenund mic Zifern
bezeichneteKäſtengelegectwerden,einBlatt nebendas an-

dere,und ſo,daßman zwiſchenjedenzwey BlätternPlaß
läßt,einfriſchesBlatthinzulegen,

wenn dieerſtendúrre
gewordenſind.Müäñmuß auchvor allenDingenaufmerk-

Schw. Abh.VIII B, G ſam
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ſamſeyn,dieWürmer,welcheVormittagsvon 5 bis$Uhr
ausgeétrochenſind,nichtmit denen zuvermengen,dieNach=
mittagsbisAbendsgekommenſind,vielweniger,die einen

Tagjüngerſind,mitdenen,dieeinenTagälterſind.‘Be-
obachtetman dieſesnichtgenau,ſowúrdees nachgehendsver=

urſachen,daßman beyihrerFütterungund Wartungunſäg=
lichvielBemühung,Schaden,Beſchwerbichkeitund Ver=

drußhätte,weilman da in einemKaſtenWürmer haben
würde,diefrankſind,dieſichhäutenund unter derZeitnicht
freſſen,und anderefriſche, dieihrFutteroftfodern,welche
Würmer inſolchemFalleſehrſchwerzu uncerſcheiden,und

unmöglichallegehörigabzuwartenund zufütternwären,wenn
man dengroßenGewinſt,denſieverſchaffenkönnen,habenwill,

SolltedieWitterungwiderdieGewohnheitkaltund feuch-
te ſeyn,wenn dieWürmer im Mayerſtauskriechen,da wir

gleichwohlbeyuns gemeiniglichangenehmeWitterunghaben,
ſokannman die jungenWürmer ineinemmäßigwarmen Zim=
merhalten,das dochnichtgarzu warm ſeynmuß,und nur ge-

gen dieNachtzu heizeniſ,vornehmlichbeyNordwinde,und

dieſesiſtnur dieſiebenerſtenTageihresLebennôthig,da man

ineinigenwenigenſolchenKäſten,wie der 7 $.beſchreibt,eine

ſehrgroßeMengeverwahrenkann,vornehmlichwenn dieKaz

ſtenaufſolcheGeſtellegeſchetwerden,wiedieIIITafelabbildet.
Es kannaucheinKaſtenaufden anderngeſeßetwerden,doch
nichtſo,daßſieeinandervölligbede>en. Vorallen Dingen
muß man auchdaraufſehen,wenn dieSonne indasZimmer
ſcheint,daßihreStrahlennichtaufdieKaſtenfallen,weildie

SonnedieſeskoſtbarejungeGewürmetöôdten,oder-fiewenig=
ſtenfrankmachenwürde,wenn ſiezulangedaraufſchiene.

IchhabeofteinigeSeidenwúrmeraufdieBlättermeiner
Maulbeerbäumeindie freneLuftgeſeßet,aberallezeitdieſesbe-

merket,ſobaldman denWurm außenaufdas Blattgeſeßet
hat,hater ſicheiligſtunterdaſſelbeverfüget,und ſooftichihn
obendaraufgeſeßethabe,ſoofthater ſichauchwiedereiligſt
darunterbegeben,welchesgenugſamanzeigte,daßſiedieSon-
ne nichtvertragen,und den Schattenlieben.

10, $.Dicß
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10. $. Dieß iſes alſoalles,was ihaus langerEr-
fahrunghiebeyzubeobachtennöthigbefundenhabe.Wer
aberſolchesmit der unſäglichenMühe und Sorgfaltverglei
chenwill,dieinChinaaufdieſenkoſtbarenSaamengewandt
werden muß,da ſiefeinewarmen Zimmerhaben,kanndes
FJ.B, du HaldeNachrichtenleſen,welchederſelbein ſeiner
geographiſchenund hiſtoriſchenBeſchreibungvon China,aus
einemchineſiſchenSchriftſtellerinsFranzöſiſcheÜberſeßethat.
DieſerChineſer,welchernachgehendseinervon den höchſten
StaarsbedientenimKaiſerthumward,iſtvon derNatur,Bes
ſchaffenheitund Abwarcungder Seidenwürmerbeſſerunter=
richtetgeweſen,alseineinigerandererSchriftſteller,denih
von dieſemkoſtbarenGewürmegeleſenhabe.Alſowillich
es wagen, zum SchluſſedieſerFortſebungetwas aus ihm
anzuführen,daßichſelbſtnichtverſuchetHabe.Er meldet

nämlich:„„ EinigeChineſerpflegten,ehedieEyerausgebrü-
„tetwúrden,das Papier,daraufſichdieſelbenbefinden, in

„» Waſſerzu legen,darinnſiezuvorAſchevon verbrannten
„» Maulbeeräſtengethanhätten,undſiealſoeinenganzenTag
„darinnenliegenzulaſſen,nachgehendsherauszunehmen,und
„wiederſieeinekurzeZeitinSchneewaſſerzu legen,oderauh
„das PapierdreyNächtenachcinanderin dieKronen der
»» Maulbeerbäumezu ſte>en,damitSchneeund Regenzu
„den Eyernfommen könne,wenn es nur nichtallzuſtark
„» chneyetoderregnet.DieſesBad,welchesalſoaus einer

»» ‘auge,Schneewaſſer,Salzwaſſer,Flußwaſſerbeſteht,thut
„5zu ſeinerZeitſoviel,das dieSeide,welchedieWürmer
„» ſpinnen,leichterabzuwinden,auchdichterund ſtärkeriſt,
„ Vornehmlichaberdienetes: bepden ŒLperndie inne»

„re Wärme beyzubehalten,darinn ihregan-
„Ze Jeugungskraftbe-

„ſteht*,
* Man folltemeynen, dieChineſerhattenwas von der chos
laſtiſchenAntiperiſtaſisgehöret.Sonſtwird man nach
den Gründender ißigeneuropäiſchenNaturlehrean dieſes
VerfahrenkeinengroßenGlaubenhaben.KZ,

G 2 1111.Die
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EER ETTE GK AÄGKTCÄKKKANDNAD

ITIL.

Die Mittagsverbeſſerung
zu finden,

von S. Klingenſtierna.

e YRey allenaſtronomiſchenBeobachtungeniſtſehrviel
Ts darangelegen, aufsgenaueſtedieZeitzu wiſſen,

ÿ
oder wie wir gemeiniglihreden,was eigentlich
dieUhriſt,EineUngewißheitvon eineroderein

paar SecundenmachenhieroftdieBeobachtungunbrauch=
bar. Die SternkündigerführenwohlverſchiedeneArten

an, deneigentlichenAugenbli>desMittagszufinden,wor=

aufdiegenaue Beſtimmungder úbrigenZeit,vermittelſtei

ner wohlgeordnetenUhrankömmt,aber in der Ausübung
ſindnichtalledieſeVorſchlägegleichzuverläßig.Für den

beſtenvon allenerkennetman denjenigen,welcherſihder
úbereinſtimmendenSonnenhöhenbedienet, und dar=

innenbeſteht,daßman añ einemTagezwo gleicheHöhen
der Sonne beobachtet,eineVor- dieandereNachmittage,
und zugleichbeybeydenBeobachtungendieZeitderUhrbe-
merket, Der Augenblic,welcherrechtin dieMitte zwi
ſchenden Beobachtungenfallt,iſtder eigentlicheMittag,
wenn dieSonne mittlerzeitihreAbweichungnichtgeändert
hat;aberdaßſichdieſenichtverändert, kann man nur an

den Tagendes Sonnenſtillſtandesannehmen,und wenn

ſichdieAbweichungändert,ſokömmt dieSonne Nachmikt=
tageentwedereheroderſpäterzu ebenderHöhe,dieman

Bormictagebeobachtethatte,als wenn ſolchewäre unver-

ändértgeblieben:daherfälltauchder rechteAngenblickdes

Mittagseheroderſpäterein,als in dem Augenblicke,der

gleichmittenzwiſchenden Beobachtungeniſt.Der PRied
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ſchiedzwiſchendieſenbeydenAugenblicken,beträgtbeyuns
unter gewiſſenUmſtändenübereinehalbeMinute,undiſt
dagjenige,was wir dieVerbeſſerungdes Wiccagsnen-
nen. Jn ManfredisSphemeridenund.der Connois-

fancedesTems findetman Tafelnzu dieſerVerbeſſerung,
aufverſchiedenePolhöhenberechnet, aberſieſindnur in

Secundenangegeben,welchesingewiſſenFällennichtge=
nau genung iſt.Fürdas PariſerObſervatoriumiſteben
dergleichenberechneteTafelbisaufTertieninder neueſten
Ausgabevon des de laHireaſtronomiſchenTafelnzufinden,
wo auchzwo Methodenvorgeſchriebenwerden, ſolcheBez
rechnungenzuverrichten:AberdieſeMethodenſindaus der

Maßenweitläuftig.HerrEulerhateinevielleichtereArt

gegeben, eben dieſeszu bewerkſtelligen,welcheſichin den

Schriftender kaiſerl.petersburgiſchenAkademie findet.
Aber dieAnalyſis,vermittelſtwelcherer ſeineAuflöſungher-
aus bringt,iſtnochweicläuftigund ſchwergenung. Jch
habealſogeglaubet,denjenigenLiebhabernder ausübenden

SternkunſteinenDienſtzuerweiſen,wenn ichhiereineArt,
dieMittagsverbeſſerungaufjedebeliebigePolhôhezu be-

rechnen,anführe,welche,was dieAusübungſelbſtbe-

trifft,mit HerrnEulersſeinervölligeinerleyiſt,aberauf
vielnacúrlichernund leichternGründenberuhet.Man föun-
te wohlaus den aſtronomiſchenTafelndieſtündlicheBewe-

gung der Sonne nehmen, diezudieſenBerechnungencr-

fordertwird,da ichaberaufeineArtgedachthábe,dieſe
ſtündlicheBewegung,fürjedengegebenenOrt derSonne,
durcheinenallgemeinenAusdru> zu finden, deraúchinan-

dern Fällenbrauchbarſeynkönnte,ſowillihmichdieſer
Gelegenheitbedienen,denſelbenhieranzuführen,und der

BequemlichkeitwegendieAbhandlungin folgendeSäßbe
theilen:

ErſierSas,
DieEntfernungderErde von derSonne fürjede
gegebenewahre Anomalie zu finden.

G 3 Die



IO2 Die Verbeſſerung
Die EllipſeA TB ſtelledieErdbahn(1F.derIII!Taf.)

vor,inderenBrennpunkte$8dieSonneliegt,und dieErde
im UmkfreiſebeyT iſt,Man ziehederBahngroßeAre
BA,der MittelpunkcſeyC, dieSonnenferneA,dieSon-
nennäheB,und alſodiewahreAnomalie derErdeAST.
Man nenne diemittlereWeite der Erde von derSonne
CA oderCB = b,dieErxcentricitätCS =

a, dieEnt-

fernungST =
x, und diewahreAnomalie,oderderWin-

felAST, werde aufdieArtbeſtimmet, daßſichder Halb-
meſſerzudeſſelbenCoſinuswie 1 : c verhalte.Von T laſſe
man aufdiegroßeAxeTD ſenkrechtherab,und weilST

oder x ſichzu SD verhält,wie derHalbmeſſerzu des Win-
kelsTSD Coſinus,oder wie 1: c, ſoiſtSD= cx und

alſoBD =b—a+cx, AD=b+a—cx und TD

quadr,= x2— 2X, NachderbekanntenEigenſchaftder

Ellipſeverhältſichdas Rechte>ADB zum Quadrate von

TD, wie das Quadrat von CA zum Rechte>BSA, oder

(b—a+cx).(b+a—cx):2— > u=bb : bb — aa,

welchesnachdergewöhnlichenArt folgendeGleichunggiebt:

bz — 2 bha a2
|

Al
ee bnc deren beydeWurzelnſind

bb — aa bb — 24
'

7p und —

bruce!
Die erſtebeyderWurzeln

bb—a - ;

bb — aa

b—ac iſtdieEntfernungST und die andere —-———

b+ac
bedeutetSt,wenn T'S verlängertdieEllipſedaszweytemal
in t ſchneidet*.

Ï
ZweyterSas.

DieſtündlicheBewegungder Sonne(oderderEr-
de)furjedegegebenewahreAnomalie zufinden.enn

* WeilTS diepoſitiveWurzelder Gleichungif,da mat

SD und DT als poſitivanſicht,und weila J b und
c FJ1, alſoallemalder erſteWerthpoſitiv,der andere

negativiſt. 8.
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Wenn man die mittlere Entfernungder Erde, wie im

erſtenSabe,b nimmt,dieExcentricitäta, und den Umkreis
einesCirkels,deſſenDurchmeſſer1 iſt,p heißt,ſowird die

FlächederganzenErdbahnpb(bþ — aa)ſeynn*Man
dividireſolchedurchdieAnzahlderStundenineinemStern-
jahre,dieih n heiße,ſobefômmt man pb (bb— aa):n
füreinenſtündlichen-AusſchnittderErdbahn.Ein„ſolcher
AusſchnittſeyTSP, der mic È ST oder1.dividiret,

PQO=2pb}?77(bb— aa)
11 X

giebe,Wie ſichnun 2px, alsder UmfangeînesKreiſes,
deſſenHalbmeſſerx iſt,zu der Zahlder Secundeninvier
rechtenWinkeln,dieih N nennen will,verhält,ſover-

bF (bb—

hâltſichder gefundeneBogenP Q oder
2p 2a)

n X

zu der Zahlder Secunden im Winkel PST, diealſo
N.b.77(bb— aa)
N

n XX

den Werthvonx, derindem erſtenSabeiſtgefundenwor-

bb —

T —,ſohatman dieſtúndlicheBewe-

gung derSonne in Secunden,füreinegegebenewahre
Anomalie,derenCoſinusſichzum Halbmeſſerwie c : 1 ver-

I—Aac*
: :

N b 3

halt,von folgenderGröße: — (2) ( +

oder weil a in Vergleihungmit b klein iſt,
N b 3? /1—2Ac

(=) C b/.
G 4 Dritter

das Perpendikeloderden Bogen

wird. Seßbetman indieſenAusdru>

den,nämlich

* Weil dieEllipſebekanntermaßenfovielInhalthat, als

einKreis, deſſenHalbmeſſerdie mittlereProportional-
liniezwiſchenbeydenhalbenAchſen,d. i. zwiſchenb und

FT (bb — aa) iſt,zZ.
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DritterSat.
Das unendlichkleineWachsthum einesKreis»
bogens,verhältſichzu dem unendlichFleinen
Wachsthumedes zugehörigenSinus,wie der

sSalbmeſſer'zum Coſinus,und zur Abnahme
des Coſinus,wie der Zalbmeſſerzum Sinus.

Der BogenAB (2Fig.)wachſenum das Stückchen
Bb. Von B und b fälleman aufden HalbmeſſerAC die
tinienBD, bd,ſenfrecht,und aufbd zieheman BE parallel
mit AC. Esif klar,daßbE der Zuwachsdes Sinus
BD, und Dd oderBE dieAbnahmedes CoſinusCD iſt.
Und da dieDreye>ebdC und BEb hnlichſind,ſovera
haltenfichBb,BE,bE,wie bC,bd,CD.

VierterSat.
Die Verhältnißzwiſchenden kleinenVerände-

rungen der Längeund der Abwroeichungder

Sonnezu finden.
Die LängederSonneſey AB (3Fig.),und die zuge-

hôrigeAbweichungBC, das kleineWachsthumder tänge
ſeyBb, Es fragtſich,wie vieldieAbweichungindeſſen
zugenommenhat.

Man kannſichdieVerhältnißzwiſchendem Wachs-
thumeder ¿längeAB und derAbweichungB C, aus folgen-
den dreyenzuſammengeſeßtvorſtellen:x1. Aus der Ver-

haltnißdes Wachsthumesdes BogensAB zum Wachs
thumedes Sinus deſſelben.2. Das WachsthumdesSi
nus von AB zum WachsthumedesSinusvon B C. 3.Das

Wachsthumdes Sinus von BC zum WachsthumedesBo-
gensBC ſelbſt,NachdemdrittenSaßeiſtdieerſteVer=
hâltnißeinerleymit der Verhältnißdes Halbmeſſerszum
Coſinusvon AB, und die drittemit der Verhältnißdes

Coſinusvon BC zum Halbmeſſer,alſoeineaus beyden
zuſammengeſeßteVerhältniß,dieVerhältnißdes Coſ.AB

zum Coſ,BC, Die mittlereVerhältnißdes Wachsthu-
Ines
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mes des Sín. AB zum Wachsthumedes Sin, BC findet
ſichfolgendergeſtalt: Aus der ſphäriſchen*Trigonometrieiſt
bekannt,daßſichderSin.AB zum Sin, BC verhält,wie

derHalbmeſſerzum Sinus desWinkelsA, auchdaßder
Sin, Ab zum Sin.bc ſichebenfallsverhalt,wie derHalba
meſſerzum Sinus des WinkelsÀ; woraus folget,daßder
UnterſchiedzwiſchendenBogenBC und bc,das iſt,das
Wachsthumdes BogensAB ſeinesSinus , ſichzum
Wachsthumedes Sinus des BogensB C verhält,wie der

Halbmeſſerzum Sinus des WinkelsA, oder derSchiefe
der Ekliptik.Setetman dieſeVerhältnißmit derjenigen
zuſammen,dieſchonaus derZuſammenſebungder erſten
und drittenentſtandeniſt,ſobeſtehtdieVerhältnißvon der
ÉleinenVeränderungder Längeder Sonne zu der kleinen

VeränderungihrerAbweichung,aus derVerhältnißdes

Coſinusder Längezum CoſinusderAbweichung,und des
Halbmeſſerszum Sinus der Schiefeder Ekliptik.Wird
alſoder CoſinusderLänge|,derAbweichungd genannt,der
Sinus der SchiefederEkliptike,allesfürdenHalbmeſſerx,
und dieſtündlicheBewegungder Sonne 1n, ſoverändert
ſichdieAbweichungder Sonne in derZeiteinerStunde

1
um das Stückchen—m.Und da aus dexſphäriſchenTria

gonometriebekanntiſt,daßſichderCoſinusderAbweichung
zum Coſinusder längewie der Halbmeſſerzum Coſinus
dergeradenAuſfſteigungverhält,welchenlebtenCoſinusich
rxnennen will,ſoiſtdiegeſuchteVeränderungerm.

FuünſterSat.
Wenn A,B,C,drepyBogenfind,die man in eis

nem Kreiſe,deſſenZalbmeſſer=1 iſt,genom-
men hat,und A=B + C,ſo iſt
Sin, À = Sin,B. Coſ.C+ Sin. C, CoſB und
Coſ,A = Sin,B,Sin. CL Coſß.B,CoſC,

G 4 Die
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Die Beweiſevon dieſenSäßbenfindenſichindenAn-

fangsgründendeiSTrigonometrie*,

SechſterSat.
“JnjedemſphäriſchenDrepe>eZP T (4Fig.)iſtder
Coſ.LT=Coſ. ZP, Coſf.PT.&Sin.ZP.Sin.PT.

cofLPT, wo der albmeſſerwie zuvor I

eißr.
Manlaſſevon Z den BogenZR ſenkre<htaufPT fal-

len. Da derBogenTR = PT — PR, ſoiſ,vermóge
vorhergehendenSabes, Coſ.TR = Coſ,PT. Cof.
PR + Sin. PT. Sin.PR. Aberaus der ſphäriſchenTri-

Coſ.ZT. Coſ.PR
gonometrieiſtbekannt, daßCoſ.TR=

Coſ.PZ
Coſ.PT. Coſ.PR |

:
|

alſoOPL
= Coſßſ.PT. Cof.PR + Sin.PT.

Sin.PR, undalſoCoſ.ZT = Coſ.PZ. Coſ.PT +
in.PR. Sin. PR.

Coſ.PZ. Sin.PT.
Sin Sin

Cf PR
Mer

Tof PR

PR,alſoCof.ZT = Cof.PZ. Cof.PT. Cof.PZ. Sin.
PT. tang.PR. Nun weißman wiederaus derſphäriſchen
Trigonometrie,daßtang.PR. =

tang.PZ. Coſ.ZPT,
alſoiſtCoſ.ZT = Coſß.PZ. Cof.PT + Coſf.PZ. tang.

PZ.

* In den gemeinenAnfangsgründenderTrigonometrie,und
in den Erläuterungen,Zuſäßenund Vermehrungender
gemeinenLehrerderMathematiküberdieſeAnfangsgrun-
de,darfman ſie ebennichtſuchen.Wer aber dieanaly-
tiſchenRechnungenaufdieTrigonometrieanwendet,kann
ſieleichtfinden,wie es mir gegangeniſk,da ichſtebey
meinen erſtenUebungenin dieſenUnterſuchungenheraus
gebrachthabe, ohnezuwiſſen,daß ichSage hatte,die
durchdieganzeAnalyſin,auchdieHöhere,von unzaähli-
chem Mugen ſind. Man findetſiein Jac.Bernoullis
Werken, in des Herrnvon OppelAnalylitriangulorum,
und verſchiedenenandernWerken. Ze
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P Z. Sin. PT. Coſ.ZP T, und wenn man hieran dieStelle
von Coſ.PZ. tang.P Z. den WerthdieſesProductes,nâm-
lichSin,PZ ſchreibt,ſoerhältman Coſ.ZT = Coſ.PZ.
Cof,PT + Sin.PZ. Sin.PT. Cof.ZPT.

|

SiebenterSat.
Wenn im ſphäriſchenDrepec®PZT (5Fig.)eine

Seite PT in ihrerLänge‘verändertwird,da
indeſſendiebepdenübrigenPZ und ZT dieib-
rigenbehalten, ſo verlangetman zu woiſſen,
voas füreineAenderungeinervon bepdenan
der verändertenSeite anliegendenWinkeln,
als ZPT, leidet,dieVeränderungenwerden alle
ſehrkleinangenommen *.
Weil man zum Vorausſeßet, daßdieVeränderungen

ſehrkleinſind,könnenſie,ohnemerklichenFehlerin_ihrer
Verhältniß,fürunendlichkleinangeſehenwerden. Alſobes
kömmt man dieſeVerhältniß,wenn man die im nächſtvor=
hergehendenSaßsebewieſeneGleichungdergeſtaltdifferentiiz
ret,daßman die SeitenZP,ZT fürbeſtändig,und die
SeiteP T mitdem WinfelZP T fürveränderlichannimmt,
BemeldeteGleichung,Coſ.ZT = Coſ.PZ. Coß.PT +
Siín.PZ. Sin. PT. Cof.ZPT, auf dieſeArtdifferenciis
ret,giebt0 = Coſ.PZ. d Coſ.PT + Sin. PZ. (Cofßf.
ZPT. d Sin. PT + Sin. PT. d Cof.ZPT), das iſt

0 =

* Die Veränderungen,weltheineinemſpahriſchenDreyecke
aus der VeranderunggewiſſerTheiledeſſelbenerfolgen,
hatCores in ſeinerSchriftAeltimatioerrorum in mixta

matheſi gelehret,dieſichbeyſeinerHarmonia menſurarum

befindet.Der Abt de la CaillehatCoteſensRegelnin
einem Aufſage, der den Titelführet: Calcul des differen-

ces dans la trigonometrieSpherigne.G. die Schriften
der pariſ.Akademie derWiſſenſchaften1741. Er bringt
ebendas Exempelvon derVerbeſſerungdes Mittagsbey,
das HerrKlingenſtiernahiervorgenommen hat,und wen-

detdieNegelnzuerſtaufdaſſelbean. ZB.
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=
©

4 Coſ,PT + Cf,ZPT. dGin,PT +
in, P L

Sin.PT.
ok

ZPT. Seßt man indieſerGleichung
Coſ.PZ, :

,

ſtattCin.PZ
“
feinenWerchtang.PZ, und ſtat:d Sin.

PT, d Cof.PT, d Cof.ZPT, ihreWerthe,welchenach
dem drittenSabe Coſ.PT. dP T, — Gin.PT. d PT,
und — Sin. ZPT. dZPT ſind,ſoerhâítman 0 =—

Coſ.PZ. Sín. PT. dPT + Co.LPT. Cof,PT. dPT
— Sin,PT. Sin.ZPT. dZPT. woraus nachgehöriger

Rechnungerfolget:dZPT = (Sf
ZLP'T.Coſ.PT

Sin.ZP T.Sin.PT

_Coſ.PLZ |

‘ Coſ.ZPT
dPT, e ——

Sin.eT) Sektman hierſta
EinTFT

Sof. PT
nd= pp

idreWerthecotang.ZPT und
ang PT

Coſ.ZPT

LPT Cof.PZ0 dZPT=ſobekfómmtman ang.PrF ExE
dPT,das iſt,das Wachsthumdes WinkelsZPT, ver-

, Cof,ZPTalf fi

St der SeitePT
wie

——hältſichzum Wachsthume

der

Seite wie

ane PT

|
cot. PZ

oderwie
cot, PT cot. PT

Dt

R

— ED : I —— R —— .
Sin.ZPT tang.LPT Sin,ZPT

AchterSab.
VVenn diePolhöhe,der Ort der Sonne zu Mit-
tacze,und der Unterſchiedder Feitzwiſchender
Beobachtungder correſpondirendenSonnens

bdhen,gegebenſind,dieVerbeſſerungdesiNVit-

taiszu finden,

IÍm
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Fm MiccagskreiſeP ZR bezeichne(6Fig.)P denNorda
pol,Z desBeobachtersScheidepunkt, "Tdie Sonne Vor-

mictcage,und t Nachmittagebetrachtet,alſoZT und Zt

gleicheEntfernungender Sonne vom Scheitelpunktebey
beydenBeobachtungen, PT und Pt aberdieErgänzungen
derSonnenbreitenbeyebendieſenBeobachtungen,Man

halbireden Winkel PTt mit dem BogenPQ, ſoſicht
man leicht, daßderWinfelRPO , welcherdieHälftevon
des WinkelsZPt UeberſchuſſeÜberdem Winkel ZPT iſt,
nachder Verhältniß,daß15 Gr, eineStunde geben,zu
Zeitgemacht,dieMittagsverbeſſerunggiebt,und daßman,
deneigentlichenMittagzu bekommen , dicſesvon dem mit-

telſtenAugenbliezwiſchenden Beobachtungenabziehenmuß.
Um nun den WinkelRP Q zufinden,betrachtetman, daß
dieSeitenPZ und ZT im DreyeePT Z den SeitenP
Z und Zt im DrenefeP Zt gleichſind,und derUnterſchied
zwiſchenPT und Pt,alsdieVeränderungderAbweichung
der Sonne zwiſchenbeydenBeobachtungen,wenigbeträgt,
daher,nachvorhergehendemSate,PT — Pt ſichzu 2.R

: ;
cot. PZ cot. PT

PQ verhältwie 1:

Sin. LPT tang.ZPT“
Da

ZPT unbefannéiſt,abervon RPT oder £ T Pt, wel-

chesman weiß,nichtfehrunterſchiedenſeynfann,ſo
darfman ohnemerklichenFehler,(jamiteinemVortheile
fürdieſchärfereRichtigkeit,aus gewiſſenUrſachen,dieaus
der Beſchaffenheitder Differentialrechnungfließen,)ſtatt
ZPT, den WinfelQ PT nehmen,und wenn zugleichdas

WachsthumdernordlichenAbweichungderSonne zwiſchen
den Beobachtungen,inSecundengerechnet,g genennetwird,

_ _— 1
cot. PZ cot. PT

ſowird RPQ

=

#8 Sin.QPT tang.QPT
Nun ſeyh dieAnzahlvon Stunden zwiſchenden Beobach-
cungen,ſoiſtderWinkelTPt=1ç.hGr.und alſoQP T=

——Grade,und wie überdießP Z dieErgänzungderPol
bôhe
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höhe,PT aberdieErgänzungder nordlichenAbweichung
der Sonneiſt,(welcheman in derMittageſtundenimmt,
weil man ſonſteben ſo viel Grund hätte,Pt als

PT zu nehmen,)ſoiſ der Winkel RPQ = 7
tang.derPolhòhe tang.nordl,Ahweich.ter Sonne,
Sin."3h Gr. tang,'%h Gr. )

welcheszu Zeitſecundengemacht, und 15 Secunden
einesGrades auf eine ZeitſtundegerechnetFZ. &.

tang.der Polhôhetang, nordl.Abweich.derSonne
Sin. !%h Gr. tang.15h Gr. )

fúrdiegeſuchteVerbeſſerungdes MittagsinZeitſecunden
giebt, wenu man es von dem mittelſtenAugenblickzwiſchea
beydenBeobachtungenabzieht.Muniſtnochg zu finden
úbrig, inwelcherAbſichtman merket,daß in dem vierten

SaßedieVeränderungderAbweichungderSonne füreine
Stunde Zeit,iſter m gefundenworden , und man alſofür
h “Stunden,ſolcheherm =

g annehmenfann,welches
folglich,außerder trigonometriſchenGrößeer, aufder
Sonne ſtündlicheBewegungm anfömme,diein dem an-

dern Sabeiſ beſtimmetworden , oder aus den aſtronomi-
ſchenTafelngenommen werden fann, Wenn man alſo
dieſenWerthvon g an dievorigeStelleſeßet, und dabey
in Achtnimmt,daß dieTangenteder nordlichenAbwei=

chungdas entgegengeſebteZeichenvon der Tangenteder
ſüdlichenhat,ſoiſtdiegeſuchteVerbeſſerungdes Mittags
her tang.derPolhdhe_ tang.Abweich.derSonne,

oP Sin, ?Th Gr. T
tang,15h Gr. )

wo das obereZeichenfürdienordliche,und das untere für
dieſudlicheAbweichungder Sonnegilt, und dabeyinAcht
zu nehmeniſ,daßman dieſeVerbeſſerungdes Mittags
abziehenmuß, wenn fichdieSonne in den aufſteigenden
Zeichenbefindet, wieſiefürdieniederſteigendenzu abdiren

iſt,Dieſesiſtfürſichſelbſtklar,und wird inder Formel
dadurchausgedrüet, daß1,oder derCoſinusvonder tän-

ge
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ge der Sonne, in den aufſteigendenZeichenpoſitiv,inden

niederſteigendennegativiſt*.

NeunterSas.
Die tNicragsverbeſſerungauf einen etzegzebenen
Tater,und einegegebeneEntfernungaus den

ÜbereinſtimmendenBeobachtungen,nacho0bi-
ger Formelzu finden.
FchwilldieAusübungdieſerFormeldurcheinExem-

pelzeigen.Man beobachtetin Upſalübereinſtimmende
Sonnenhöhen1746den 3 May um 7 UhrVormittags,und

5 UhrNachmittags.
Zuerſtiſtnöchig, dieſtündliche‘Bewegungder Sonne

fürdieſeZeitzu wiſſen, welcheman, vermittelſtdes zwey-
ten vorhergehenderSäbe,findet,wo ebendieſeſtündliche
BewegungfürjedegegebenewahreAnomalie,derenCoſinus
ſichzum Halbmeſſerverhält,wie c : 1 iſtgeſundenworden
N b 3 I— 2A

;

2
.(we) . (— . c)* Aus dieſerFor=

mel

* WeildieabſteigendenZeichen(vom Krebſebismit dem

Schugten)zuBogengehören,die(von oV an gerechnet)
übergo und unter 3.go oder270 Gr. ſind,welcheBogen
negativeCoſinuswiediejenigen, dieunter go, oder über
270 bis3ó0oder weitexfortbis 450 Gr. ſind,poſitive
baben. KX.

** D;
N b 3

DieſeFormelverwandeltſichin
— (==— 5)—

N 2a b 3
E .

,

Rh (ans) e, Hieriſ vermöge der im

folgendenangenommenen Zahlenb = 100000 2 =

1692 N = 4. 90. bo. 60 == 1296000 und n ==
8700,154,alſowenn diebeydenletztenZahlenmit 2 auſ-

648000
—

4383:077

N

gehobenwerden,—
== 147,84134-

Ferner
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mel nuneine arithmetiſcheRegelherzuleiten,nehmei< aus

derTheoriederSonnean, daßſichihremittlereEntfer=
nung b zurExcentricität-a,wie 100000 : 1692verhält,und

ein

Fernerbb — 100 00 000000

aa = 2802864

bb — aa == 9997137136
PF(bb—aa) == 99985

Die erſtenZifernderQuadratwurzelkann matt aus deit

erſtenachtendes Quadrats,vermitre!ſtder buchneriſchen
Quadrattafelnhaben, da diefünftedenn leichtzufinden

b

iſl.Hierauskömmt Feb —a) H 00015, davon

N
derCubus 1,00045 iſt,welchesmit — odermit 147,84134

tnultipliciret,147, 9078 giebt, Dieſe Zahl N
; “wird i 2

(Fara) wirderſtin 1,und nachgehendsin —
multipliciret,und das lezteProductnachden Umſtändett
vom erſtenabgezogenoderdazuaddiret.Dieſegefundene
Zahlſtimmetalſomit HerrnKl.ſcineruberein,nur daß
beyihmdie legteZiffer5 iſ, da er vielleichtdieRechnung
nichtaufſovielDecimalfiguren,wie ich,getriebenhat,
und überhaupteineſogroßeScharfehiernichtnöôthigiſ,
da man dieScharfeinden Großen, diebiebeyals gege-
ben angenommen werden,nichtſoweittreibenkann. Ich

2a

(willalſomit ihm147,905 annchmen.Nuniſ 7
=

©, 03384, Wenn ih 147,905 mit 0,03384 multiplicire,
bringeich5,006heraus;darzuderLogarithme0,6995081
inWingetesTafelngehöret.HerrKl. aberhatden Lo-

garithmen0,6994126,welcher, wie ebendieTafelnzei-
gen , zu 5,001 gehöret.Ware nun c einCoſinusfurden
Halbmeſſer,der in den Tafelnordentlichangenommen
wird, ſo dürfteman nur dieſenLogarithmengleich
zum Logarithmenvon- c ſeßen,um den Logarithmen

von
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ein Sternjahr365Tage, 6 Stunden, 9 Min. und 15Sec,oder

8766, 154 Stunden hat, woraus nachgehendsleichtfolgende
Aufló�ung fließe: Jum Logarithmen des Coſinusfür
diewahre Anomalie der Sonne ſezeman einen be-

ſtändigenLogarithmen0, 6994126— 10, und die

dazu dazu gehdrigeFahlzieheman von 147,905 ab,
der Ueberſchußiſtder Sonne ſtündlicheDeroegunq
in Secunden und zehntheilichenBrüchen der Se-

cunden,wenn die wahre Anomalie kleinerals 90,
oder größerals 270 Gr. iſt. Jm andern Falle
aber ſezeman diegefundeneFahl zu 147,905,und
die Summe iſt die geſuchteſtündlicheBewegung.
AlſoiſtinunſermBenſpieleMittagsden 3 May 1746 der

Sonne wahreAnomalie315 Gr. 1 Min. derſelbenLogarith-
me des Coſinusiſ9,8496113,der, zu 0,6994126.—10

geſcbet, 0,5490239 giebt, dazudieZahl3,540 géhöret,
welche,von 147,905 abgezogen, der Sonne ſtündlicheBe-

wegung.inSecundenden6 May1746 von derGröße144, 365
giebt, diemith,oderderAnzahlderStundenzwiſchenden

(5

N b 3 2A

von —-(— =)‘DoC zu haben.Da aber

e zum Halbmeſſer1 gehöret, muß man den Logarithmen,
den dieTafelnfürden Sinus des Winkels haben,dem c

zukômmt,um 10, alsum den LogarithmendesHalbmef-
ſersderTafeln,vermindern. Man nimmt alſoden Loga-
rithmendes Sinus desWinkels,zu dem c gehöret, aus
den Tafeln,und addiretdazu0,6995081— 10, den Lo-

garithmendes Productszu bekommen. Hierauswerden
ſichHerrnKl.Regelnverſtehenlaſſen.

Seine angenommene Verhaltnißb : a ſtimmetvollkom-
men mit der Geſtaltder Erdbahnüberein,welchei160
von den Sternkündigernangenommen wird, da in dem

Kalenderder kônigl.preußiſchenAkademie derWiſſenſchafz
ten auf 1751 $A = 22370, SB = 21626 halbeErd-
durchmeſſeriſ,woraus $C = 372 und CA : SC =

IOO0000: 1097folget.
Schw. Abh.VII[ 2, H
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Beobathtungen, die in unſermBeyſpiele10 iſ,multiplici-
ret,dieBewegungder Sonne in dieLängezwiſchenden

Beobachtungen1443,65Sec.giebt.
Wenn hm ſolchergeſtaltgefundeniſt, giebtdieFormel

des 8 SabesfolgendeBerechnungsartfürdieVerbeſſerung
des Mittags:

1. Man ſebeineineSumme zuſammen
DenLogarithmenvon der Sonnen Bewegungin die

tângezwiſchenden Beobachtungen.
Den Logarithmendes CoſinusfürdiegeradeAufſtei«

gung derSonne zuMictage.
EinenbeſtändigenLogarithmen0,1232877— 12 *.

Die Summe davon ſeyA.
2, Vom

X Die AbſichtdieſeserſtenAbſaßesderAuflöſungiſ, den
hrem

LogarithmenderGröße—— im achtenSatezu finden.
2

Nunif derLogarithmevon derBewegungder Sonne in
die LangezwiſchenbeydenBeobachtungen= Log.hm,
der LogarithmedesCoſinusfürdiegeradeAufſkeigungder
Sonne,aber um 10 vermindert, weilderHalbmeſſerder
Tafelnzum Logarithme10, und derhiergebrauchtenur x

hat,giebtLog.r,alſoiſnochLog.>zufindenübrig.Wenn

dieSchiefederEkliptikgleich23 Gr. 29 Min. wäre,ſo
würdeihrSinus inden Tafelnzum Logarithmenhaben,

9,0006997.
Davon abgezogenLog+30 = 1,4771212.

|

8,1235785.
Hiervonmuß man 10 abziehen, um den Logarithmen

e

von
zZzu bekommen. Weil man nun von den vorigen

LogarithmendesCoſinusfürdiegeradeAufſkeigungder
Sonne auch10 abziehenmußte,ſoiſtklar,daß man béy
dem Verfahren,das der erſteAbſasderAuflôſungvor-

ſchreibt,zuſammen20, einmal wie das andere,abzieht,
wenn inan die Logarithmender Tafelnbrauche.Man

fann
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2, Vom Z¿ogarithmender Tangenteder Polhdhe
Zieheman ab den tog. Sin. eines Bogens auf dem

Aequator,welcherzur Hälfte der Zeit zwiſchenbeydenBes
obachtungengehöréèt,

Der UnterſchiedſeyB.

3. Vom $0og.Tang.derAbweichungderSonne

Zieheman ab den tog.Tang.einesBogens,derzur
halbenZeitzwiſchenden Beobachcungengehöret.

Der UnterſchiedſeyC.
SoiſtdiegeſuchteVerbeſſerungdesMittagsA. (BLC)

inSecunden derZeit,wo das Zeichen— beynordlicher,
und + beyſúdlicherAbweichunggebrauchtwird. Die ſolz
chergeſtaltgefundeneMittagsverbeſſerungzieheman vont

mittelſtenAugenblicezwiſchenbeydenBeobachtungenab,
wenn dieSonnein den auſſteigendenZeicheniſt,und addire
ſie,wenn ſichdieSonne inden niedergehendenbefindec.

Beyſpiel:

L tog.1443,65 == 3,15940619.
tog.Cof.51°o° =

9,7988718,
einbeſtänd.Log,= 12,1232877.

I,0816214=420g.À.
O !

2,‘0g-Tang.59,FI,30, 10,2360843.
‘0g.Sin, 75, 0, 0, 9,9849438.

0,2511405=1:g.B=1:g1,78305.

H 2 3. 20g.
fannalſodieſe20 alseinebeſtandigeZahlvon dem beſtän-
digenLogarithmen8,1235785abzichen, oder welcheseben
ſovieliſt,man kann 12 allemalvon dem Logatithmen
©, 123578abziehen.Und dießiſtder Grund von Herrn
Kl.Regel.Daß ſeinbeſtändigerLogarithmein den leg-
ten Ziffernerwas anders auLſieht,hatden Grund,weil
er die Schiefeder Ekliptiknichtvöllig23 Gr. 29 Min.
und vielleichtnux 23 Gr. 297Min. angenommen. K.
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3.(0g.tang.18,38,36, 9,F281185.
‘0g.tang.75°,0,0,109/5719475

2,9561710=l1:gC=1lg.0,09040,
B — C=1, 69265,

tog.B — C= 0,2285671
tog. A = 1,0816214.

tog.A. (B— C) =1,3101885.
A.(B—C) = 20,426.

Alſohatman 20,426Sec,zurVerbeſſerungdesMit-

tagsden 3 May 1746inUpſal, da zwiſchenden Beobach-
tungen10 Stundenverlaufenſind.

Was fúrVortheilund LeichtigkeitſonſtbeydieſerMe-
thodeiſt,wenn man darnachTafelnzurVerbeſſerungdes

Mittagsberechnenwill,wirdderjenigeleichtlichfinden,der
ſichdieMühe nehmenwill*.

Die bekannteArt , durchdieSchatteneinesaufgc-
richtetenStiftesdieMitcageliniezu finden,da man auf
die gleichenLängendes SchattensVor- und Nachmittage
Achtgiebt,brauchteben dergleichenVerbeſſerungals der

Mittag,den man durchübereinſtimmendeHöhenfindet.
Wer vorhergehendeMethodeverſteht,wirdſieleicht

hieraufanwenden fönnen.

* HerrnEulersAuflöſungdieſerAufgabeſtehtim achten
Bande der Schriftender kaiſerl.petersburg.Akademie48
S. Herrd’AlemberthataucheinegegebenindenSchrif-
ten der konigl.preußiſchenAkademie der Wiſſenſchaften
1747. 144 S. Imgleicherder Herrvon Maupertuisin
den Elemens d’Aßronomie, X.

“iLA Er IRE

YV,Vom
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V

Vom Alter

der

Fichtenbaume
*

in Finnland,

Ulrih Rudenſchold.

aß alleDingeihregewiſſebeſtändigeZeithaben,
zu wachſen, inReifezu ſtehen,und endlichabzu-
nehmen,iſ aus unzählichenBeyſpielen,beſon-
ders im Gewächs-und Thierreiche,zu erſehen.

Ebenſo ſicheriſt,daßdiejenigenDinge,dieman in ihrer
volllommenſtenReifenußet,am dienlichſtenzu allerley
Brauche,und am dauerhafteſtenſind.UnreifeFrüchtehal
ten ſichjanichtlange,und beyallenArbeiten,die man

aus Holzeverfertiget, fragetman allezeitdarnach,ob es

diegehörigeReifedazuhat.
H 3 Wie

*
Sn derGrundſpracheFurutraeden, NachmeineinWör-
terbucheheißtFuru eineTanne, und Gran eineFichte;
ichhabeabexHerrnLinnausFl.Suec. 788.789.lieberfol-
gen , und dieBedeutungenumkehrenwollen,zugleichaber
meine Mitbrüder, dieHerrenUeberſeger,erinnernwol-
len,daß ſieſichbeyWörtern, dienichtdieallergemein-
ſtenRedensarten,dieim bürgerlichenLebenbeſtandigvor-

kommen, betreffen,ſouderneinigermaßenmit inWiſſen-
ſchaftenlaufen,nichtganz aufdieWörterbücherverlaſſen,
wie gleichwohlmanchethun,dieſicheinbilden, ſtekönnen

phyſiſcheund mathematiſcheSchriftenüberſegzen, weilſie
Briefeund Romane Uberſezenkönnen,und uachgehends®,
wenn ihnenihrvexiconArſenikdurchHüttenrauchgiebt,
getroſtvom Hüttenrauchein Queckſilbergrubenreden
u. d. g.
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Wie nöôthiges auh wäre, dieſesbeyGebäuden alles»

mal înAchtzu nehmen, ſozeigetſichdoch,mit des Baus

herrngroßemSchaden,wie ofthierinnengefehletwird,
dergeſtalt, daßman auch,wo dieWahlfreyſtünde,mehr
daraufſieht, ob das HolzdiegehörigeGrôßehat,als ob
es zu ſeinerVolllommenheitgelangetiſ.

Die Fichcenbäumeſindvon verſchiedenemWuchſe,nach
dem Unterſchiededes Erdreichsund der tage, auchderver-
ſchiedenenPolhôhe, aberdierechteReifemachetſie,ihrer

peechledenenGrößeungeachtet, meiſtensgleichdauer-
aſt.°
SolchergeſtaltiſtdieStelle,wo dieſeBâume gewachs

ſenſind,und ihrAlter,der rechteGrund, den man bey
ErwählunggutenBauholzesinAchtnehmenmuß. Das

erſtereſollunten weiterdurchdarüberangeſtellteUnterſu-
chungenerkläretwerden,das lebterehatdieNatur uns in
den ſogenanntenZolzringendeutlichvor Augengeleget,die

wir nur zählendürfen.
Sooft derSchneevom Erdreicheweggeht, und nach-

gehends, ſolangedieWärme dauert, wird aus der Erde
eineharzigeFeuchtigkeitgezogen, welcheanfänglichflüßig
iſt,abernachgehendshartwird,und ſichinHolzverwan-
delt, und wenn derWinterdieSäfteverdi>et, ſobezeich-
net ſichdieſerJahrwuchsmit einemRinge, der fetterund
-haärteriſt,als der daran wie eineScheidewandſtoßende
lichteRand. DieſeSaftringeoderJahreſindan Tannen
weiteraus einander,als an Fichten,

und an den Fichten
weiteraus einanderbeymMarke,alsim Splinte,wo ſieſo
dichtean einanderliegen, daßſieſihmit Mühe erkennen

laſſen,ausgenommengleichnachdemderBaum gefälletiſt,
und ehedas Harz,welchesda am dünnſteniſt,herausrinnt,
und ſieÚberſchwemmet.

DieſeAnzahlFahrezu erforſchen,welchedieFichten
înverſchiedenemErdreicheund beyverſchiedenertagenöthig
haben,aufzuwachſenund zu vollkommenerReifezugelan-
gen, fanneinLandmannaufeinigenStelleneinenunddenandern
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andern von den größtenBäumen fällen laſſen, vornehmlich
ſolche,dieeinigedünneAeſteobenam Gipfelhaben,und
folglichſchonim Abnehmenſind,ihreDickequer durchdas
untere Ende abmeſſen,und dieHolzringezählen,Wenn
dieDickeund dieHolzringein einerleyErdreichean dieſen
zurProbegefälletenBäumen ungefähreintreffen,(denn
valllommeneinerleykann nichtalles,wegenverſchiedener
Hinderungenſeyn,ſondernman muß hier,wie in andern
Fällen,von demjenigenreden,was am meiſtengeſchieht,)
ſohater gefunden, waser gefuchethat,und brauchetals=
denn nichtsmehr,alsBäume von dergefundenenDickezu
ſuchen,da er denn ſicherſeynkann,ſowohlfeinenBaum
zu verderben, dernochinſeinemWachsthumeiſt,alsauch
von dem reifenBauholzevielfachenNusßenzuhaben.

AnſtattdaßunreifesHolzüberderErde oftin 40 oder

50 Jahrenverrottet , kannvölligreifesvieleMenſchenalter,
ichhâttebaldgeſaget,ſolangeals Mauerſteine,dauern.

Die âlteſtenund glaubwürdigſtenDenkmaaledavon,dieich

habefindenkönnen,ſindzwey Gebäude inFinnland, eines
im DorfeYliſtaro,im KirchſpieleCumo und Biörneborgs-
lehn, das anderebeyderNauſiskirche,unweitÄbogelegen.
Jedermannverſichert, dieſe:Gebäude wären zu König
ErichVIII Zeitaufgeführetworden,und man habeſieſeit=
dem im Stande erhalten,weilBiſchofHindrichin ihnen
den Finnen, dieex zum Chriſtenthumebekehrte,geprediget
habe,Von dieſerZeitan, bisaufwenigeleßtverfloſſene
Jahre,hatman nochdieGewohnheitgehabt,aufcinem
ÉleinennochdaſelbſtſtehendenAltarezum Andenkendes Bis

ſchofszu opfern,
und ſolchergeſtalthatderAberglaube,und

eineEinbildungvon derHeiligkeicdes Ortes,dieſeDenk-
maale ſorgfältigund unverändertbeybehalten, welchesauch
alseintüchtigerBeweis fürdieRichtigkeitder Erzählung
anzunehmeniſt,Ob alſowohldieſeGebäude wenigſtens
fünfhundertJahreſtehen,ſoſiehtman dochan ihnenkeine
andereWirkungder Zeit,alsbloßan den Een, inwendig
aberſinddieStôckeganzfriſch,rothgelbund harcwieHorn,

H 4 Da
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Daich dieſeſoalteBeweiſevon derDauerhaftigkeit

desFichtenholzesangetroffenhatte,ward ihnochmehrauf-
gemuntert, dieZeitſeinerrehtenReifeauszuforſchen.Und
alsih inden Fahren1737 und 1738von wegen JhroKô-
nigl.Majeſtätund desReichsHandlungscollegii,derDurch-
fahrtscommißioninFinnlandbeywohnte,und unter andern

michnachderBeſchaffenheitdes Holzeszuerkundigenhact=
te,ließihan einigenOrtenin meinerGegenwart, wo ich
michabernichteinfindenkonnte,durhBedientederKrone
reifeFichtenbäumein verſchiedenenGegendenniederſchlagen,
dieſesgeſchahvon den oſtbothniſchenGränzenbis an den

finniſchenMeerbuſen, in den LehnenBidörneborgund Tas
vaſtehus, und inNyland, welcheLänderunter dem bx,b2,
63und 64 Gr. der Breiteliegen.HierfolgeteinAuszug
von dieſenBeſichtigungen. :

Auf den GränzenzwiſchenOſtbothnienund Biörne-

borgslehninE6eri- Capell- qld,beymLippoquelle,welcher,
wie berichtetwird,ſeinWaſſernordlihund ſüdlichaus-
cheilenſoll, ward diegrößteFichte,dieſichda fand,gefäl-
let,ſiehatte24 EllenStamm bis zum erſtenAſte,die
Dice quer durh am größtenEnde war 17 Zoll,und am

fleinſten10 Zoll,Jchzähltebeyder Wurzel320 Saſtrin-
ge, am kleinenEnde hatteder Kern ſchonangefangenzu

faulen,weileinA} am Gipfelvertrocnetwar, und dieſes
war einZeichen,daß er ſichſchonim Abnehmenbefand.
DieſeSaftringewaren ſehrdeutlichan derſúdlichenSeite,
aberan der nordlichenſchwerzu erkennen,beſondersan dem

zärternHolzezwiſchender Rinde und dem feſtenHolze,
dieſeszärtereHolzwar beyderWurzeleinenZoll,am obern
Ende dreyZolldie. Das Erdreichdaſelbſtwar ſteinig,
mitſandichterErdevermengt,und eineEllehochmit Mooße.
bede>>et,

|

FaſtinebenderHöheinTavaſtland,ließendieKron-
bedienteninden KirchſpielenWitaſariund Sarjärfwizwee-
ne Fichtenbäumein ſteinichtemund ſaudichtemErdreiche
fällen,Einerwar 20 Ellenlangvon derWurzelbis an

den



in Finnland. 121

den erſtenAf, und vondar bisan den Gipfel25 Ellen,er

hatte320 Saſtringe.Der andere hatte26 Ellenbiszum

erſtenAſte,und nachgehendsbiszum Gipfel12 Ellenund

318Saftringe. __

Jm KirchſpieleRautalambi, am UferdesKauneväßl4
Sees,wurden verſchiedeneFichteninSanderdegefället,ſie
hatten30 EllenLängebiszum erſtenAſte,und von dar 15

Ellenbiszum Gipfel.Man hatdieRingenur bis240 ge=

zählet,weilſiean dem zartenHolzeganzdünne und ſchwer
zu unterſcheidenwaren. Die Die an derWurzelbetrug
Z Ellenim Umkreiſe,dieRindemitgerechnet;und beymer-

{tenAſte2 Ellen.

JimLaucaskirchſpieleam LappwäßiSee,wardeinFichten-
bauminſandichtemErdreichegefället,

der 313Ellebis an

den erſtenA} langwar, und von dar noch142Ellebis an

den Gipfel,und 25 ZollDurchmeſſeram dicenEnde,14
aberam dúnnen;an dieſemhatman-185Saftringegezäh-
let, aberzweeneZollan der Rindehatman ſieihrerZärte
wegennichtunterſcheidenkönnen.

Fm JemſeKirchſpieleam PäjendeSee,hatman in ſtei=
nichtemErdreicheFichtengefället,von 21 bis24 EllenLän-

ge bisan den erſtenAſt,und nachgehends12 bis15an den

Gipfel, und an ſolchen300 Saftringegerechnet.
Auf derJuſelWirmala im PäjendeSee hatman zwo

FichteninſteinichtemErdreichegefället, eine40 Ellenlang
bis an den erſtenAſt,und nachgehendsan den Gipfel30,
miít200 Holzringen,dieandere33Ellenlangbisan den er

ſtenAſt,und vondar an den Gipfel18,mit 218 Ringen,
dieleßterehattezTElleim Umfangean derWurzel.

Jm SahalaxKirchſpieleward eineFichteinſandigemund

ſteinigemErdreichegefället,diez1 Ellenbisan den erſten
ſt langwar, und von dar bisan denGipfelnoch15hatte,
dieDickewar 26 Zollquerdurchdas ſtarkeEnde,und

#F

ei-
ner Elledurchdas ſchwache,mit 240 Holzringen,

Jnden KirchſpielenFkalisund Kyro, an den oſtboth-
niſchenGränzen,welcheda Peenach

Súden zu gehen,
5 als
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als an vorerwähntenOertern , ſindinſteinihtemErdreiche
Fichtenvon 300 Jahrenalt, mit einemStamme, der 30
bis31 Ellenweitvon Aeſtenreinwar, und 13 bis14 Zoll
die am ſchwachenEnde,gefälletworden.

In Kerkylä-und Heimola-Capelle,unter HollolaKirch
ſpiele,ſindFichtenvon 27 EllenStamm, 1EElleDurch-
meſſeran derWurzel,und 280 Ringen,gefälletworden.

Fm LampisKirchſpieleſindin ſandichtemBoden Fich-
ten gefälletworden,die24 Ellenbiszum erſtenAſte,und
nachgehendsbisan den Gipfel21 hatten,ihreRingehat
man bis160 und 200 gezählet.

Im SärmäkiKirchſpieleſindinſandgrieſichtem, ſtei
nichtemund hochgelegenemBoden 4 dergrößrenFichtenge=
fälletworden,von denen diegrößte5 Famnarvom Stoke
bisan den erſtenA hielt,und von dar bisan den Gipfel
4 Famnar,ihrDurchmeſſeram großenEnde war 13 Elle
und am kleinendreyViertheile,ihrAlter202 Jahre.Der
zweyteund dricteBaum war fünfFamnarbisan denerſten
Aſtlang,und von dar bisan den Gipfel6 Famnar,der
erſtenAlcer198,derlebten196Jahre,Der vierteBaum
war 4 Famnarlangbisan denerſtenA, und von darauch
ſolangbisan den Gipfel,dieDicfeam großenEnde war

17Elle,am kleinen2EViertheil,das Alter195Jahre,der
Baum war vermuthlichnichtreif.

|

Im PuckillaCapell-gâld, an den FelderndesDorfes
Sawicki,welchean dieobereHollolaHerrſchaftſtoßen,hat
man Fichtenbäumegefunden, diegemeiniglich180 bis200

Jahrehatten.
Fm MenzalaKirchſpieleînNyland,wo dasBretſchnei=

denſchondiemeiſtenFichtenwälderausgeddethat,haben
dienochübrigengrößtenBäumezu 4, 5 bis6 Famnars
Längean den erſtenAſt,und von dar an den Gipfel3 bis

4 Famnargehabt, dieDice unten rund um den Baum 3

bis4 Ellen,und ihrAlter125bis140 Jahre.
Jn den KirchſpielenSibbo und Tusby,ſindFichtenin

Thon-und Sanderdevon 140 Jahren,mit7 bis8Famnar
reinen
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reinen Stamm, und ferner4 Fanmarbis an den Gipfel,auh
xZ bis 2 Ellen Durchmeſſeran derWurzelbefundenworden,

Im HelſingeKirchſpielehaltendiegrößtenFichten9
bis10 Famnarbis an den erſtenAſt,und noh 5 Famnar
bisan den Gipfel,mit 2 EllenDurchmeſſeran derWurzel,
und etwas Úber100 JahreAlter.

Im WikcisKirchſpieleſinddiegrößteninthonichtem
LandegewachſenenFichten10 Famnarweit am Stamme

rein,und 6 Famnarbis an den Gipfelgeweſen,mit 15

ZollDurchmeſſeram ſtärkſtenEnde,9 Zollam kleinen,
und 100 JahreAlter. Yn den KirchſpielenLoppisund Lojo
hatman ſiemeiſtensebenſo,wie inWiktis,befunden,

BeydieſenUnterſuchungeniſzu erinnern,daßdieKrons-
bedienten,welcheallemitgleichenVerordnungenhiezuver-
ſehenwaren , nichtallegleicheAufmerkſamkeitdazuange-
wandt haben, ſolchezubewerkſtelligen.Denn wennſiedie
Jahrringegenau und fleißiggezählethätten,würdenſiever-
muthlichan den meiſtenBäumen mehrgefundenhaben.
Eben ſowenighabenſieallemaldiegrößtenund reifſten
Bâumeaufgeſuchet, dieman nunmehro, beſondersinNy-
land,nichtandersalstiefhineinin unberührtenWäldern

antrifft, folglichfann man von allenangegebenenJahrzah=-
lennichtvollflommenſicherſeyn,Weil derSaftinden un-

reifenBäumen nichtſoverdi>etund gefärbetiſt,wieinden
reiſen,und alſodieRíngenichtſoſichtbarſeynkönnen.
Aus den großenTrôgen, welchedaſelbſtaus einemeinzigen
Baume ausgearbeitet, und zuBraukufengebrauchetwer-

den , aus den ‘BalkenbeySägemühlen, aus den Stöcken,
dieman nah Hauſeführet,und aus mancherglaubwürdiger
tandleuteBerichthabeihvernommen,daßſichinden ſüd=
lichenDerternFinnlandsvielgrößtreBäume, alsdie er-

wähntenbefinden,daherauchdieſeVerſuchenichtſogenau
und umſtändlichſeynkönnen,alsihwünſchte.

Mittlerweileſcheinendochaus dieſemallenmitGewiß-
heitfolgendeSäsezu fließen.

1, Daß dieFichtenbäumeaufBergenund ſteinichtem
Grunde,auchin ſchwarzemund ſandichtemErdreiche

gnälteſten
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alteſtenwerden,darnachinSand undThon.Aberzun gerings
ſtenAlterinMoraſt,Schlammund ſumpfichtenBoden kfom-
men , dieleßtenBâume werden zwarTannen(T'allar)ge-
nanné,ſindaberdochmitjenenwohlvon einerleyArt.

2. KönnennichtalleFichtenbäumean einemOrteeiner-
leyAltererreichen,Denn ‘außerdem, daßeinigeſtärker
treiben

, und dieFeuchtigkeitvon den naheſtehendeninſich
ziehen,diealſoeherim Wuchſeabnehmenund verfallen,
ſowerden auchdiejenigenam größten,welcheZeitihres
Wachsthumesvon andern neben ihnenſtehendenhohen
Bäumen Schushaben,und weilſiekeinenSonnenſchein
bekommen, alsnur aufden Gipfeln,ſovertro>nendieun-
tern Aeſtenachund nah, und derBaum wächſtlangſam
und gerade,békômmt auchwohlmit einanderúbereinſtim-
mende Höheund Dicke,ſowohlwas ſeineDichte,alswas
ſeineStärkebetrifft, ganz anders,als diejenigen,

dieauf
den Höhendúnneund ohneSchirmſtehen.

3, Werden dieFichtenbäumenah Norden zu immer

âlter,aberdagegentürzerund kleiner, alsinſúdlichenGe-

genden, ohneZweifel,weildiekurzeGegenwartderSon-
ne, und der Zwang der Kälteſolchesverurſachet, ſodaß
diean den oſtbothniſchenGränzen300 bis320 Jahre,die
inNylandgemeiniglichnur 150 bis200 erreichen, und da

ihrDurchmeſſerinNyland2 Elleniſ,ſoiſter längſthin,
bisinTawaſt,nur eineElleund etwoas darüber.

4. Iſtin derErfahrunggegründet, daßdieHolzun-
gen an derſúdlichenSeitedeutlicher, als an dernordlichen
ſind,welchesnichtnur an dem Stamme,ſondernauchan
den Aeſtenzu ſehen,und eineallgemeineund bekannteEr=.

fahrungderJägeriſt,dieſichſolchermitNußenzu bedie«
nen wiſſen,im Walde beytrübenTagendieWeltgegenden
zufinden.Esiſtauchnichtvorbeyzugehen, daßdieKro-.
ne des Baumes aufderſúdlichenSeitemeiſtensſchönerund

reicheriſt.
5. Habeihvermerket,daßeingewiſſerStrichinFinn=

land,fünfoderſehsMeilennordwärtsdes finniſchenMeer-

buſens,und höchſtensfünfMeilen breit, von der Seite
Raumo
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Raumo beymnordlichenEnde bis Kymenegärdslehn,daſich
einſtarkerSand dabeybefindet,

vielhäufigergroßeFichten
zeuget,alsdieÜbrigenDerter.Der Bodenan dieſenOer-
cern iſtmeiſtensſandichtesErdreich, trockeneHügel(âſar),
Thonund ſchwarzeErde,und mitDalarneund Wermland

beynahein gleicherHöhegelegen.
6, Da ſichinerwähntenOrtenguteMaſteund andere

Bâume zum Bauen'befinden, ſoſcheintnichtzu zweifeln,
daßman auch ſolcheBäumein FinnlanduntergleicherHöhe
antreffenwürde,da das Erdreichebenfallseinerleyiſt,ob
man wohlvorgebenwill,es wärenMaſtbäumedaſelbſtmit

allemFleiße,abervergebens,geſuchetworden. Denn wenn

eingerader,oderaucheinweniggebeugterFichtenbaum,mit

gelberund dünnerRinde,deraufſteinichtemBoden gewach=
feniſt,mitnöthigerBeſchirmungZeitſeinesWuchſes, 10

bis11 FamnarreinenStamm,mit 20 ZollDurchmeſſeram

großenEnde,und 14 bis15 am kleinenhat,ſokann.man ihn
füreinengehörigenMaſtbaumhalten,und dergleichenfinden
ſichungezweifeltan vielenOrtenim ſúdlichenFinnlande,aber

beſondersindenleßterwähntenWaldungen,und ichhabeüber
dießvon glaubwürdigenLeutendieNachricht,daßman in

erwähntenGegendenBäume von 3 FamnarUmkreis,und
15 bis16 FamnarStamm ancrifft.

HierinSchwedenſolcheUnterſuchungenvom Alterder

Fichtenanzuſtellen,habeih bishernochnichtGelegenheit
gehabt, zweifleabernicht, daßes ſichhieraufebendieArt.
verhalt, wieauch,daßbeyverſchiedenenandern Bäumen,
beſondersEichen,Buchenund Eſchen, das Alterdurchdie
Jahrringeleichtzu erkenneniſt,

Jn Frankreich,inderGegend, dieman leslandesde
Bourdeaux heißt,wo vielTannen wildwachſen,aberauch
des Harzes,Terpentins,Theeresund Pecheswegen gepflan-
zetwerden , habeichan den größtenBäumen,die14 bis15
Zollim Durchmeſſerhielten,nichtúber50 Fahrringegefun-
den.Siewachſenim Sande,und habenmehrSplintalsKern.

Fn Spanienfindet.man wohl,auften pyrenäiſchenund

andernBergen,volllommeneMaſtezu Kricgsſchiffen,wel-

ch2
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cheBâume, wie man berichtet, drey Famnardicke ſeynſola
lenzaberdieſezuſehen,habeichfeineGelegenheitgehabc.
Jn Catalonienund NeucaſtilienſahichverſchiedeneTannen-
wälderinſandichremErdreiche,wo dieBäumeſeltenüber20
bis25 EllenStamm,und dreyViertheileDurchmeſſerbes

fommen. Sie wachſenſtarkin den erſtenJahren, aber
nachgehends,beyzo bis40 JahrenAlter,machenſiegleichs-
ſameinenKnotenan den äußerſtenEnden. DieJahrringe
ſindſehrweitauseinander,gefkrümmetund verworren. Der

SplintiſtwenigſtensſodicealsderKern,dieRinde dicée
und rauh,aberdieKroneſehrbreitund buſhiht.Man be-

richtetemich,wenn dieſeBäume wildwüchſen,trügenſie
keineFrucht,und würdendahermeiſtgepflanzet.Die Tann-

zapfenſindetroas breiter,als hierzuLande,und unter jeder
SchuppeſißteineFrucht,wiePiſtazienanzuſehen,miteiner
dünnen und hartenSchale,und einemKerne,der faſtwie
Mandeln ſhme>ket.Man ſtößtdieſeKernegröblich,und

bât mit ein wenigZuckeroderHonigdikeKuchendar-
aus,dieſehrnahrhaftund geſundſind,beſondersweißman
an dieſenOrtennichtsvon Steinſchmerzen.

AndereLänderhabenbeyweitemnichteineſolcheMens-
ge Fichtenund Tannen,alsSchweden,aberſienußendie
ihrigenmitgrößererSorgfaltund Vorſichtigkeit,nacheines

jedenOrtesBeſchaffenheit,und ihremeigenenund derNach-
barnBedürfniſſe,Jchwünſchte,meineLandleutemöchten
einmal den Werthder Tannenwäldererkennen, und ſich
nicheallzuſpätbeſinnen,daßeinBaum, der inetlichenMiz“

nuten umzuſkürzeniſt,faſtdreyhundertJahrezu
wachſenbrauchet*.

*® Fh habenocheinenkleinenZweifel,woherman weiß,daß
jederHolzringeinJahrdesAltersanzeiget.Michdeucht,
dieNaturforſchernehmenes aus derSaae derWaldleute,
unddieWaldleutegus der TheoriederNaturforfcheran.

IchmöchtewohlErfahrungendarübervon jemandenlers-

nen, dexErfahrungenanzuſtellenwüßte.Zäſtner.

RK SAIS
V1, Ver-
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VI.

Verſucheund Anmerkungen,

beſondernFarbekobolt
betreſſend,

von Georg Brandt

angeſtellet.

C Wd) b man. gleichallebisherbekannteFarbekoboltefür
AS Gifterztehält,oderfürſolche,diezugleichArſe=

2) niéinſichhalten, ſohabeih doh,außervieler-
leyKobolten,diein den Kupfergrubenbeyder

Rictcterhüttemit dem Kupfererztebrechen,aucheineArt ges
funden,dieSafflorgiebt,ohnezugleichArſenikzu halten,

SchonſeitvielenJahrenhatman dann und wann der

Ortenunter dem KupfererzteGiftkieſe,auch.Farbetobolte
angetroffen, obwohlnichtingroßerMenge,abervor drey
Fahrenhatſichaußerdem einbeſondererFarbekoboltentde-

>et,den man aberdoh nicheinMenge,ſondernnur hie
und da einigeStufenfindet.

Dem Anſehennachgleichter meiſtenseinem arſenikali-
ſchenKieſe, den man, ohneeinedamic angeſtellteProbe,
nichemicSicherheitfüreinenFarbefobolthaltenwürde,und
da ichbeydieſemWerke ſolcheArt zuerſtzu ſehenbekam,
zweifelteich,ob es einFarbekobolt, oder einarſenikaliſcher
Kies,oderetwas anders wäre,vornehmlich,da ſeineäußer-
licheBeſchaffenheitmirſehrbeſondersvorkam,und ihmich
nichterinnernkonnte, ſonſtendergleichenStein oder Erzt
geſehenzuhaben.

Aus
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Aus Neugier,michdeſſenzu verſichern,hatteih die

Geduldnicht, mit dem Probierenzuverziehen,bisichnah
Stockholmzurückkam, weilichvieleWochenim Berg-=
werfebleibenmußte,ſondernih bedientemichdaſelbſtdes=

jenigenGeräthes, das ichzum ProbierendieſesGeſteines
alldafindenfonnte.

Zh rôſteteihnalſo,nachdemichihngepulverthatte,
ineinemTiegelmitKohlenfeuer,in dem Camine,undrühr-
te dann und wann mit einemEiſendarinnen,da ichdenn
den aufſteigendenRauchoder DampffüreineSchwefelſau=
re erkannte,aberkeinenarſenikaliſchenGeruchoderRauch
darunterfindenkonnte, DieſesRôſtenwähretelange,und
brauchteeineſtarkeglüendeHiße,ehealleSchweſelſäure
flúchtiggemachtward , und ob wohleinheftigerSchwefel=
geruchauſſtieg,ſozeigteſichdochfeineSchwcfelflamme,
das Erztwar auchnichtbeſondersgeneigt, ſehrleichtzu=
ſammenzu ſchmelzen,welchesdochbeydesſonſtzu ſpüreniſt,
wo ſichSchwefelbefindet,wieSpiesglasund andereſchwe
felhaltigeErzteanzeigen.

Hierausfonnteichdeſtomehrurtheilen,daßdieſesErzt
eineSchwefelſaure, aberfeinenwirkflichenSchweſelenthiel=
te,da dieErfahrungbezeuget, daß,wenn dieSchwefel-
ſâuremic ihremeigenenBrennbaren verbundeniſ, und

alſoeinenvolllommenenSchwefelausmachet, ebendieſe
Schwefelſäurevon ihrembeygefügtenfeuerfangendenWeſen
mit entzündetwird,und ſichvielmaleherund mit geringe=
rer Hißeverjagenläßt:dagegenSchwefelſäureoderVitriol«

ſâure, ohnebeygemiſchtesbrennlichesWeſen, vielſtärkere
und langwierigereHikebrauchet, wenn man ſieaustreiben
will, und diedamitvereinigtenSalzeoderErztevollfom-
men ſollencalciniretodergeröſtetwerden.

NachgeendigtemRöſtenwar dasUebergebliebeneſchwarz
von Farbe,und verriethalſoeinenFarbekobolt, beſonders
da ichnochnieeineStufegeſehenhabe„/dieeinemarſenifa-
liſchenKieſegeglichenhat, und nah deinRöſtenſchwarz
geroordeniſt,welchenicheeinblauesGlas gegebenhätte,

dágegen
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dagegen aus den arſenifaliſchenKieſen, welchenachdem
Röſtennichtſchwarz, ſondernröthlichwieZiegelſteinewer

den,ſolchesnichtzu erfolgenpfleget.

Weiter,da keinAlkaliund feineKieſelſteinebeyder
Handwaren, damit das geröſteteErztzuSafflorzu ma-

chen, oder blauesGlas daraus zu verfertigen, ſoverſuchte
ih,nur mit einem Zuſabevon.Koblgeſtübe,in Mangel
Sluſſes,in einemTiegel,vermittelſthalbſtündigerſtarken

Hie,ineinerKleinſchmidseſſevor dem GebläſeeinenKs
nigdaraus zumachen,welchesſichauchleichtbewerfſtelli-
gen ließ, und ungefährwie ein anderer Koboltkönig
ausftel.

NachmeinerRückkunftnah Stocholmprobirteih
ebendergleichengeröſteteKobolteaufSáafflor,durchZuſas
von Alkaliund Kieſelſteinen,wie gewöhnlich,und erhiekc
blaueFarbe,ſogut,alsvon anderm Farbekobolte, aberda-

beyfielfeinKönig,den man dochſonſtvon anderm Farbe-
fobolceallemalbekômmt,daßſihwenigſtensunter dem

GlaſeeinigeÉleineKörnerdavon ſinden,Machgehendsver=

ſuchteih,mitdreyTheilendes inderProbieréunſtgebräuchs
lichenſchwarzenFluſſes,und einemTheilegeröſtetenKobolt,
durchviertheilſtündigeSchmelzhibe,und vor dem Gebläſe
inderEſſederProbierſtubeeinen,Kobolckönigzu machen,
aber es ließſichkeineraufdieſeArt erhalten,ob ichihn
ſchonſolchergeſtaltſonſtenvon allem andern geröſteten
Koboltebekommen habe,an deſſenStellebekam ichhier
nur einen blaugefärbtenzuſammengeſhmelztenFluß.

Nachgehendsverſuchteih, aus ebendem geröſteten
Kobolte,nurmitZufaßevon Kohlgeſtübe,einenKönigín
erwähnterEſſeje,durchhalbſtündigesGebläſe,eben wie vor»

hin,aufdem Landezu bekommen;aberes wolltewieder

nicheglen: daher‘ichdas Kohlgeſtübenachgehendsmit

Waſſerabwuſch,und ihnmitdem übrigentro>nete,durch
das Vergrößerungeglasſaher aus, als wenn er aus laucer
fleinenKörnchenbeſtünde,
Schw.Abh.VII. B. J Dieſe
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DieſeKörnchenwurden vom Magnetegezogenzichthat
ihrerwiedereinTheilin einenTiegel, mit viermalſoviel-
Borax obendarauf, und ließes eine-halbeStunde vor

dem Gebläſezuſammenſchmelzen:aberan ſtatteinenzu-
ſammengoſchmolzenenKönigzu bekommen,fandichden
verglaſetenBoraxdurchund durchblaugefärbet, undalle

hineingethanekleineKörnerwaren verſchwunden,
Ein anderesTheilebenſolcheKörnchenthatichineinen

andernTiegel, womit ichſhwarzenFlußund Kohlgeſtübe
vermengte,in der Abſicht,durchdieſeVermehrungdes
Brennbarender Verglaſungdeſtobeſſervorzukommen,und
ſolchergeſtalt,durchhalbſtündigeSchmelzhiße,aus den pie,
lenfleinenKörnerneineinzigeszuſammengeſchmolzeneszu
erhalten.

“

Aberdieſeswollteebenſowenigangehen,und

ichfandnur darnacheinenblaugefärbtenFluß,in welchem
diefleinenKörneraufgelöſet, und alſounſichtbargeworden
waren.

Von dem nochübrigenTheiledieſerKörnchenwog ich
einenhalbenCentnerProbiergewichteein,und vermengte
es mit dem Fluſſe,der in der Probierkunſtzu dem aller-

ſtrengſläßigſtenEiſenerztegebrauchetwird, woraufichſol
es 50 Minuten vor das Gebläſeſtellte,abernichtsdeſto
wcnigerfandichdiefleinenKörnernochungeſchmolzenlie
gen, ſiewaren nur ineineMaſſemiterwähntemFluſſezu-
ſammengegangen. Darüber verwunderteichniichdeſto
mehr,weilichniemalszuvorwederEiſenerzt,nochgefeiltes
Scangeneiſen,ſoſtrengflüßiggefundenhatte,daßnichtin
dieſerEſſe,und vor eben dem Gebläſe,vermittelſtdieſen
FluſſesineinerhalbenStunde,oderhöchſtensin dreyVier

thelſtundeu,zu einemreinenKornewärezuſammengeſchmol=
zengeweſen.

VorgemeldetezuſammengegangeneMaſſezerſtießich,
und menátevon neuem ebenſovielEiſenfluß,als zuvor,
dazu, den Tiegel,mit dem daraufgekleibtenDecktiegel,
ſtellteichineinenSchmiedeheerd,

dermitéiiem vielſtär-
fernGebläſeverſehenwar, alsman inden Probierſtüben

brauchet,
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braucher, und gab eine halbeStunde ſoſtarkeHitedarauf,
alsnur zu erhaltenwar. Die HißebeydieſemSchmelzen
war auchſoſtark,daßdas Kochſalz,damit dieſesMeng-
ſelbede>etwar, am Ende mehrſublimiretund flüchtigge«

machetwurde , als beyden Eiſenprobenzugeſchehenpfle-
get,ſodaß ſichdieKohlenflammedavon miteinerſtarken
Safranfarbefärbte,auchdergleichenGeruchvon ſichgab.

MachgeendigtemSchmelzennahmichden Tiegelnebſt
dem Decktiegelheraus,ichbefandkeinenRiß oder andern

Fehlerdaran,welcherhätteverurſachenkönnen,daßder
FlußindieKohlengelaufenwäre,und dieFlammeerwähn-
ter maßengefärbethätte,Machdemder Tiegelvon ſich
ſelbſtfühlegewordenwar, zerſchlugichihn,und beam ein

Korn,das 43 Pfund,nachden erwähntermaßeneingewo-
genen 50 PfundenProbiergewichtewog, Jh fanddas
Kochſalzvon derſtrengenHißegrößtentheilsvergangen,und
das zurüfgebliebenewar niht,wie gewöhnlich,in einen
gleichenund ebenenKuchenzuſammengeſchmelzer, ſondern
hattecineungewöhnliche,ungleiche,röhrichteund ſ{<hwams-
michteBeſchaffenheit, beſonderswas dieobereBeſchaffen-
heitbetraf.

Fchverſuchte,das Korn miteinemHammer an einem

Ortein Scúckenzu ſchlagen,abercs war ſozäh,daßes ſich
faltſchmiedenließ,und ih mußtees nachgehendsmit zwo

Schraubenzwingenzerbrechen,um die innereBeſchaffenheit
aufdem Bruchezu ſehen, wo es im geringſtennichtrohem
Eiſenoder Koboltkönigeglich,ſondernwie einfaſerichtes,
ſichindieLängeziehendes,gutesund zähesStangeneiſen
aus ſah,es wurden auchbeydeStückenvom Magnecegezo4
gen,einesan dem andernhängend.Dieſesdur<hSchmel-
zen,vermittelſtdes EiſenfluſſeserhalteneWeſen,war etwas

deſtoſeltſamers,da es vermôgedesMagnetsmußtefür
eiſenhaltigerkanntwerden,und dochſonſtniemalsaus eini»

gem Eiſenerztein derProbierkunſt,vermittelſtdes Eiſen-
fuſſesEiſen,das ſichſchmiedenläßt,erhaltenwird,ſondern
nur einſprôdesKorn oderrohesEiſenherauskömmt,wels

J 2 ches
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cheseinund andererHammerſchlagzerſtücet,jadieFeils
ſpânevon dem geſchmeidigſtenStangeneiſenverlieren,mit

dieſemEiſenfluſſezuſammengeſchmelzt, ihreGeſchmeidig-
fecit, und werdenein ſprddesKorn,wie dieErfahrungbes
zeuget, dieHälftedieſeszerbrochenenKornesthatih von

_
neuem ineinenTiegel,und ebenſovielzerſtoßenenKieſeloben
darauf,nebſtviermalſovielBorax, zuverſuchen, ob die»

ſeStückennun nichtin derProbierſtubeeſſedurh 45 Min.

GebläſeinFlußzu bringenwäre,aberdarnachfandich
keinKorn,(ondernes hingſichan den verglaſetenFluß,der
einebräunlichteund etwas ins gelbefallendeFarbehatte,
Dieſeskam mir wunderlichvor, warum das in den Tiegel
gethaneStückunſichtbar,und folglichverglaſetwordenwar,
da dochdieſeMateriezuvorſoſtrengflúßiggeweſenwar, und
warum dochdieSchlafenoderdasGlas nichtſchwarzoder
blauwaren, da Eiſeneinſchwarzes,und Koboltkdnigein

blauesGlas giebt,dieſerwegen.wiederholteich,um größe-
rer Sicherheitwillen,eben den Verſuchnoh einmal,mit
derübrigenHälfteerwähntenzerbrochenenKornes,nur mit
dem Unterſchiede,daßicheineViertheilſtundelänger,und
alſoeineganze Stunde,ſtattdreyViertheilſtundendarauf
blaſenließ.Jh fandalsdenndarnacheinzuſammenge=
ſhmelztesKorn , woraufgleichſameineRoſewar, dieaus

ſiebenStückengleichenfreisrundenFlächenbeſtund, davon

ſicheinesmittenund obenan dem bauchichcenKornebefand,
dieandern ſechsrund herumgiengen,

und ſowohldasmit-
celſte,alsjedesdienâchſtanliegendenberührete.

DieſekreisrundeFlächennahmenungefährden achten
Theilvon des KorneshalbkugelförmigerWeite ein,und ein

Theildavon war mit einerblauenFarbeangelaufen, der

andere hattecinegelblichteMeßingfarbe, doh lagenſie
nichtallezuſammenin einereinzigenEbene, ſonderndie ín
dem UmfangebefindlichenſehsFlächenwichènvon der

mittelſten, nachder bauchichtenBeugungdes Kornes,
ſelbſtab.

|

Ich



Farbekobolte. 133

Fchverſuchtenachgehendsan einemOrtemit dem Ham-
mer, ob das Korn ſprôdewäre,fandes aberſogeſchmeidig,
daßes ſichſchlagenließ.

Jchverſuchtees von neuem mit Borax zuſchmelzen,
fandes abernochſtrengflüßiger,alszuvor. Undob es ſich
wohlvermuthlichdurchſtärkernZuſaßvon Kieſelnund Bo-

rax,auchin längererZeit,und durchſtärkereHiße,hätte
{melzenlaſſen,ſowar ihes dochfürdieſesmalüberdrüßig,
dieſeMaterieſolangſam,ſohwer und ſomühſamaufer-
wähnteArcinFlußzu bringen, und wolltedieArbeitdurch
einenZuſaßvon Arſenikerleichtern, nur inderAbſicht,der-

ſelbenBeſchaffenheitdurcheinenſolchenZuſaßzu erforſchen.
Ichwog alſoweißencryſtalliniſchenArſenikund Kieſel-

ſteine,beydespulveriſiret,in gleicherMenge, eineswie

das andere,ſovieldas Korn wog, ab,um zweymalſoviel
Pottaſchedarunterzu mengen, und ließſolcheseinehalbe
Stunde vor dem Gebläſein der Probiereſſezuſammen
ſ{melzen.

Nachgehendsfandichden größtenTheilvon erwähn-
cem Korneaufgelôſet, daß es den glaſigenFlußmit einer

chdnenblauenFarbedurchzogenhatte,das übrigehatteſich
in einganz ſprôdesKorn verändert, welches,aufszärteſte
gepulvert, nichtim geringſtenmehrvom Magnetegezogen
wurde.

IchcalcinirtedieſesPulverunter der Muffelim Pro-
bierofen, da alleFarbeſchwarzwurde,und ſichnachge-
hendsdaraus,mit Zuſaßvon Alkaliund Kieſelſteinen, ein

SafflordurchhalbſtündigeSchmelzhißedaraus verferti-
gen ließ.

Ichfandauchnochunter dem blauenGlaſeeinkleines

Korn,welchesauchganzſprôdewar, und ſichzu Pulver
reibenließ,auchvom Magnetegar nichtgezogenwurde.

Ob mir wohlzuvor aus Verſuchenbekanntwar , daß
feinSaffloraus EiſenoderStahl,mit Zuſaßvon Arſenik,
Kieſelſteinenund Alkali,zu erhalteniſt,ſomachteichdoch,
zu deſtogrößererSicherheit, nochden Verſuchdamit, ſo

I 3 wohl
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wohlmitEiſenfeilſpänen, als mit derbeſtenArtfmalktaldî-
ſchenStahles,aberes wies ſichindem Tiegeldaraufnicht
diegeringſteSpur von Saffloroder blauemGlaſe.

Die Körner,welcheaus dieſenVerſuchenkamen,wa-
ren, einesſowohlalsdas andere,mit Arſenikvermenget,
ob ſchondas SchmelzenbeyjedemeinehalbeStunde mit

ſtarkerHißeund Gebläſeangehaltenhatte.
BeydeArten Körnerwurden zu Pulvergemachtund

calciniret,da denn darausnichteinſchwarzes,ſondernbräun-
lichtesWeſenkam,welchesweitermitKieſelnund Alkali,
jedesſürſich,einehalbeStunde geſchmelzetwurde,aber
feinblauesGlas gab.

Aus vorhergehendenVerſuchénläßtſichſchließen, daß
dieſerKoboltvielEiſen,aberwenigvon ſeinemeigenenKd-

nigeenthält.
Daß das EiſennichtrohesEiſen, ſondernwirklichvon

der BeſchaffenheitwieStangeneiſenwar, wirdſowohldurch
dieGeſchmeidigkeitdesKornes,verr1dgederen es ſichhäm-
mern ließ,beſtärket,diedas roheEiſennichthat,alsauch
von ſeinerSchwerfließigkeitimFeuer,weildas Stangensz
eiſenvielſtrengflüßigeriſ, als das roheEiſen;daßauch
dergrößteTheildergleichenEiſenwar, erhelletdaraus,wetl
dieErfahrungweiſet,daßderKoboltkônigungefährſo leicht
zu ſchmelzeniſt,alsalsSilber,aberdaben,dem Zuſam-
menhangenach,ſpröderiſt,und ſichzuPulvermachenläßt;
hättenun ſcineMengedas Eiſenübertroffen,ſowürdebey-
des ZuſammenſchmelzungkeineſogroßeHißeerfordertha-
ben, oderwas herausfam,geſchmeidig,und dem Hammer
gehorſamgewordenſeyn.

Daß ſichbeydeArtendurhdas Schmelzenwohlver-
mengen laſen,und eingrößererZuſaßvon Koboltkönige,
mit wenigerEiſenvielleichterzuſammenſchmelzet,nach
dem Maaße,daßvon dem erſten,inVergleichungmit dem

legten,mehrgenommenwordeniſt,habenmichandere zuvor
angeſtellteVerſuchebelehret, wie auch, daßdieeiſenziehen=
de Kraftdes Magnetsnichtmerklichkannvermindertwer-

den,
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den, wenn ſichnur eineÉleineEinmiſchungvon Koboltbey
dem Eiſenerztebefindet, weilichaus der Erfahrungweiß,
daßdreyTheileKoboltkönig,mit einem TheileEiſenzu-
ſammengeſchmelzet, eínMengſelausmachen, das der Ma-

gnetzieht.
UnangeſehennundieſerKoboltmehrEiſenalseigenen

Könighielt, war er docheinFarbekobolt,der nachſeinem
Röſtenund CalcinireneinengewöhnlichenSafflorgab,
wenn man den Glasſaß6,nämlichAlkaliund Kieſelſteine,
dazunahm.

Aber daßdagegendas herausfommende Weſen, wel

chesdem Scangeneiſenähnlichwar, keineblaueFarbeent=
dete,eheArſenikdazufam,war folgendesdieUrſache.
Die Erfahrungweiſet, daßcalcinirteSachenleichterverz

glaſen, alsandere,daherſichauchdas calcinirteErztwohl
mit Alkaliund Kieſelſteinenzu einem Safflorbringenließ,
aberdas dem StangeneiſenähnlicheWeſen,wo derKobolt=z
konig,in metalliſcherGeſtalt,in ſehrvielEiſeneingewi-
>eltwar, fonntenichtſoleichtverglaſen,ſondernerfoderte
dazueinſtärkeresund wirfſamereszu GlaſemachendesWe-
ſen,und da weißercryſtalliniſcherArſenik, derſelbſtnichts
anders , alseinzuGlaſegewordenesWeſeniſt,auh mit

Rechte,vermdgeverſchiedenerVerſuche,alseineSachean-
geſehenwerden kann,welchedieſtärkſteWirkungzum Ver=

glaſenhat,ſowird auchhierauffeineandereArt dem Ar=

ſenifdieEntſtehungder blauenFarbeindemjenigen,was

aus dem géſchmeidigenKorne wurde, zugeſchrieben,da

ſonſtenbekanntgenugiſ, daßallegemeineGiſtfieſeſowohl
Arſenik,als Eiſenenthalten, aberdochdeswegenkeinen
Safflorgeben.Diejenigen,welchebehaupten, Arſenik
múſſenothwendigbeyallenKobolcenſeyn,wenn Safflor
daraus werdenſolle, bringenetwas vor, das wider dieEr-

fahrungſtreitet,Daein reinerKoboltkönig, der entweder

fürſichverglaſetwird,oderauchmitBeyhúlfeder durrhſich-
tigen,und dieblaueFarbenichtänderndenMacerie,zuSaff-
lorgemachetwird,da weder Arſenikund Eiſen,nocheben

Que

FS 4 das
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das Giftglasmit Stahloder Wismuth,cder miteiniger
andern Materievermenget, ‘dieſeszugebenvermögendſind,
daßalſodieſeblaueFarbevom Koboltkönigealleinherrühret.

Wenn aberKoboltkönigund Eiſenvermengetſind,laſ-
ſenſieſichaufkeinebisherbekannteArt von einanderſchei-
den,weilſichbeydesſowohlin einerleyAuſlöſungsmitteln
auflôſet, als auh beyder Mecalliſationund Verglaſung
ſichaufeinerleyArtverhâlé,Und da Eiſeneinſchwarzes,
Koboltkönigeinblaues,Glas giebt, dieſeFarbenabexein-
ander ſehrnahekommen,ſoſcheintauh daraus , daßein
fleinerZuſaßvom Blauen, auchdas ſchwarzeGlas mic

einerblauenFarbedurchziehenkann,o daßeinSafflor,
welcheraus eiſenhaltigemFarbekobolteiſtbereitetworden,
ſowohlaus Eiſen,alsKoboltkönige,beydezuſammenver-
glaſet,beſteht.

Hierausläßtſichauchſchließen, daßeinekleineBey-
miſchungvom KoboltkönigebeymEiſen,es nichtkaltbrü-
‘hig,ſondern’gutesund geſchmeidigesEiſenmachet, dage-
gen habeichgefunden, daßArſenikín reguliſcheroder mée-

calliſcherGeſtalt,mit Eiſenvereiniget,aufdem Brucheund
inandernEigenſchaften,kaltbrüchigemrohen

Eiſengleichet,

VII.Limnia,
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SECRET GAGEKKE

VIÍ.

LIMNIA,
eine

unbekannte Pflanze,
von

Carl Linnáus
beſchrieben.

(Wh habéſonſtenſhonder königlichenAkademievers

ſchiedeneGewächſevorgewieſen,dieinderArztney-"AfunſtoderHaushaltungnúüslichſind,aberißobrin»
ge icheines,deſſenNubenweder mirnoh einem

andernnochiſtbekanntgeworden. |

Wir habenmehrentheilsvon den ausländiſchenGeſell=
ſchaftender WiſſenſchaſtenNachrichtenbekommen, was ſie
neues von PflanzenoderThierenentde>ethaben,ichergrei-
ſedieſeGelegenheit, ihnenwiedereinGewächſevorzulegen,
das ſieniegeſehen,nochdavon gehörethaben.

Man ſaget, dieſesGewächsſeyzuerſtan der oſtlichen
SeitezwiſchenSiberienund Chinagefunden,von dar neu-

lichdurchdierußiſchenKräuterkennernachPetersburgge-
brachtworden , ichbefam es von einemgutenFreundeund
gelehrtenKräuterkennerin Petersburg, der es mir verwi-

chenesFahrdurchJhroKönigl.Majeſt.Hofprediger,Herrn
Baâlter,ſchiéte.Es ſtundverwichenenSommer im Garz
ten zuUpſalohneBlüte,verwichenenWinter ward es im

fühlenGewächshauſevor Froſtebewahret,da es denn ſeine
grünenBlätterden ganzenWinter behielt,und im April
dieBlumen ſchonhervorzutreibenanfieng,,aberſolcheim
May erſtwieſe,und den ganzenMay ſo damitanhielt,daß
immer eineBlume nachderandernfam.

Is Die
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Die Wurzeliſ holzig,treibtaberan ihremObertheis

leverſchiedeneHerzchen,wie es dieGärtnernennen , her-
aus, aus denen dieBlätterhervorfommen. DieſeWur=-
zelhältſichvon JahrezuJahre,und läßtſichleichtinviele

Pflanzenzerthellen.
Die Blâäcterſindſogroß,als das äußerſteGliedei-

nes Daumens,eyförmig, etwas ſpibig,ziemlichfleiſchieht
oderſaftig,ganzglatt,an derobernSeiteglänzend,von

dem Bodenbis an die Spibemit dreyoder vierhohlen
Streifendurchzogen,an der Ecfeganzund unzertheilet,alle

ſibenan langenStengeln, dieunten hinzugerundet, oben
aberflachund ausgehöhletſind.DieſeBlattſtengelſind
beynaheſo lang,alsdieBlätterſelbſt,und kommen aus
derWurzelohneOrdnung, dochdieinnernſpäter,heraus.

Stielefommen zweeneoderdreyaus jedemHerzeder
Wurzelheraus,jederinnerhalbeinesder niedrigſtenund

äußerſtenBlattſtengel.DieſeStieleſindrund,glattbis
ans Ende hinausgewachſen, ohneden geringſtenAſt,und

faſtſolangals dieWurzelblätter,cheſiezwey gegen ein-

anderúberſißendeBlätteran ſichbekommen,welcheBlâät-
ter länglicht,und den Wurzelblätternziemlichähnlich,aber

etwas größer,an der obernSeiteausgebogen(conver),un-

ten zu cingebogen(concav)ſind,dochhabenſiekleineBlatt-
tengel,ſondernumgebendenStielmitihrenunteren Enden,

NachdemderStieldurchdieſeBlâtteedurchgegangen
iſt,wird er ſchmäler,und bekdmmteinigewechſel8weiſege-

ſebte(alterna)fleineBlätter,welchewohleyförmig,
aber

nichtgeſtreiftſind,dieſeräußereStielwächſtſolang,als
derStielunten bisan diebeydengroßenBlatteriſt.

Die Blumen kommeneinzeln,oderhöchſtenszwo mit

einander,an ihreneigenenBlumenſtengelnheraus,dieaus
dem Stielegehen,wo diekleinenBlätterſißen,derBlu=

menſtengeliſtbloß,und inVergleichungmit der Blume

ziemlichlang.Siehängenbeſtändigniederwärts, ſowohl
von derZeit, daßdieBlumeherausiſk,alshernach,aber
den Tag,da jedeBlume în ihrerſchönſtenBlüteſteht,ſind

dieſe
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dieſeBlumenſtengelganz geradeund aufgerichtet, damitdie
Blumedie Luftund dieSonnenſtralenret empfängt.Es
iſtartigzu ſehen, wie dieBlumen an dieſeuBlumenſten-
gelngegendieNachtund gegen einenSturm,allezeitnach
der Erdeniedergebeugetwerden,damitſichRegenund Thau
nichéin ſielegenund ihreBefruchtungverhindernkann,

JedeBlumebeſtehtaus einemKelche,der aus zwey Élei-
nen eyförmigen,grünen,ſtumpfenund beſtändigbleibenden
Blätternzuſammengeſeßetiſt.Die Blumenkrone be-

ſtehtaus fünfBlumenbläctern, dieallevon gleicherGröße,
ſtumpf,an derSpibegeſpalten,leibfärbigmit Purpurſtreis
fen,faſtwie am Storchſchnabel, etwas eingebogen(con-
cav)ſind,jedesBlumenblattſißtan einemkleinenſchmalen
Nagel, der am Staubfadenhängt.

Die Staubträger(ſtamina)ſindfünfan der Zahl,
ihreKnöpfchenlängliche,aberdieFädenſ{hmal,ſpigig,
furzerals dieBlume,aufgerichtet, abermitden Spiben
niedergebengt, daherdieStaubträger,

diedochlängerals
das Sâäulchenſind,gleichwohlnichrhöherhinaufreichen,
alsdas Köpfchenam Säulchen.

Das Sôâdulchen(Piſtillum)beſtehtaus einem kleinen

eyfôrmigenTheile,innerhalbder Blume mit einem faden»
ähnlichenStifte,

der etwas kürzeriſt,als dieStaubträ-

ger, und obenmit einemKöpfchengeſchloſſenwird, das in

dreyzurückgebeugtelänglichteTheilegetheiletiſk.
Die FruchtiſteineyfórmigesSaamenbehältniß,in

nerhalbdes Kelchesverborgen: ſiebeſtehtaus einereinzigen
Höhlung,welcheindreyAbtheilungenoderValvelnvonein-
ander ſpringt.

Saamienſindnur drey,faſteyfôrmig,zuſammenge-
druckt, glatt.

Dasiſt hiermerkwürdig, daßdieBlumenſtentzel
erſtlich,ehedieBlumen hervorkommen , ganz niedergedo=
gen hängen, den Tagaber,da ſichdieBlume öffnet,rich
tetſichihrStengelauf,ſolangedieBlútedauere,ſobald
folchesvorbeyiſt, beugetſichderBlumenſtengelſogleich

zur
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zurErde nieder,und bleibtſolangeniedergebogen, bisdie

Fruchtreifwird,da den TagzuvorderBlumenſtengelſich
wiederaufrichtet,bis dasSaamenbehältnißvon einander
geſprungeniſt,und den Saamen ausgeſtreuethat.

Aus dermitgetheiltenBeſchreibungerhellet, daßdieſcs
Gewächsnieiſtbeſchrieben,oder von Kräuterkennerminöf
fentlichenSchriftengenanntworden. Man kannauchaus
allemdieſemſehen, daßdieſePflanzeweicläuftigmit Ana-

campſerosund Portulacaverwandtiſt, und endlich{ließt
man, daßſieunter das GeſchlechtderClaytoniamuß ge-
brachtwerden,von welcherzuvornur eineeinzigeArt in

Americahekanntwar.

Dasiſtvölliggewiß,daßdieſeLimnia von den Merk-
maalen der Claytoniadur<hein in dreyTheilegetheiltes
Köpfchenoder Stigma,und durchdreySaamen unterſchie-
den iſt,da man dochließt, daßderClaytoniaeſtigmaeín-
zelniſ,und ihrSaamenhausvieleSaamen enthält.Wie

man aber dieClaytonianoh nichtgenugſambetrachtethat,
und zwiſchenbeydeneineſogroßeUebereinſtimmungin ſo
vielenbeſondernMerfmaalen iſt,hatman nichtUrſache,
dieſebeydenArteninverſchiedeneGeſchlechterzu zertheilen,
ſondernman nennet gegenwärtigesGewächs

Claytoniafoliisonatis.

Limnia. valgo.Aberdas andereamericaniſche
Claytoniafoliislinearibus.

ClaytoniaGron. virg.25.
Ornithogaloaffinisvirginiana,florepurpureopenta-

petaloidebanniſteri.Pluck am. 272. t. 10. 2. f.3. Rudb.

elyſ-2. p. 139.f-6. |

Die ZeichnungdieſesGewächſesweiſetdie
V. Tafel,

VITI.Aus-
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RFF FFIFFEFFRFFTERELTAM,
VIII.

Auszug
aus dem

Tagebucheder königl.Akademie
der Wiſſenſchaften,

für dieſesViertheiljahr.

I.

C err Segerroald,Poſtaufſeherin Malmö, hat
LIM der kdmiglichenAkademieder Wiſſenſchafteneine

dA) Beſchreibungund eineZeichnungvon. einemmis-

geſtaltenKindemännlichenGeſchlechtesmitgethei=
let,das daſelbſt,den 19 ApriligtlaufendenJahres,aufdie
Welt gekommeniſt.Von ebenderMisgeburtiſtnachge-
hendseineAbzeichnung,mitihrenFarbenausgemalet,vom

HerrnOberdirectorLEbom auchdahergeſchietworden.

Soviel dieAkademie aus beydenÚbereinſtimmenden
Zeichnungen,und aus derBeſchreibungvon deräußerlichen
Geſtaltder Misgeburthaterlernenkönnen,ſoiſtſolchenur

durcheineſehrungewöhnlicheVerhältnißund Stellungder
Glieder(omisgeſtaltetund wunderbargemachetworden.
DochhâttedieAkademiegerngeſehen,daßvon dieſerMis=
geburteinegenaueZergliederungwäre angeſtelletworden,
welchegezeigethätte,ob nichtdieäußerlicheMisgeſtalteini

ge Unordnungîn den innernTheilenbeyſichhätteund zu
erfennengäbe.

IE,

(SinUnbekannter,unter dem Namen Thor Aenda

e Fram, hatdurcheinenBriefvon der Akademieei-

nigeErläuterungüberdieBeſchreibungdes Hebekranesver-

langef,



142 Augszugaus dem Tagebuche1.

langet , die ín déèn Abhandlungender Akademie für das 1742

Jahr 306 S. befindlich ift, undbeſondersdarüber:„wiedie

»»¿eutedazufommenſollen,dasHandſpielFG (daſelbſt5

»» Fig.der VIIII Taf.)zu brauchen,das aufdem Kran-

„ſhwengelFAH ſenkrechtſteht,und vom Fußedes Kras
„nes E überfünfEllenerhabeniſt.Vom Boden,ſaget
„er, önnen diejenigen,welchedasSpielziehenſollen,nicht
„» hinaufreichen,und im Kranſchwengel, der eineſ{ieflie»
„gendeFlächeiſt, zu ſtehen,iſtganzunmöglich.,,Nach-
demdie Akademiehicrvondem VerfertigerderBefchreibung
Nachrichtgegebenhat,ſohatderſelbefolgendeErläuterung
mitgetheilet.Wenn dieArbeitervom Boden das Spiel
nichterreichenkönnen,werden ſiewohlſelberſoklugſeyn,
ſichmit etwas höôhern, daraufzu treten, zu verſehen, wel=

chesauchſchondurchdiepunktirteLinie[K angezeigetiſt,
dieungefahrdrittehalbElleunter den Spiclarmenliegt,ſo
ho<nämlich, daßeinKerl das Spielbequemlichregieren
fann. Aber der Verfaſſervergnügetſichdarúber, daßihm
hierdurchGelegenheitgegebenwird,nochetwas wichtigers
zuerinnern,das indieſerFigurfehlet,aberbeydem gebau-
ren Krane war beobachtetworden. Zwiſchendem Kran-

ſ{hwengelFA H, und dem untern RiegelGB, mußeinQuer=
riegelparallelund nichtweit vom SpieleFG gehen, der
nothwendigiſt, dieſesGanzezuſammenzu halten.Sonſt
hatman auchnochden Fehlerzuverbeſſern,daßinderBez
ſchrcibung(307S, 2 Zeileder Ueb.)Schrauben

ſteht,wo es Streben oderScügen heiß
fenſoll.

VIL.Denf-
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VIII.

Denkmaal

Herrn

ProfAndreas Celſius.

((}))ndreasCelſiuswar ín Upſalden 27 Nov. 1701

O)WVvon LiicolausCelſius,Prof.der Sternkunſk
daſelbſt,und GunnillaMaria Spole, ge=-

boren Sein Großvaterwar von väterlicherSeite
Magnus Celſïus,und von mütterlicherAndreas Sp0-
le,bendeProfeſſorender Scernkunſtin Upfal,und un-

cer ſeinenächſtenAngehörigenkann man noch.denvierten

Profeſſorder Sternkunſt,PeterElvius,nennen, der

mic.ſeinerMutter Schweſterverheirathetwar.

EinebeſondereNeigungzurMathematik, welchedurch
ſeinerAelternund AngehörigenBeyſpielaufgemuntertward,
mußtenothwendigbeyihmeinegroßeLuſtan dieſenWiſ-
ſenſchaftenerwe>en, ſodaßes nichtfremdeſcheinendurfte,
wenn man ihn inſeinerzarteſtenKindheitdieGeſtirnenen-

nen, und den mathematiſchenFigurenihrenNamen geben
hórete,Man fandunter ſeinenSpielſachenPolyedraund

Himmelsfkugeln,man ſaheihnſelbſtauchdieZeichnungund

ZuſammenſebungſolcherDingeverſuchen,welchesihmend-
lichdiente,Sonnenzeigerzumachen, einNutenvon dieſer
Arbeit, welcherſeinenJahrengemäßwar.

Aber mitzunehmendenJahrenmußteer auchſeineZeit
iriUebungeninSprachenundandern Wiſſenſchaftenthei»
len,zu welchendieJugendaufhohenSchulenpflegetange-
ſühretzu werden,dazuer nichtwenigerGeſchicklichkeitwies,
und da er niemitderbloßenKenncnißalleinzufriedenwar,

ſondern
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fondernallezeit ſie,ſovielmöglich, zu nußenverlangte, ſo
ſaheman von ihmverſchiedenefleineGedichte, diewegen
ihrergutenGedanken und der ungezwungenenFließigkeit
ſehrangenehmwaren.

Die Zeitfam heran, da er einengewiſſenZweckfürdie
ſeſeineUebungenwählenſollte,alleUmſtändenebf#ſeiner
eigenenNeigunghattenihnbisherzurMathematikgeführet,
aber das widrigeSchifſalſeines:Vaters, der nichteher,
als in ſetnemſechszigſtenFahre,das Lehramtder Sterns

kunſtbeyderhohenSchuleerhielt,war mehrbeyſeinen
AngehörigenalsbeyihmeinBewegungsgrund,daßer auf
ihrenRachverſuchte, ſeinenFleißaufdieRechtsgelehrſam=
keitzu wenden, DocheineallzugroßeUngleichheitmit ſei
nen vorigenBemühungenund ſeinerſtillenGemüthsarct,
führteihnbaldwiederzurMathematikzurück.

Er erhieltdaraufzeitigdas Vertrauenderſtudirenden
Jugend, daßſichvielederſelbenſeinerUnterweiſungbedien-

ten,zu deren Dienſteer eineRechenkunſtzuſammenſchrieb,
die1727 das erſtemal,und 1739 das zweytemal, von ihm
ſelbſtverbeſſertherauskam.

HerrDuhre, welchernachGutbefindender Reichs-
ſtändeſichangenommen hatte,dieJugendbeyder hohen
SchuleinallerhandHandarbeitenunterrichtenzulaſſen,er-

ſuchteihn,öffentlicheVorleſungenin den dazunöthigen
Gründen derMathematikzuhalten.

UnterdieſerZeitmachteſichHerrCelſiusauchmitzwo
Diſputationen, de motu vertiginislunae,und de exiſten-

tia 1nentis,fertig,beyder Promotion1728 dieMagiſter
würdeanzunehmen.

Zugleichwohnteer auch,alsGehülfe,den aſtronomi-
hen Beobachtungenbey,dieHerrProf.Burman mic
einemgeringenVorrathevon Werkzeugenzu machenGele-
genheithatte,HerrCelſiuslerntewenigſtensdaraus,daß

ein
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einBeobachterſichvergebeneMühe machet,wenn er nicht
mit ſolcherBeyhülfeverſeheniſ.

NachHerrnProf.Burmanns Tode ward HerrCel-
ſius1730 zum ProfeſſorderSternkunſtzuUpſalverordnet.
Der Trieb,den er hatte,das Aufnehmender Sternkunſt
zu befördern,und dabeynihtnur als ein¿ehrer,ſondern
auchalseinErforſcherneuer Wahrheitenzu arbeiten, ver-

anlaſſeteihn,ſicheineReiſezu den vornehmſtenaſtronomi-
hen Warten vorzunehmen, ſowohldieEinrichtungenzu
beſehen, als mit den Beobachternſelbſtbekanntzu
werden.

Unter dieſerReiſe,die er 1732 anſtellte,gaber in

MúrnbergeineSammlungvon ſeineneigenenund anderer

Beobachtungenvon Nordſcheinenheraus,deren Abſicht
beſonderswar, andere zu ermuntern,daßſiecorreſpondi-
rendeBeobachtungenvon ebendenſelbenNordſcheinenbe-
fanntmachenſollten,vermittelſtderenſichdieHöhedieſer
Erſcheinungenüber der Erde beſtimmenließe.Man hat
daraus wenigſtensſovielgefunden, daßdieſeNordſcheine
weitüberunſererAtmoſphareſind*.

Fn Bononienwar er beſondersbeſchäfftiget, den Ort
der Sonne aufder bekanntenMictcageElinieinder Kirche
St. Petroniizu beobachten,um ſichvon derVeränderung
zu verſichern, welchedieEkliptikin 80 Jahrenſollgelitten
haben, dieverfloſſenſind,ſeitdem der ältereHerrCaßini
dieſeMittagsliniegezogenhat,

”

Unter der Zeitwandte ſichauchHerrnCelſiusAufmerk-
ſamkeitaufdas Uchtund dieAbmeſſungvon deſſenSrärke

bey
* Der Titelheißt: CCC XVI. Obſleruationesde lumine

borealiab A. 1716ad a. 1732. partima ſe,partimab aliis
in Suecia habitas collegitAndr. Cellius.Nurnberg,
1733. 4. KK.

Schw, Abh, VIlI,Y, K
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bey ErleuchtungverſchiedenerGegenſtände.Die lange
Galleriein Rom, und beſondersdieaufdem Luſtſchloſs
des Monte Cavallo,welchederPabſtſelbſtſichgefallenließ,
dazuherzugeben, verſchaffetenihmGelegenheit,

dievielen

Verſucheanzuſtellen,welcheerfordertwurden , eheſichda-
vonein ordentlichesGeſeßund eineRegelbeſtimmenließ,
dieer dochendlichfand.Ertheileteſolcheder königlichen
franzöſiſchenAkademiederWiſſenſchaftenmit,wie aus der
Hiſtoirede l’Acad.RoyaledesSciencesfürdas 1735Jahr
zuſeheniſt.

Daer ſich1734 und 1735 inParisaufhielt, war die
AkademiederWiſſenſchaftendamals meiſtensmit der be-

fanntenFragevon der Geſtaltder Erde beſchäſftiget.Es
wurden auchdreyMitgliedernachAmerica geſandt, unter

dem AequatorſelbſtdieLängeeinesGrades abzumeſſen,
welchermit demjenigen,der zuvorin Frankreichwar ge-
meſſenworden,könnteverglichen,und zur Entſcheidung
der Frage,ob dieErde läânglicht,oder zuſammengedruc
ſey, gebrauchetwerden. HerrCelſiuswies da, daßeine
Meſſung, diedazudienlichwäre,ſicheherunter dem Poz
larkreiſeverrichtenließe.Sein Vorſchlagward inBetrach-
tunggezogen,fandBeyfall, und man erſuchteihn,vier
Mitgliederder Akademiein BewerkſtelligungdieſesUnterz
nehmenszubegleiten,

Daer indeſſen,ſeinemerſtenVorhabenzuFolge,ſeine
ReiſenachLondonfortſeßte,nahmer überſich,daſelbſtdie

VerfertigungbequemerWerkzeugezudieſerAusmeſſungzu

beſorgen.

Fm Jahre1736,im Frühlinge,trafer ſeineGeſellſchaft
zu Duynkirchenan, von dardie Reiſenah Schweden,und
fernernah TorneLappmarkfortſeßte,wo dieMeſſungen
ſolltenvorgenommen werden, Dieſesward auch,ſoſchleu-
nigalsſorgfältig,den Sommer überverrichtet,diehohen

Berge
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Bergewaren dazubehúülflich, ſodaßſichder Bogender
Mitcagslíniein wenigDreyeckeeinſchließenließ,und die

Grundlinie, wodurchdieGrößedieſerDreyeckebeſtimmet
wurde,ſehrbequemim Winter aufdem Eiſeder Torneà
Elbeauszumeſſenwaren, Murdie Ungelegenheitwar da-

bey,daßman übereinſowildesLandgroßeund ſchwere
Werkzeugemit ſichführen,und entweder in unerträglicher
Hib6eoder unmäßigerKälte dieſhärfſtenBeobachtungen
am Himmelmachenmußte,das Maaß dieſesBogensin
Graden zu beſtimmen.Seolchergeſtaltwaren dieſeHerz
ren im Stande,faſtvor AblaufeineshalbenFahresaus
ihrerArbeitzu ſchließen, daßdieErde an den Polenglatt
iſt,und ſolchergeſtaltHZupgensund LTewtons wohlge-
gründeteMeynungenzu beſtätigen.

Diejenigen, welcheſihzu der andern Meynung,
daßdie Erde läânglichtſey, dur die in Frankreichans

geſtellten, aber hiezuniht zulänglichenAusmeſſungen,
hattenverleitenlaſſen,unterließennicht,gegen dieſeMeſa
ſungallenur’ erſinnlicheEinwendungenzu machen,welz
cheaberHerrCelſiusin einerlateiniſchenSchriftbeant=
wortete , die er 1738 herausgab.DieſeVerrichtungerz

hieltder GelehrtenvollfklommenenBeyfall,
und wurde

als dieerſteangeſehen, die der Erde rechteGeſtaltmit
Sicherheitgewieſenhätte,eineBelohnung,welcheHerr
CelſiusfürſeineMühe fürzulänglichhielt, aberder Kd-

nígvon Frankreich, welcherdieKoſtendazuhergegeben
hatte,begleiteteſolchemit einerjährlichenBelohnungvon

1000 ivres.

Bey einerſolchenGewohnheit, beſtändigmit aſtro-
nomiſchenBeobachtungenumzugehen,war HerrCelſius
beſondersbedacht,wie er ſienachſeinerZurückkunft
nachUpſalohneAufenthaltfortſeßen, und dadurchden
Endzweckerreichenmöchte, den er ſichbeyſeinenaus-
wärtigenReiſenvorgeſtellethatte.Er chacalſounge-«

K 2 ſäumt
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ſaumtden Vorſchlagzu ErbauungeinesObſervatorii,
wozu er auchdie Mittel vom ConliltorioAcademico

erhielt,mittlerzeitbaueteer docheinfleinesin ſeinem
Garten,

Zum Anfangenahm er ſichvor, durchBeobachtuns
gen der Mittagshöheder Sonne,die von verſchiedenen
VerfaſſernherausgegebenenSonnentafſelnzu prúfen.Die
Verbeſſerungen, die er dabeynôöthigfand,wurden auch
in dem aſtronomiſchenCalenderfür1740 in achtgenom-
men

, imgleichendie Tafelnvon der Strahlenbrechung
durchdieSterne um den Pol, dieman im Micttags-
éreiſebeobachtete,unterſuchet.Die völligeVollführung
beyderdieſerUnterſuchungenzum allgemeinenMuen,
{hober gleichwohlweiterauf,in Hoffnung,ſolchemic
größererSicherheit,vermittelſteinesMauerquadrantens
forczuſeßen,welchesaberbeyſeinemLebennichtiſtbewerk-=
ſtelligetworden.

Die neue Entde>ungHerrnBradleys, von der Abir-

rung der Fixſterne,hielter würdig,durcheigeneBeob-
achtungenfeſtzu ſtellen, welchesauchbeyden Declina-

tionen,durcheinenSectorvon 12 Fußim Halbmeſſer,gez

hah, aberdieAusgabederBeobachtungen, und diedar-

aufgegründetenRechnungen,wurden durchſeinenzeitigen
Todesfallgehindert.

ZufälligeBeobachtungenwurden danebenvon ihm in

Mengegehalten, beſondersüberdieVerfinſterungenunſers
Monden und derJupiterstrabanten,von denenwirauch,als
dieFrüchte,genauereBeſtimmungenvon den Lagenver-
ſchiedeneDerterhaben, dieer daraus hergeleitethat, und

dieman von ZeitzuZeitindieſenAbhandlungenangegeben
findet.Man kannauchdazudieſehrrichtigenTafelnvon
dem Umlaufeder Monden um den Jupiterrechnen,die
HerrWargentinebennachdieſenBeobachtungenausgear-

beitet
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beitetund neulihherausgegebenhat. Die Beobachtun-
gen „ die er furz;vor ſeinemTode wegen des lebtengroßen
Kometenanſtellte, ſindvom HerrnHiorterinden Abhand-
lungender Akademie,nebſtſeineneigenenBerechnungen
von dem WegedieſesKometen,herausgegebenworden.

Unter den phyſikaliſchenBeobachtungen, die er von

Zeitzu Zeithielt,undin dieſenAbhandlungenherausgege-
ben hat, befindenſichAnmeréungenvon der Witterung,
von den ſtündlichenAenderungenderMagnetnadel, vonih»
rerMisweiſungvon Norden,und derNeigungaußerdem
Waagſtriche,vom Unterſchiededer Schwerein Upſalund
andern Oertern, odervon derLängeeinesPendels,das die

Secundenſchlägtan dieſenDertern.Man kann dazudie

Erfahrungen, von derAbnahmedes Waſſersinder Oſtſee,
dieer geſammlet,und dieSchlüſſe,dieer daraushergeleitet
hat,ſeben,.

Ausallen ſeinenausgegebenenSchriftenſiehtman, daß
er ſichbeſondersbemühet, ſeineErfindungenaus Beobach-
tungenund Verſuchenherzuleiten, zu derenAnſtellunger

großeGeſchicklichkeitbeſaß,ſowohlwas dabeyaufSehen,
als aufHandarbeitenanfam. Sein gutesNachdenken,
und ſeinezulänglicheKennènißderMathematik, ſeßtenihn
auchzulänglichindenStand,nachgehendsdieSchlüſſedar-

aus zu ziehen, welchedieSacheerforderte,Man kann

nichtleugnen,daßer auchgeneigtwar, Hypotheſenvor-

aus zu ſeßenund anzunehmen, aberer brauchteſolchenicht
weiter,alsdaraufbeyſeinenArbeitenaufmerkſamzu ſeyn,
und vermengteſienichtmit ſeinenErfahrungenſelbſt,in

derenAusgabeer ganz aufrichtigwar. EigenesVergnü-
gen an den Wiſſenſchaftenwar wohldasjenige,was ihn
veranlaſſete,ſovielMúhe und Arbeit,und oftmit Scha-
den ſeinerGeſundheitanzuwenden,aberer hatteauchdabey
ſeineAbſichtaufeinenwirklichenNuten, dieihmnichtzu-
ließ,ſeineUnterſuchungenda liegenzulaſſen,wo das bloße

K 3 Ber-
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Vergnügenaufhörete,er wolltegern,daßdieSternkunſt
den Nubenbrächte,den ſiedem gemeinenWeſenbringen
kann undſoll, und unterließdahernichts, ſelbſtderRegie-
xung Anleitungzu geben,wie ihrUchtzu nübenſey,ſol
chergeſtaltward aufſeinBedenkenunſerCalenderin richti
gererAnſeßungderOſternu. �.w. verbeſſert.Einebeſon-
dereGabe , ſeineGedankenſobegreiflichauszuführen, daß
jedermannſie verſtehenkonnte,machteſeinenNamen mit

Ruhme nichtnur beyden Gelehrten, ſonderndurchgängig
bekannt.Fm Umgangewar er liebreichund aufgewe>t,
welchesihnangenehmund beliebtmachte,ob ihmwohldie
Aſtronomieund ſeineungleicheGeſundheitkeineZeitdazu
ließen,

y

Er ſtarbim 43 JahreſeinesAlters, an einerverz

zehrendenLungenſucht.

Der
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I

Die zweyte Abhandlung,
vou dèn Verſuchen,

wodurchſich

dieAusdúnſtungendesWaſſers

andere flúßige Sachen
vergleichenlaſſen.

XXI,

eilmeineAbſichtwar , zu erforſchen,welcheDíns
ge, mit reinemWaſſervermenget,dieAusdún-
ſtungdeſſelbenvermehrenoder vermindern, da-

mic ichdadurchentdecéenmöchte,was dieei-

gentlicheUrſachevon dem erſtenAuſſteigender Dünſteſey,
und warum dieſelbenſichvon ihrenMaterien abſondern,
Außerden vorhin(4und 8 $.)beſchriebenenAusdünſtungs-
gefäßen,ließichmir hiebeyzweygleichgroßeParallelepipeda
von verzinnetemBleche,jedes* geom. Zollbreitund 5

Zollhoch,verfertigen, darinn21ÈUnzeWaſſerRaumhat-
ten. Außerdem ließih inder ſto>kholmiſchenGlashütte
zweenegläſerneCylinder,ſovietmöglich,von gleicherGröße,
und von einerleyHöheund Breitemit den kupfernenCy-
lindernC,D, verfertigen,injedengiengen10xUnzereines
Waſſer.

NeunterVerſuch.
Den 2x1Aug.1738,um vierUhr des Morgens, ließ

ichFlußwaſſerholen,nachgehendsineinemTheiledeſſelben,
K5 bis

* Die Zahlfehletin dexGrundſchrift.2,
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bis um 7 UhrdeſſelbenMorgens,ſovielgewöhnlichesſpa-
niſchesKochſalzauflöſen, daßes wie eineBeizegeſalzen
ward, darnachſonderteih dieUnreinigkeit,diemit bey
dem Salzewar, dur<hDurchſeigendurchLeinewandvom
Waſſerab. Jh fandalsdenn, daßſichdieeigeneSchwe-
re dieſesgeſalzenenWaſſers,zureigenenSchweredes ſúßen,
wie 104662: 100000 verhielt.Um achtUhrſelbigen
Morgensfüllteih den kupfernenCylinderB mit reinem

Waſſeran, welches40 Unzen118Aß wog, und zu eben
der Zeitfüllteih den andern gleichgroßenkupfernenCylin-
der À mit Salzwaſſer, welches41 Unzen508 Aß wog,

JchſebtenachgehendsdieCylinderin meine Saalfenſter,
welchegegen Súden , und etwas gegenOſtengelegenſind.
Die Fenſterwurden ausgehoben,und diegegen überauf
der andern SeitebefindlichenFenſter, nebſtder Thüreda-
zwiſchen,auſgemachet, damit dieLuftfreydurchdas Zim-
mer und dieGefäßeziehenfonnte. Es war dieſenTag
wölfichteWitterungvon Süden 2, 3, das Barometer 27,
das Thermometerim niedrigſtenStande 59,im höchſten65,
und ichfandfolgendeAusdúnſtungen.

|fupf.Cyl.A. |fupf.Cyl.B.
Zeit. |Salzwaſſer.

|

reinWaſſer.

Aß. Aß.
von $ - 12 UhrMitt. 127. 166.

5 Uhrn. M. 268. 314.

9 Uhr n. M. ILL, 159,

7Uhrzo Min. v.M.
den 22 Auguſt. 62. 87.

Yn dieſerSachedeſtogewiſſerzu werden,bedienteich
michauchder zuleßtbeſchriebenenParallelepipedorum, von

denenicheinesmitSalzwaſſerfüllete,das 21 Unzen436Aß
wog, das andere ſülleteichebenſohochmitreinemWaſ-
ſer,welches21 Unzen149 Aß wog, ichſebtefernerdie=

ſenTag um 8 Uhrzo Min,ſolchein einerleyUmſiänden
mit
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mit den kupfernenCylindern,und befandfolgendeAus=

dünſtungen.
Ppp.mic

|

Ppp.mic
Zeit. Salzwaſſer.

|

rein.Waſſ.

von 8 Uhr30 Min. Aß. Aß.
bis12 Uhr30‘Mitt. 9T, 99.

5 Uhrzo‘n. M. 135, 168.

9 Uhr30‘n. M. 42. 47.

8 Uhrv. M. den
22 Auguſt. 46. AL.

Nochum größererSicherheitwillenfülleteicheinenvon
den gläſernenCylindernmit Salzwaſſer, welches10 Unzen
484 Aß wog, den andern mit reinemWaſſer,das 10 Unzen
326Aß wog, und ſeßteſieum 9 UhrVorm. den 21 Aug-
in einerleyUmſtändemit vorigenGefäßen,den kupfernen
Cylindern,und den Parallelepipedis,da ih denn folgende
Ausdünſtungenbemerkte.

[|Gläſ.Cyl.|Gläſ.Cyl.
Zeit. |Salzwaſſer.|reinWaſſer.

Von 9 UhrVorm. Aß. Aß.
bis1 Uhrn. M. 38. 42.
6 Uhr n. M. TT. 99.

9 Uhrzo‘n. M. 16, 24.

8 Uhr30‘v. M.
den 22 Aug. id 12.

Beydieſenund folgendenVergleichungeniſtzumerken,
daßman den Unterſchiedunter den Ausdünſtungenzweyer

Gefäßefürnichtszu achtenhat,wenn er nichtüber 5 bis
6 Aß beträgt,denn ſogleichauchdieGefäßezu ſeynſchei=
nen, ſohabeih dochmit eínerleyArt Waſſerbefunden,
daßaus einem,unter einerleyUmſtänden,einigeAß mchr,
aus dem andernweniger,ausgedunſtetſind,und dieſesmeh-
rentheilswechſelsweiſe,

XXII. $.
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Hieraus erhelletdie Folge, daß Kochſalz,im Waſſer
aufgeldſet, deſſelbenAusdünſtuugnichtmehret, ſondernfaſt
vermindert,docham Ende, nah Verlauf24 Stunden,
wird des geſalzenenWaſſersAusdünſtungſogroß,alsdes
reinenWaſſers.Die UrſachedavoniſtohneZweifel,daß
Salz,mit Waſſervermenget,deſſelbenWärmevermindert,
ſomuß es auchdieAusdünſtungvermindern(16.$.).Man
weißaberaus derNacurlehre,daßalleKörper,von was

fürArt ſieauchſeynmögen, einerleyWärme bekommen,
wenn ſieſicheineZeitlangineinerleyOrtebefinden, und es

iſtalſonichtzuverwundern,daßgeſalzenesund reinesWaſ-
ſernah24 Stundengleichvielausdunſten.

XXIII. $,

ZehnterVerſuch.
Ob man wohlglaubenſollte,daß Salpeter,der im

Waſſeraufgelöſet, ſolcheskältermachte, als wenn Koch-
ſalzdaruntergemiſchetwird , auchdieAusdünſtungdes

Waſſersvermindernſollte, ſohabeih doch,dieWirkun-
gen der Natur hierinnengenauerzu erforſchen,den 21 Aug.
1739, um 4 UhrdesMorgens,inFlußwaſſer,das denAbend

zuvor war geholetworden,und über Nachtin ebendem

Vorzimmer,in welchemdas Thermometergehangenhat-
te, ſovielSalpetergethan,als ſichin einerStunde
durchbeſtändigesUmrührenauflöſenließ.Halbſechsdes
Morgensſtanddas Thermometerauf59 Gr. da es aberin
das Salpeterwaſſergeſtecketward,fieles zu 49 Gr. Gleich
hieraufum 6 Uhrdes Morgensfüllteihden kupfernenCy-
linderÀ mit reinemWaſſer,40 Unz.539Aß. Den kupfer-
nen CylinderB mit Salpeterwaſſer,42 Unz.127 Aß. Ein

Viertheilnah ſehsUhr,ebenden Morgen,füllteicheines
der im 21, $.beſchriebenenParallelepipedenmitreinemWaſ-
ſer,21 Unz.149 Aß,das andere mit ebendem Salpeterwaſ-
ſer,22 Unz.181Aß. AllevierGefäßewurden ineineOeſf-

nung
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nung desFenſters,und ſo,wie im 21 $.gemeldetiſ, geſe=z

1537

Bet. Die Ausdünſtungenwaren folgende.

|fupf.Cyl.

|

fupf.Cyl.

|

Ppp.rein

|

Ppp.Sal-
Zeit. |A.reinW. [B.Salpw.

|

Waſſer.

|

peterwaſſ

den 21 Aug. Aß. Aß. Aß. Aß.
v, 6-11 v. M.| 123, 88. T5. 56.

6 n. M. 200, 177. 106, IO4.
d. 22 Aug.

|

6 v. M. 119. 93. 63. 49.
11 v.M, 75. 65. 39. 40.
6 n. M. I9I, 168. IO3. IO3.

d. 23 Aug.
6:v. M, 127. 117. 61. bo.
11 v.M. 121, IIZ, 75. 78.
6 n. M. 155. 1ó0. II8, 112.

D. 2.1Aug.
6 v. M. | 61, 63. | 53. | 43-

Den 21 Aug.ſtunddas Thermometeram tiefſten59,
am höchſten61,das Barometer27,05, Súdw. 1, der Re-

gen mit ſichführteum 1 Uhrn. M.ſo daßdieFenſterbis4
Uhrn. M. mußtenzugemachetwerden,da ſienachgehends
bis8 des Abendsofenſtunden,aberdieNachtüber,bis8
Uhrv.M.den 22 Aug.zugemachetblieben, der niedrigſte
Stand des Wärmemaaßeswar 55,derhöchſte57,das Ba-
rometer 28, wölfichtNW. 2. Den ganzenTag ſtunden
dieFenſterbisAbendsofen,da ſiebishalbſechsden 23

Aug.zugemachetwurden,der niedrigſteStand des Ther-
mometers war 56,der höchſte61, das Barometer28,05,
wölkichtS. 2, Von 10 Uhrv. M.bis n. M. waren die

Fenſterdes Regenswegen zugemachet, und wurden nach-
gehendsbisden Abendgeöffnet,Weiteriſthierzu merken,
daßdiefupfernenCylinderA und B gleichzu der angeſeßten
Zeit, aberdieParallelepipedenallezeiteineViertheilſtunde
darnachgewogen wurden.

XXIII 6.
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Hieraus folget,daß Salpeter, im Waſſeraufgelöſet,im
AnfangedeſſelbenAusdünſtungſtarkvermindert,abernach-
gehendsineinergewiſſenZeit, und zwar nachAnleitungge-
genwärtigerVerſuchein zween Tagen,wird dieAusdün=

ſtungdes Salpeterwaſſersſogut, alsgleichgroß, mit der

Ausdúünſtungdes reinenWaſſers.Es ſcheintebendieUr-

ſachezu haben, dieſchonim 22 $.vom Kochſalzeangefüh=
ret iſt.

XXV. $,

EilfrerVerſuch.
Wir haben{on geſehen,daßKochſalz(22.$.)ſowohl,

alsSalpeter(23.$.),desWaſſersAusdünſtungvermindern.

Dieſerwegenwollteih nun ſehen, wie ſichdieWirkungen
dieſerbeydenSalze,beyderAusdünftungunter einerleyUm-

ſtänden,gegen einanderverhielten.Den 22 Aug.1732,um
7 Uhrdes Morgens,lôſeteih 7 UnzenSalpeterund ebenſo
vielKochſalz,das zuvorwohlzerſtoßenwar, inzwey ver-

ſchiedenenGefäßenmitWaſſerauf,das Waſſerwar eben
den Morgengeholetworden. MachdemdieSalzeim Waſ=
ſerwohlauſgeldſetwaren, welchesinder ZeiteinerStunde
geſchah,ſeigteih es durheinStückreineLeinwand,um
alleUnreinigkeitdavon zubringen.DieſesgeſalzeneWaſſer
ſtundindem Vorzimmervor meinerStube,wo das Ther=
mometer hieng,und diefreyeLuftdurchdiegeöffnetenFen=
ſteraufdas Waſſerbis12 UhrſelbigenTageswirkte,da
man dieSchwereſuchte,welchegleichgroßeRäume von

beyderleyWaſſerhatten, und ih fand,daßſichdieSchwe=
re des Kochſalzwaſſerszur Schweredes reinenWaſſers,
wie10538: 10000, aberdes SalpeterwaſſerszurSchwere
des reinenWaſſers,wie 10531: 10000 verhielte.Um1Uhr
deſſelbenTagesward derkupferneCylinderÀ mitSalpeter=
waſſergefüllet, das 42 Unzen51Aß wog, der fupferneCy-
linderB mit Kochſalzwaſſer,das 42 Unzen127 Aß wog.

HalbzweyUhrNachm.ward das einevon den fchon(21$)
bes



des Waſſers. 159

beſchriebenenParallelepipedenmit Salpeterwaſſergeſüllet,
das 22 Unzen578Aß wog, das anderemitKochſalzwaſſer,
welches22 Unzen600 Aß wog. Gleichnachdem Abwàä=

gen ſebteman dieGefäßeinebendieUmſtände,welcheim
neunten und zehntenVerſucheſindgemeldetworden. Die

AusdünſtungenverhieltenſichnachfolgenderTafel.

[fupf.Cyl.

|

fupf.Cyl.| Ppp. |Ppp.
Zeit. A Salz-

|

B Koch-

|

Salzwaſ-

|

Kochſalza
|waſſer,

|

ſalzwaſſ.ſer. waſſer.

den 22 Aug. |Unz.Aß. |Unz.Aß.|Unz.Aß. |Unz.Aß.
von 1 bis6

Uhr Nachm. 285. 300, 152.| 157.
den 23, Aug.
6 Uhr v. M. 165. 157. 71. 65.
6 Uhr n. M.| I, 167. 630. 404. 356.
den 24 Aug.
6 Uhr v. M. 120. 99. 50, 35.

Summa | 2. 200.]1 637.|1 109.11. 36.

Den 22 Aug.ſtunddas Thermometeram niedrigſten57,
am hôchſten67, das Barometer 29. Den 23 Aug.das
Therm.am niedrigſten59, am höchſten69. BeydeTage
klarWetter,S. 1. 2. Den 24 Aug.da ichmit dem Ab=

wägenaufhörete,ſuchteichvon neuem, wieſichdieGewich=
ce dieſerSalzwaſſerunter gleichenRäumen verhielten,und

fand,daßdieSchweredes Salpeterwaſſersnochwiezuvor,
aberdes Kochſalzwaſſersſeinevergrößertwar, ſodaßſie
ſichnun zurSchweredes reinenWaſſers,wie10637:10000
verhielt,da dieſeVerhältniß,ehedas Waſſerzum Ausdün-
ſtenhingeſeßecward,wie 10538: 10000 war.

XXVI. 6,
Man ſiehthierausklärlich,daßSalpeterwaſſerzwar

anfänglichvielweniger, als Kochſalzwaſſerauszudunſten
ſcheint, aberdochnachgehendsſeineAusdünſtungallemal

ewas
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etwas ſtärkerwar,welchesdieSummen derAusdünſtungen
zulänglichweiſen.

XXVII. 6,
Weil dieeigenthümlicheSchweredes Salpeterwaſſers

ſiham Ende derVerſucheebenſoverhielt, wie im Anfan-
ge (25.$.),ob das Waſſerindeſſenwohlanſehnlichausge-
dunſtethatte:ſoſcheintdaraus zu folgen,daßentweder
Salpeter,oder dochſalpeterartigeMaterie,mit denWaſ-
ſerdünſtenfortgegangeniſt,weilſolcheaufgeſtiegenſind,
denn wäre ebenſo vielSalpeterim Waſſerzurükgeblieben,
ſohâtteſiham Ende des VerſuchesmehrSalpeterinwe-

nigerWaſſeraufgelöſetbefunden,und das Waſſeralſoin
feinerDichte,und folglichauchinſeinerSchwere,(welche
derDichteallemalproportionaliſt),zugenommen, dagegen
dieErfahrungſtreitet(25.$.).AlſoſtimmendieſeFolgen
mit ebenderErfahrungvollkommenüberein,

XXVIII. 6,
Ob gleichder ordentlicheSalpeter,welcheraus einer

beſondernSäure,dieohneZweiſelaus der Luftfömmt,und
einem feuerbeſtändigenAlkalibeſteht,ſchwerlichſoin der

MNacurzuſindeniſt,ſoiſtes dochſeinemUrſprungenachna-
túrlih,daßeinWeſen,welchesbeyſeinererſtenErzeu-
gung ſoſehrflúchtigiſt,beyderSonnenwärme im Som-
merleichtausdünſtenund indieLuftſteigenfann. Solcher-
geſtaltiſtes den Salpeterſiedernbekannt, daßmehrSal-
peterinſeinerMutter,derSalpetererde,beyNachte,als
beyTageinderSonnenhiße,auchmehrim Frühjahreund

Herbſte,als im Sommer erzeugetwird. Daherhängt
ſichderMauerſalpetermehran dieMauern,dienordwärts

ſehen,alsan diejenigen,welchenah Süden gerichtetſind.
Weilman weiß,daßeinDüngerhaufenzum Ackerbau,oder.

zurVermehrungderSaat und derPflanzen,nichtvieldien-
lichiſt,eheer ineineſalpeterähnlicheErde verwandeltwird,
(welchesih mit Gründen beſtätigenfônnte,wenn meine

gegenwärtigeAbſichtſolcheszuließe,)und dabeyſchoniſan-
gemerket
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gemerketworden , daß etwas ſalpeterartigesdurchdieSon-
nenhibeindieLuftgetriebenwird, ſoiſtes am beſten,die
Düngerhaufenvor der Wärme gehörigbede>etzu haben.
Daherkömmt es, daßeinigevorſichtigeHauswirthebey
ſtarterSonnenhibeihreDüngerhaufenmitStrohbede>en,
und fürdieſeihreArbeitreichlichbelohnetwerden. Jh ſoll»
te meynen , gehörigdikeStrohſchütten, dieman aufStü-
&envon mittelrnäßigerHöheüberdieDüngerhaufenlegte,
und zuſammenſ{löſſe,da man ſiedenn nah Gefallendff-
nen, oderan einanderlegenfônnce,würden dazuam dien:

lichſtenſeyn,wodurchſowohldieSonnenhibe,alszu vieler

Regen, der ebenfallsbeydem natürlichenSalpetermachen
chädlichiſt, abgehalten,und der freyeZuflußder Luft
nichtsdeſtowenigerſoverſtattetwürde,wie er zum Salpetere-
machenerfordertwird.

XXVIII. $.
Weiterfolgetaus angeführtemVerſuche(25.$.), daß

Kochſalzmitden Waſſerdünſtennichtaufſteiget, ſondernin
dem übrigenWaſſer,oder wenn dieſesallesausdunſtet,auf
dem Boden desGefäßeszurückbleibt.Denn da das Waſ-
ſeram Ende des Verſuchesan Raum und Größeabgenom-
men hatte,ſeineeigene.Schwereabervermehretwar, muß-
te das Salz, welchesſichindem ausgedunſtetenWaſſerbes
fundenhatte,unter dem Ausdunſtenzurü>gebliebenſeyn,
und dadurchdieDichtedes Waſſersvermehrethaben, in-
dem mehrSalzin wenigerWaſſeraufgelöſetwar. Eben.
dieſeswird dur<hFranzBapylsVerſuchbeſtärket, da er

gefundenhat, daßdieSalztheilchenbeyAusdünſtungdes

Meerwaſſers,wenn es von der Sonnenwärme indieHöhe
getriebenwird,nichtübereinenhalbenZollhochfolgen,ſon-
derngleichniederfallen.SieheſeineTnltit.Phyſ.Tom. Î.

p.m, 261, woer beſchäfftigetiſt,dieNatur des Seefſalzeszu
beſchreiben.Ebendas hatHerrGautierînden Memoires

de Trevoux 17i7folgendermaßenbeſtärkete:Wenn man

Seewaſſerin einenKolben gießt,der ziemlichwcic,und
Schw. Abh. VIII.2B. ‘ mic
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mit ſeinemHelmebede>etiſ,und ihnſoindieSönnens-
wärmeſebet, daßdieSonnenſtralenden Ko!benerwärmen,
aberden Helmnichttreffen, ſobleibtdas Salzim Kolben
zurüc, und in der Vorlagefindetman das allerbeſte
Waſſer.

E

KNX. $,
Man wirdhierausbegreifen,wieſichaus-demSeewaſe-

ſerſeinSalzerhaltenläßt,wenn es abdunſtet, da nämlich
dieWaſſertheilchenbeymAusdunſtenalleirifortgehen,wos

durchdieMenge oder der Raum des Waſſersvermindert
wird,daherdaſſelbe,wie es zuvormit Salzegeſättigetwar,
i6onichtmehrallesdieſesSalzinſichzuerhaltenvermag,
das es beygrößererMengeenthielt,denn zwiſchenderMenz

ge des Salzesund des Waſſersbefindetſicheinegewiſſe
Verhältniß,wenn das Salzim Waſſerſollaufgelöſetwer-

denz wenn alſodievorigeMengeSalzesnoch,nachAnlcia
cungder Erfahrung,im Waſſerzurückbleibt, ſomuß ſich
das, was zu vieliſ,vermdgeder allgemeinenanziehenden
Kraft, inkleineCryſkallenvereinigen, die,ihresGewichtes
wegen, bald zu Boden ſinken.Wie man aus dem Sees

waſſerinandernLändernSalzbekömmt,und wie weitun=

ſerSeewaſſerzum Salzmachendienlichiſt,verſtattetmein

Vorſaßdieſesmal mir nicht, auszuführen, nur habeich,
beyſichereignenderGelegenheit,dieſenfurzenSchlußund
Anmerkungennichtvorbeygehenkönnen,weilſolcheaus

dem eilftenVerſucheflarund deutlichfolgen.
XXXI. $,

|
ZwölfterVerſuch.

Dawir nun geſehenhaben,was Kochſalzund Salpez
ter beymAusdunſtenchun,ſoiſtes nichtundienlich, auch
zu unterſuchen,was andere Salzarten, im Waſſeraufge-
lôſet, zu ebenderWirkungbeytragen.Den 21 Aug.1739,
um 4 Ußr des Morgens,löſeteih inFlußwaſſer, das den

Abend zuvorwar geholetworden,ſovielgrünenVitriolauf,
alsſichdurchbeſtändigesRührenin einerStundeauſlöſen

leß.
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ließ.HalbſechsdesMorgensſtunddas Wärmemaaßauf
den 59 Gr.aberinsVitriolwaſſergeſenkt,fieles aufden 56
Gr. Jchbemühtemich,dieeigenchümlicheSchweredie=
ſesVitriolwaſſerszu erforſchen,aberdieGlasperlemeiner
hydroſtatiſchenWage ſankdarinnnichtunter,ſondernwarzur

Hälfteüberdem Waſſer,daherichſolchesnichtbewerkſtelliz
genfonnte. Dochſiehtman, daßdieſesWaſſermchreigens
thúmlicheSchwerehatte,als das Kochſalz-und Salpeter=
waſſerbeymeilftenVerſuche, inwelchemdiePerleunterſin=
fenfonnte. Um 7 UhrdesMorgensgoß ichinden kupfer-
nen CylinderD reinesWaſſer,10 Unzen136Aß, in den

kupfernenCylinderE Vitriolwaſſer10 Unzen450 Aß,Eben
ſogoßih um 7 Uhr 15 Min. des Morgensin deneinen

GlascylinderreínesWaſſer,10 Unz.326Aß, in das andere

Vitriolwaſſer,11 Unz.270 Aß. DaraufſebteichdieGes
fäßeinmeineSaalfenſter,wie im neunten Verſucheiſge-
meldetworden , undbekamfolgendeAusdünſtungen.

|Kupf.Cyl.|Kupf.Cyl.|Glâſ.Cyl.|Gläſ.Cyl,
Zeit, reínWaſ-

|

Victriol-

|}

reinWaſ-

|

Victriol-

| ſer. |waſſer.| ſer. waſſers

den 21 Aug.| Aß. Aß. Aß. Aß.
von 7 v. M.|
bis12 Mitt, 31t, 3»

|

28. |31,

7 n, M. 641. 63. Sl 52,den 22 Aug. |

7 v.M. 26. |28. 22. 17.
12 Mice, ZL 32. 22. 20.
7 n. M. 59. 1 57 495 49.

den 23Aug. |
7 v. M. 37. 3L. Z0F-

|
25.

12 Mitt. 35. 39. 36, 36.
7n.M. | 55 | 59. | 53. sì,

Was das Thermometer,Barometer und dieWiktte-

rungdieſeTagebetrifft,iſtſchonbeymzehntenBerfuche
$3 anges-
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angezeigetworden, den ih an eben den Tagen angeſtellet
habe,und was damals wegender Zeitdes Abwägensiſtg=

ſagetworden , gilthier,wie beyallenVerſuchen, dieich
mit doppeltenGefäßenverrichtethabe,

DreyzehnterBerſuch.
Den 27 Aug.1739, um 5 Uhrdes Morgens,löôſeteich

inFlußwaſſer,das um 4 UhrſelbigenMorgenwar geholet
worden,ſovielblauenVitríolauf,als ſichin25Stunde
thunließ,ichhatteihnzuvor wohlim Mörſerzerſtoßen.
Die eigeneSchweredieſesVitriolwaſſersverhieltſichzur
eigenenSchweredes reinenWaſſerswie 10374: 10000.

Um 7 Uhrdes Morgensſtunddas Wärmemaagßin derLuft
bey65,aberim Vitriolwaſſerfieles auf63. Um achtUhr
desMorgensgoßichinden einenGlascylinderreinWaſſer,
10 Unz. 326Aß,in den andern 11 Unzen50 Aß Victriolwaſs]
ſer.EineViertheilſtundenachachtUhrnahmichzweene
fleineregläſerneCylindervon gleicherHöhe,Dickeund Weiz
te,einenfüllteih mit 4 Unzen240 Aß reinenWaſſers,
den andern mit 4 Unzen349 Aß Vicriolwaſſer.DieſeCy=
linderdeſtobeſſervon einanderzuunterſcheiden, willichdie
le6ternim folgendendieFleinengläſernenCylinder,dieer-

ſtenaberdiegrößerngläſernenCylindernennen. Jh
ſtelltedieſeCylindergleichnachdem Abwägenindas Saal-

fenſter,wie im neunten Verſucheiſgemeldetworden,und
befandfolgendeAúsdúnſtungen.

1Ô4

gr.gl.Cyl.[gr:gl.Cyl.|él.gl.Cyl.[klgl.Cul.
Zeit. reinWa}. |Vitr.W. [reinWaſſ.|Vitr.W.

den 27 Aug. Aß.
|

Aß. Aß. Aß.
von 8 v. M.

bis6n. M.

|

4075 501 253. 310.
den 28 Aug.
6 v. M. 84Z, 87. 62. 59.
6 n. M. 416. 567. 266. 361,

den 29 Aug.
7 ve.M. | 63. 65. 54. 54z,

Den
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Den 27 Aug.ſtunddas Wärmemaaßam niedrigſten
65,am höchſten75,das Barometer28,08 S. 1. Den 28,

Aug.das Thermometeram niedrigſten65,am höchften74,
das Barometer27,05. S. 2, JundieſemvítrioliſchhenWaſa
ſerbefandſichanfangseineſtarkeinnerliheBewegung,und
ſolangeſolchedauerte,war auchdieAusdúnſtungſtärker.
Dieſeserfuhrichebenfallszuvorden 24.25 und 26 Aug.die=
ſesJahres,da ihmit ebendergleichenVitriolwaſfereinen

ſolchenVerſuchanſtellte,und alſodadurchzu dieſerAnmer-

kungdeſtomehrRechthabe.
|

Vierzcl-nterVerſuch.
Den 24 Aug.1739, um 7 Uhrdes Morgens,löſeteih

zerſtoßenenſchwediſchenAlauninWaſſerauf,das denMor-

gen um 4 Uhrwar geholetworden. NachdrittehalbStun-

de, da das WaſſerkeinenAlaun mehrauflôſete, unterſuch-
te ichdes AlaunwaſſerseigenthümlicheSchwere,dieſichzur
Schweredes reinenWaſſers,wie 101618: 100000 verhielt,
Um achtUhrſtunddas Wärmemaaßin derLuft63Gr. fiel
aberim Alaunwaſſerzu 60 Gr. Um 9 UhrVorm.goß ich
in den fupfernenCylinderÀ reinesWaſſer,40 Unzen539
Aß,indenkupfernenCylinderB Alaunwaſſer,41Unz.612Aß,
Ein ViertheilaufzehnUhrgoßichineinesvorbeſchriebener
ParallelepipedenreinesWaſſer,21 Unz.149Aß,indasandere
Alaunwaſſer,21 Unz.371Aß. Jh ſtelltedieGefäße,wiebey
vorhinbeſchriebenenVerſuchen, indieSaalfenſter, welche
ausgehobenwaren, und bemerktefolgendeAugdünſtungen.

|fupf.Col.|fupf.Eyl.|Ppp. | Pypp.
Zeit. |AreinW.|BAlaunw.| reinW. |Alaunw.

den 24 Aug. |Unz.Aß.|Unz.Aß. |Unz.Aß.¡Unz.Aß.
von 9 v. M.

|

bis5n.M.

|

1. 566.)1, 5671 8] IL

den 25Aug.
5 v. M, 133. 148, 75. 73.

5 n. M. LL 557.) 2 3, 6341 14

den26 Aug. |

5 v. M, 123. 201, IO0, 97.

5 n. M. 2. 226.1 26 139.] 1. 158.| 1, 131

LZ Dey
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Den 24 Aug. ſtunddasThermometeram néedrigſten63,

am höchſten72, das Varometer 28 S,.2. DieſerWind
brachteum 3 Uhrn. M. bis4 Regenmit,

unter welcher
ZeitdieFenſterzugemachetwurden. Den 25 Aug.dernie-
drigſteStand des Wärmemaaßes63,derhöchſte70, Bas-
rom. 27,09 S. 2. Den 26 Aug.derniedrigſteStand des

Thermonm:.66, derhöchſte72,Barom. 29. S.25.

FunßzehnterBerſuch.
Den27 Aug.1739, um 6 Uhrdes Morgens,lôſeteich

ſovielzerſtoßenenZuckerinFlußwaſſerauf,alsinFStun-
den geſchehenfonnte. MNachgehendsſuchteih dieeigene
Schweredes Zuckferwaſſers, und fand,daßſichſolchezur
eigenenSchweredes reinenWaſſers,wie 1012 : 1000 ver-

hielc,Yuder Luftſtunddas Thérmometerauf65,fielaber
im Zuckerwaſſerauf632, Um 7 UhrdieſenMorgengoß
ichinden kupfernenCylinderA reinesWaſſer,40 Unzen
539 Aß. IndenkupfernenCylinderB Zuckerwaſſer,41Un-

zen86 Aß. Ein ViertheilaufachtUhrfüllteicheinesder
zuleßtgenanntenParallelepipedenmit reinem Waſſer,21

Unzen149 Aß,das andere mit Zuckerwaſſer,21 Unzen200

Aß. Die Gefäßeſeßteih in diegeöffnetenSaalfenſter,
und fandfolgendeAusdünſtungen.

[fupf.Cyl.|fupf.Cnl.|Pop.| Ppp.
Zeit. A rein ¡B Zuker-|reinevafZuker-|Waſſer.|waſſer.| |waſſer.

‘den27Aug.|Unz,Aß,|Unz.Aß.a5E Unz.Aß.
von 7 v. M.

gis5 n

M, 26 318

|

2, 194,| 1, 170.| LL 135
en 28

I5 v. M | 385 p92.207.2094

5 n. M, 2. 190.| 2, 283.| LL 270.] L 243.
den 29 Aug.
6 v.M. L 323.| 304. 193. 1883.

Ther-
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Thermometer,Barometerund Wind,ſindſchonbeym
dreyzehntenVerſucheangenerket.

XXXII. 6,

Ausallén dieſenVerſuchenfindetman , daßnichtalles,
was mit dem Waſſervermenget,oder darinnenaufgelöſet,
deſſelbenWarme vermindert,auchwenigerAusdünſtung
verurſachet; ſowohldas Vitriolwaſſerim 12 und 13 Verſu-
che,alsdas Alaun-und Zuckerwaſſerim 14 und 15,weiſen
das Gegentheil.Wir findenauch,daßweder der grüne
Vitriol,noh Alaun und Zucfer,imWaſſeraufgeldſet, deſ-
ſelbenAusdünſtungmerklichveönkhrenoder vermindern,
Auchzeigetder dreyzehnteVerſuch,daßder blaueVitriol,
ſolangeer eineinnerlicheBewegungim Waſſerverurfachet,
aucheineſtärkereAusdünſtungdeſſelbênerreget,ſodáßman,
nachAnleitungdieſerVerſucheund andererUmſtände,Ur-
ſachehatzu glauben,daßeïîneinnerlicheBewegungim
Waſfer,und was ſolcheerreget,etwas zu ſtärkererAus-

dünſtungbeyträgt.
XXXIII. 6.

SechszehnterBVerfuch.
Den 30 Auguſt1739, um zwey UhrNachmittags,-

vermengteih im kupfernenCylinderB mic Flußwaſſer
gelöſchtenMauerkalk,ſodaßdas Waſſerdi> ward,wie
ein guterBrey, und dieſesKalkwaſſerwog 46 Unzen
343 Aß. Jn den andern kupfernenCylinderA goßih
reinesWaſſer,40 Unzen539 Aß. Ein Viercheilnah
zwey Uhrfüllceih einesvon den größtenParallelepipe-
den mit 21 Unzen 149 Aß reinesWaſſers, das andere mir

25 Unzen115Aß vorigenKalkwaſſers,und ſeßtees nach-
gehendsin das geöffneceSaalfenſterda ichfolgende
Ausdünſtungenbemerkte.

24 Zeit.
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|

| fupf. Cul. |fupf. Cyl.| Ppp. Ppp.
Zeit, [AreinW. | B Kalkw. | veinW,

|

Kalfkwaſſ.
den 30 Aug. |Unz,Aß.|Unz.Aß.|Unz.Aß.[Unz.Aß.
von 2 n. M.
bis7 v. M. 266. 334. 216, 213.
den 31 Aug,
5 n. M. LL 1134| 1 264. 461 504.

den 1 Sept.
5 v. M.

|
264. 333 150. 218.

F NM,M, L. $00. L. 637. 604. IL 55
den 2 Sept. |

5 Vv.M. 228. 29/7. 140, TS7.

5n.M. | 291, 338. 237. 265.
den3 Sept. |
5 v. M. 225.| 2974 ILT. 1304

den 4 Sept.|

5 v. M. 282. 3304 148. 176;
den 5 Sept. |

5 v, M. ç50. 615. 306. 360.
den 6 Sept. |
5 v. M. 5658|1% 83. 286. 352.

den 7 Sept. |
5 v. M. 426. 577. 257. 315.

AlledieſeTageſtundendieFenſterofen,außerwenn
Regeneinfiel,und desNachts,da ſiegeſchloſſenwaren.

XXNIIT, $.

Manſiehthieraus, daßKalkwaſſermehrausdunſfktet,
alsreinesWaſſer,und Kalk,mitWaſſervermenget, deſ-
ſelbenAusdünſtungvermehret.Diejenigenirrenſichalſo,
und hegeneineMeynung, dievon derErfahrungbeſtritten
wird,welcheſichvorſtellen,das Waſſerdunſtemehraus,
jereineres iſ,undjewenigeres mitandernMaterienver-

mengetiſ. Db auchgleicheinigedieſenSaß mit Salz»
waſſer,in Vergleichungmit dem Regenwaſſer, beſtärken
wollen,ſohabenwix dochſchongefunden,daßnichtCuesalz
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SalzdesWaſſersAusdúnſtungvermindert(32.$.),auch,
daßKochſalzwaſſerund Salpeterwaſſer, nachAblaufeini
gerZeit, ſovlelalsreinesWaſſerausdunſten(22.24.$.)

> XAXV, $.

SiebenzéhnterVerſuch.
Den 30 Aug.1739, um achtUhrdesMorgens,füllete

icheinendergrößtengläſernenCylindermit reinemWaſſer,
10 Unzen326Aß, den andern mitKalkwaſſer,das ſodi
war, alsman es beymMauren brauchet,und 16 Unzen510
Aß wog. Jh ſebtedieſenCylinderebenſo,wie im 16

Verſucheiſgemeldetworden,hin,und befandfolgende
Ausdünſtungen:

[gläf.Cyl.|gläſ.Cyl.
Zeit, reinWaſſ.|Kalkwaſſ.

den zo Aug.| Aß. Aß.
von 8 v. M.
bis3 n. M. 40. 40.
den z1Aug.
9 v. M. 105. 132,
6 n. M. 192k, 195.

den 1 Sepl. |

6 v. M. 661, 57.
6 n. M. 290. 221.

den2 Sept.
6 v. M. 54. ¿43e
6 n. M. 115, 81.

AchtzehnterVerfuch.
Den 30 Aug.1739, um 9 UhrVorm,füllteih einen

von den ÉleinengläſernenCylindernmit reinemWaſſer,4
Unzen349 Aß, den andern mit eingemachtemKalke,ſo
wie man ihnbeymMauren brauchet,da nämlihKalk,
Thonund Waſſerzuſammenvermengetiſt,es wog 7 Unzen

t5 ATT.
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477 Aß. NachgehendsſeßteichdieCylinderîn ebendie
Umſtände,wie im ſiebenzehntenVerſuche,und dieAus-
dünſtungenerfolgtennachgegenwärtigerTafel,

: gläſ.Cyl.
gi [LERcingemat| |terKalk.

den 30 Aug. Aß. Aß.
von 9 bis3

n. M. 32E. 38,
den31Aug.
6,15‘v. M. T5Ï- OTE,
6,15‘n. M.

|!

14230 | I5L
den 1 Sept.
6,15v. M. 47, 45%.
6,15°n. M. 175. 192.
den2 Sopt.
6,15‘v. M. 42. 38.

6,15‘N«M. 67. 94,
den 3Sept.
6,15‘v.M. 35E. ZL

den4 Sept.
6,15'v.M. 487 52.

den5Sept.|
6,15‘v.M. 88. T5
den6 Sept.
6,15v.M. 98. 65.
den7 Sept.
6,15‘v.M. IOL, 56.
den 8Sept.
6,15‘v. M. 44. 22.

den 10 Sept.
6,15‘v. M. I12. bo.

Da ichden 4 Herbſtm.bemerkte,daß dieHöhedes
Waſſersin dem einengläſernenCylinderſtarkvermindert

war,
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war, vielmehr,als dereingemachteKalk im andern,der

faſtimmer einerleyHöhebehielt,goßih ſovielWaſſerin
den erſten,daßes ſohochſtand,als dereingemachceKalt

im lebtern.
XXXVI, $.

Nach dieſenVerſuchenläßtſichſchließen,daßdieſes
Mengſelaus Kalk,Thon,Sand und Waſſer,anfangs
ſtärkerausdunſtet, alsKalkwaſſer,wie aus Zuſammenhal=
tungdes achtzehntenund ſtebenzehntenVerſuchesflärlichers

hellet.Eben ſofindetman, daßdereingemachteKalkſeine
Ausdúnſtunglangebehält,woraus man leichtbegreifenfann,
warum es ſoungeſundiſt,in neugemauertenHäuſernzu
wohnen, ehedereingemachteKalkwohlgetrocfnetiſt.

XXXVII, 6.

NeunzehnterVerſuch.
Weil man nun beobachtethat,-wieſichdieAusdünſtung

desreinenWaſſers,zur AusdünſtungWaſſersvon ebender

Art,das aber mit Salz,Kalk und eingemachtemKalke

vermengetiſt,verhalte,ſowird nichtundienlichſeyn, an-

zumerken, wie ſichdieAusdúnſtungdes reinenWaſſerszur
Ausdünſtunganderer flúßigenSachenverhält,welchevon
Natur,'oderdurchdieKunſthervorgebrachtwerden. Weo-

gen derMengeſolcherflüßigenDingewürde úünsdieſeUn-
fernehmungin ſehrgroßeWeiclauftigkeitenführen:doch
hierwerde ichziemlichkurzdavon handeln;weilih aus

MangelderZeitund GelegenheitdieſesVorhabenniche,als
nur beyeinigenflüßigenDingen, habeausführenkönnen.

Den 10 Aug.1738,um achtUhrdesMorgens,füllece
ichden kupfernenCylinderA mit dem ſogenanntenDoppel-
biere,es wog 41 Unzen326Aß, den kupfernenCylinder
B abermit reinemWaſſer,40 Unzen539 Aß. Um zwölf
UhrdieſenTag hattedas Bier durchſeineAusdüúnſtung
441 Aß, das Waſſerhingegennichtmehrals 291 Aß ver=

loren, Um 7 deſſelbenMorgensfülleteih einesdergröß-
ten
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ten Parallelepipedenmit ebenſolchemBiere,es wog 2x

Unzen618Aß, das anderemit reinemWaſſer,es wog 2r

Unzen249 Aß. Um 10 UhrVorm. hattedas Bier aus

den Parallelepipeden164Aß,aberdas Waſſernichtmehr
als94 ausgedunſtet.Von 10 Uhrbisx Nachm.hattedas
Bier aus dem Parallelepipede268 Aß, das Waſſer220
ausgedunſtet,DieſeZeitüberſtundendieGefäßeinfreyer
Luft,bis2 UhrNachm,da es etwas zu regnenanfing,des-

wegen mit dem Abwagennichtweiterfortgefahrenwurde.

Den10 Aug.war derniedrigſteStanddesThermometers
63, derhöchſte68, Barom. 30, SO. 2. Ehedas Bier

zum Ausdunſtenhingeſeßetward,befandman,daß ſichdeſ
ſelbeneigeneSchwere,zurSchweredesWaſſersverhielt,
wie 10145 ;¿10900,

ZwanziagſterVerſuch.
Den 14 Aug.1738,um 9 Uhr Vorm, goßichin den

kupfernenCylinderB einfachesBier,41 Unzen145 Aß,
und inden fupfernenCylinderÀ reinesWaſſer,40 Unzen
539 Aß. Eben den Morgen,einViertheilnachneun Uhr,
fülleteicheinesdergrößtenParallelepipedenmitBierevon
ebenderArt

,
22 Unzen51Aß, und den andernmit reinem

Waſſer,21 Unzen149 Aß. Gleichnah dem Abwägen
wurden dieGefäßeinmeineausgehobenenSaalfenſterge-

ſeßet,dieThürenund alleFenſterringsherumwurden ge-

dffnet, damit dieLuftfreydur<hsZimmerund überdieGe-

fäßeziehenfonnte,DieAusdünſtungenwaren folgende.
|fupf.Cyl.|fupf.Cyl.|Ppp. | Ppp.

Zeit. |B Vier.|AWaſſer.| Bier, |Waſſer.
von 9 Uhr |Unz.Aß.jUnz.Aß. Aß. Aß._
bis12 Mite.

|

1. 85. 626. 399.1 314.

5 n. M, IL 278.1 LL 107. 4F0. 337:
ron. M. 298. 240. 134. 108.

den15Aug.
6 v.M. 137. 98. 78. 54.

Den
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Den 14Aug.ſtunddasThermometeram niedrigſten65,
am hôchſten70, das Barom. 29,5,S. 2.1. den ganzen

Tagund dieNachtkeinRegen.Ehedas Bier zum Aus-

dunſtenhingeſeßetward,verhieltſichſeineeigenthümliche
Schwere,zurSchweredesWaſſers,wie10285: 10000,

Ein und zwanzigſterVerſuch.
Den 17 Aug.1738,um neun UhrdesMorgens,nahm

ichdünnes Bier,deſſenSchwereſichzum Waſſerverhielt,
wie 10137 : 10000. VondieſemdünnenBieregoßih in

den kupfernenCylinderB 41 Unzen320 Aß,in den-andern

ÉupfernenCylinderÀ reinesWaſſer,40 Unzen539 Aß.
Ein Viertheilnah 9 UhrdieſenMorgenfülleteicheinesvon
den größernParallelepipedenmitebendergleichendünnem

Biere,21 Unzen418 Aß, das andere mit reinemWaſſer,
21 Unzen149 Aß. Die Gefäßeſeteih in ebendieUm-

ſtände,dieim’zwanzigſtenVerſuchegemeldetſind,und be-
fam folgendeAusdünſtungen,

|fupf.Cul.|fupf.Cyl.| Ppp. Ppp.
Zein. |Bdun.B.]AWaſſer.

|

dun.Bier.

|

Waſſer.

denr7Aug.| Ah, Ab] Aß, Aß.
von 9 bis12

Mitte. 200. 167. 153. 112,

4 n, M, 331. 300. 266. 197.
7 n. M. 301, 232. 118. 95.

Den 17 Aug.ſtunddas Thermometeram tiefſten61,
am höchſten68,das Barom, 29,NO. 1. 2. N.3.

XXXVII, 6,
Hierauszeigetſicherſtlich,daßſowohldoppeltes,alsein-

fachesBier und Nachbiermehrausdunſtet,als reinesWaſ-
ſer,doh nichtineinergleichenVerhältniß.2. Daß das

Bier deſtoſtärkerausdunſtec,jebeſſerund kräftigeres iſt,
weilſichdieAusdünſtungdes Doppelbieresaus den kupferz
nen Cylindern,ingeringererZeitzurAusdünſtungdesWaſ-

ſers
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ſersungefährwie 1X: 1, oderwie3 : 2 verhält(19Verſ.),
des einfachenBieresAusdünſtungaber,in größererZeit,
aus ebenden Cylindern,ſihzurAusdúnſtungdes Waſſers,
wie1 : 1,oder wie 7 : 6 (20Verſ.)verhält.Es ſcheint
wohl,als dunſtedas dúnne Bier nachProportionetwas

mehraus, alsdas cinfacheBier;dochwenn man alleUm-

ſtände,und alleverſchiedeneAusdúnſtungeninverſchiedenen
Zeiteninachtnimmt,wiefolchesbeydem 21 Verſuchezu
bemerkeniſt,ſowird man bemerken, daßes wenigeraus-
dunſtet,alsdas einfacheBier. 3, Daß dieAusdünſtungen
ſichnichtwie dieDichtender flúßigenDingeverhalten.
Einigeſtehennämlich

i

in der Meynung,jedichtereineMas
rerieſey,deſtowenigerdunſteſieaus; denn da dieDichten
ſich,wie dieGewichtevon gleichgroßenMengenverhalten,
jofolgetdaraus,daßdieflúßigenMaterien,welcheingiei-

chemRaume mehrGewichtehaben,als dieandern,auch
wenigerausbünſtenſollten,und hierauswürdeweiterfolgen,
daßſowohldoppeltes,alseinfachesBier und dúnnesBier,
diealleingleichemRaume mehrGewichtehaben,alsWaſa
ſer,wenigerals reinesWaſſerausdúnſtenſollte,. wogegen
dochdieErfahrung(37.$.)ſtreitet.Eben dieſerSchluß
läßtſichſowohlaus dem dreyzehntenals vierzehntenVer-

ſucheherleiten, daßalſovon deſſenRichtigkeickeinZweifel
mehrübrigiſt.

XXXVIIIL 6,

Zwveyund zwanzigſterVerſuch.
Den 18 Aug.1738,um $ Uhrdes Morgens,goßichin

den fupfernenCylinderD Kuhmilch, x0 Unzen285Aß, die

anderthalbStunde zuvor,ebenden Morgen,war gemolken
worden, Jn denkupfernenCylinderELgoßichreinesWaſs-
ſer,10 Unzen147 Aß. EbendenſelbenTag, einVierthcil
nach12 Uhr,fülleteichdas eineder größernParallelepipe=
den miteben ſolcherMilch,21 Unzen585Aß,das anderemit

reinemWaſſer,21 Unzen149 Aß. DieſeMilchhatteeiner=

leyeigenthümlicheSchweremíc dem einfachenBiever
20

cra
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Berſuche..Gleichnachdem AbwägenſeßteichdieGefäße
in ebendieUmſtände,wie im 20 und 21 Verſucheiſtgemela
det worden,dieAusdünſtungenverhieltenſichfolgender
maßen.

.
|fupf.Cyl.|fupf.‘Cyl.[Ppp.

|

Ppp-
Zeit, |D Milch,|EWaſſer.| Milch.

|

Waſſer«
aL

von 8 Uhrbis Aß. Aß. Aß. Aß,
12 Mitt. 23. 25.

4 n. M. 5. 5. 8. Te

8 v.M. IL, 16,| 24. 36.
den19Aug,
6 v.M. 13, 25. 18. 394
13Mitt, 19.| 20, 51,| 56.
6 1, M. 49 72. 89. 131,

den20 Aug-
6 v.M. 29.| 38. 56, 78.

Den x8Aug.1738ſtunddasWärmemaaß am niedrig=
ſten615,am höchſten66, das Barometer27, N. 3, wel

cherWind um 10 Uhr v. M. einenStaubregenmic fich
führete,der bis5 Uhr30 Min. n. M, anhielt,DieſeZeit
überwaren dieFenſtergeſchloſſen.Den 19 Aug.war des
ThermomecersniedrigſterStand 64,derhöchſte675,‘Das
rom. 29, 5.W. 2. wölkichtund regnicht,dieFenſterwaren

daherauchzugemacht,Den 18 Aug,um 4 Uhrn. M.fing
dieMilchan, ſichmitRohm zuüberziehen,derfolgendsim-
mer dickerund di>erward, Und den 20 Aug.um 6 Uhr
n. M. da derVerſuchgeſchloſſenward,warſieganzgeron=
nen, und mit einerſtarkenSahnegeſtanden.

XXXX, 6G,
Nach AnleitungdieſesVerſuchesfindetman, daßdie

Milchanfangsſovielausdunſtet, alsWaſſer,nachdemſie
abermit dem Rome überzogeniſt,dunſtetſiewenigeraus,
als reínesWaſſer,ſodaßihreAusdúnſtunginder Ausdün-

ſtungdesreinenWaſſerseinmalganzmicnocheinemA e
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che darüber ſte>et,der nichtallemalvon einerGrößeiſt.
Machgehendswenn derRohm ſtärkergewordeniſt,beträgt
ihreAusdünſtungineinergewiſſenZeit,welches,nachAn-
leitunggegenwärtigenVerſuches,10 Stunden ſind,nicht
ÜberdieHalftevon derAusdünſtungdesWaſſers.Wenn nun

fernerdieMilchimmer mehrund mehrzu geſtehenanfängt,
und auchdieWärme nochzunimmt,ſowirdihreAusdünſtung.
beynaheſogroß,alsdieAusdúnſtungdes Waſſers,nimmt
abernachgehendswiedernon neuem ab. DieſeUmſtände
laſſenſihebenfallsdur<heinenandern Verſuchbeſtärken,
den ihmit Milchund Waſſerden 14 Herbſtm.1737 inei-
nem verſchloſſenenOrteangeſtellethabe,aberdeſſelbenBe-

ſchreibungund Ausführungder Kürzewegen vorbeylaſſe,
XXXXI. 6.

Drey und zwanzigſterBerſuch.
Da wir nun gefundenhaben, wie ſichdieAusdünſtung

derMilchverhält,wenn ſiemeiſtensineinem verſchloſſenen
Orteſteht, {owollenwir auchunterſuchen, ob ebendas von

ihrgilt, wenn ſieinfreyeLuftgeſeßetwird;daherih den

22 Brachm.1738 zweyParallelepipedenvon verzinnetemEls»

ſenblechenahm,von denen jedeseinengeometriſchenZollhoch
war,und aufſeiner6OberflächeQuadratzollhielt.Einesvon
diefenGefäßenfülleteichum 7 Uhrdes MorgensmitKuh-
milch,dieum 5 UhrſelbigenMorgenswar gemolkenwor-
den,und 5 Unzen57 Uß wog, das anderewurde mit 4Un-

zen 377 AßreinesWaſſersgefüllee,Jh ſestedieſeGe-

fäßeingehörigeEntfernungen von einander,unter einenhei»
tern Himmel,aufeinkleinesBret im Garten,da ichdenn

fand,daßdieMilchdenſelbenTag 414Aß,das Waſſer
aber73 Aß ausgedunſtethatte,Nachgehendsrühreteich
dieMilchum , vaßder Rohm wohlmitderMilchvermens-
getward , undbemerkte, daßſievon 10 bis12 Uhrſelbigen
Tages83 Aß,das ‘Waſſeraber166 Aß,gleichnoh einmal

ſovielin eben der Zeitausgedunſtethatte,Nachgehends
von 1a bis2 Uhrn, M.dunſtetedieMilch47 Aß,aberdas

|

Waſſer
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Waſſer135Aß aus, da nur ſechsAß fehlen,daßſolches
nichtdiedreyfacheAusdünſtungdes Waſſersiſt.Vn die-

ſenbeydenStunden war dieMilchüberund übermit ſtar-
fem Rohme überzogen,gleichwohlward ſievom Winde,
der Nordoſtenwar, wenigbeweget,aberdas Waſſerviel
mehr. Von 2 UhrNachm.bis4 ſelbigenTagdunſtetedie

Milch24 Aß aus, das Waſſer79 Aß,wo 7 Aßfehlen,daß
es nichtdreymalſo vieliſt.Dieſezwo Stundenüberwar es

ſehrtrübe,und der Wind weheteimmer von einerGegend
ſehrſtark, nach4 Uhrbrachteer Regen. Die ganzeZeit
ſtundichbeyden Gefäßen,daßdieMilchvon Kaßenund
andern ThierenkeinenSchadenleiden ſollte.

XXXXIL 6.

Der Schlußhierausiſt,daßMilch,in freyeLuftge-
ſtellec,allemalwenigerausdunſtet, als Waſſer,und nach
AblaufeinigerZeitiſtderſeldenAusdünſtunggewiſſermaßen
halbſogroß,alsdes Waſſersſeine,und wirdnachgehends.
nur ein Drittheildavon. AlſoiſtdieAusdünſtungdet
Milchzum Theilein freyerLuftandern Geſeßenunterwor-
fen,alsin verſchloſſenenOertern.

XXXXUII. 6.

Vier undzwanzigſterBerſuch.

Den 21 Aug.1738,um 7 Uhrdes Morgens,goßichin
den kupfernenCylinderD gemeinenKümmelbranntewein,9

Unzen365Aß, in den andern dazugehörigenCylinderE

reinesWaſſer,10 Unzen147 Aß. Ein Viercheilnach7 Uhr
dieſenMorgenfülleteicheinesderParallelepipeden,dieim

23 Verſuchebeſchriebenſind,mit ebenſolchemBrannte-
weine,4 Unzen433 Aß, das andere mit Waſſer,5 Unzen
115Aß. Nachgehendsſtelleteih dieGefäßeindieausge-
hobenenSaalfenſker,und befandfolgendeAusdünſtungen.

Schw. Abh.VIII 25, M Zeit.
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fupf. Cyl. |fupf. Cyl.| Ppp. | Ppp.
Zeit, D Brw. |E Waſſer.|Brañtew.|Waſſer.

von 7 Uhrbis] Aß, Aß. Aß. Aß.
11 v, M. 225. 9. 252. 22.

4 n. M. 265. 54. 257. | 46.
7 n. M. IIO, 20, 89. 21,

den 22 Aug.
6 v. M. 120. 21. 118. 23.

7 n. M. 322. 62. 266. 70,

den23Aug.
8gv.M. | 130, 25. 96. 4 32.

Um 4 Uhr Nachm.den 21 Aug.fandich,daßder
BrannteweininſeinenGefäßenzu vielan derHöhegegen
das Waſſerinden andern Gefäßenvermindertwar, daher
nahm ichmit einem kleinenTheeldffelſovi Waſſerhin-
weg, daß es nur aufder Höhedrs Brannteweinsſtehen
blieb. Eben das thatihauchden 22 Aug.um 6 Uhr des

Morgens. Die eigeneSchweredieſesBrannteweins ver-

hieltſichzurSchweredes Waſſers,wie 93235 zu 100000.

XXXXIUI, $,
Man ſiehthieraus, daßderBrannteweinvielſtärker

ausdunſtet,alsWaſſer,und nachdemjenigen, was der fuz

pferneCylindergiebt, hatder Brannteweinin‘denvierer
ſtenStunden 25 mal mehrals das Waſſerausgedunſtet,
abernachgehendsiſſeineAusdünſtungmeiſtfünfmal ſtär-
fer,als dieAusdünſtungdes Waſſers.Machdem, was

dieParallelepipedenzeigen,iſtdieAusdünſtungdesBrann=
téweinsdieerſtenvierStunden11Èmal ſoſtark,alsdieAus=

dünſtungdes Waſſers,nachgehendswirdſieungefährfünf
mal ſo groß,alsdes WaſſersAusdünſtung,und zulebtnur
dreymalſvgroß.Die Ausdúnſtungdes Brannteweinsiſt
ſtärkerim Anfange, alshernach,weiler nachgehendsmei-

ſtensſeineflüchtigenTheileverlorenhat.

XXXXV. 6.
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XXXXV, 6,
JFchhabeauchrectificirtenWeingeiſtesund gemeinenKüm=

melbrannteweinesAusdünſtungen.mit einanderverglichen,
und gefunden,daßſichdieerſtezurandern ungefährwie 2: 1

verhält.Wenn man alſoſeßet,daßſichdieAusdúnſtung
des KümmelbrannteweineszurAusdünſtungdes Waſſers
wie 18 : 1 verhält, (welchesdas Mittelzwiſchen25 : 1 und

11:1 iſ,)ſodunſtetrectificirterWeingeiſt360mal mehraus,
alsWaſſer,dochgiltdasjenige,was man vom Kümmel-
brannteweineim 44 Abſaßeangemerkethat, ebenfallsvom
rectificircenWeingeiſte,daßſeineAusdúnſtungnämlichan-
fangsſtärkeriſt,gegen das Ende aberabnimmt,wenn er

ſeineflüchtigſtenTheileverlorenhat.
XXXXVI. 6,

Fünfund zwanzigſterVerſuch.
Wie Brannteweinvielſtärkerausdunſtet,als reines

Waſſer,ſoiſtgegentheilsdieAusdünſtungbeydem Waſz
ſervielſtärker,alsbeydem gelbenBaumöle , deſſeneigene
SchwereſichzurSchweredes Waſſerswie 91592: 100000

verhält.VondieſemBaumóölefülleteih den 23Aug.1738,
um 11 Uhrv. M. den kupfernenCylinderD mit g Unzen224
Aß,und zugleichden kupfernenCylinderE mit 10 Unzen147
Aß reinenWaſſers.EineViercheilſtundedarauffülleteich
einesvon den im 23 Verſ.beſchriebenenParallelepipeden
mic ebenſolchem‘Baumóle,4 Unzen433 Aß, und das an=-

dere mit reinemWaſſer,5 Unzen115Aß..Nachgehends
ſtundendieGefäßein dem geöffnetenSaalfenſter,daß
die Sonneſie erwärmen fonnte,einbeſtändigerheiterer
Südwind wehetedabey.Um 5 UhrNachm.und alſoin6
Stunden Zeît, fandihdas Baumóölin keinemvon den Gez

fäßenim geringſtenvermindert, ſovielſichdurchdiemict-
lereWage erkennenließ,dochgabes nichtsdeſtoweniger
einenſtarkenGeruchvon ſich,Da ichſahe,daßeinige
Stunden Zeit,des Baumöles Ausdünjtungzu bemerken,
nichtzulänglichwar , ließih dieGefäßeunbewegecbis

M 2 den
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den 25 Aug.1738um 9 UhrVorm.ſtehen,da ichbemerkte,
daßdas Baumöòlaus dem kupfernenCylinderD 3 Aß aus-

gedunſtethatte;aberdagegenwaren aus dem kupfernenCy-
linderE 350 AßWaſſerfortgegangen.EinViertheilauf10
denſelbenTagfandich,daßdas Baumöl aus dem Parallele=
pipede3 Aß,aberdas Waſſeraus dem andern 38:1ineiner-

leyZeita�gedunſtethatte.
XXXXVII. 6,

SolchergeſtaltiſtdieAusdünſtungdes gelbenBaum-
dlesſehrgeringe,inVergleichungmit der Ausdünſtungdes

Waſſers, ſodaßes ineinerleyZeitund unter einerleyUm-

ſtändenungefähr120 mal wenigerausdunſtet,alsdas Waſ-
ſer,daherauchdeſſelbenAusdünſtung, wenn es nichtda-
fürdeſtomehrOberflächehat, ineinigenStunden nichtzu
entdecfeniſ. Michtsdeſtowenigergiebtder ſtarkeGeruch
des Baumóöles,der ſichinden erſtenſechsStunden zeigte,
zu erfennen,daß dieſeZeitüber einegroßeMenge von

Dünſtenabgegangeniſt,deren Gewichtdochzuſammennoch
nichtT Aß ausgemachethabenmuß, weildiemittlereWa-

gedabeyempfindlichiſt(2.$.),und hierausläßtſichleicht
ſchlúßen,wiezartdieDünſtedes Baums-

dlesſind.

IT.Herrn
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Herrn Sven Rinmans

Anmerkung,
über

cine Art eiſenhaltigZinnerzkt,

Dannemora Kirchſpielein Upland.

IL $.

(EW einemKalkbruchebeymDorfeGiökum,im Dan-
nemora Kirchſpiele,ungefähreineMeileSW. von

den EiſengrubenbeyDannemora,fandihverwi-
chenesJahrim Frühlingeein Geſtein, das ih

dem erſtenAnſehennachfüreinetaubeBergartwürde ge-

haltenhaben,wenn michnichteineungewöhnlicheSchwere
aufdieGedankengebrachthätte,daßes Metallhaltenmüſſe.
Jn ſeineräußerlichenGeſtaltundBeſchaffenheitwieses viel

veränderliches.
2. $. a)EineArtfandichzunächſtunerderDamm-

erde,oben aufdem Kalkſteinberge,es bede>teihn,wie
eineKappe,ungefähr4 Famme di>,mehroder weniger,
das äußerlicheAnſehenglicheinem dunkelgefärbtenQuarze.
(a)Theilsmit einerglänzenden,und gleichſamallezeit

naſſenOberfläche,und ungewiſſemBrucheaufden Ecken.

(2)Theilsauchmatt,und aufdem Bruche.nichtglän-
zend,

Die erſte(æ)iſt
1. Grünlicht, manchmallichtbraun, mitſhwärzlichen,

gelbgrúnenund grünlichenFle>en. +

M 3 2, Dun-
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2. Dunkel und undurchſichtig,außerdiegelbgrünenFles

e, diehalbdurchſichtigſind.
3+ Sehrhart, daßes, wie ordentlicherQuarz,Feuer

gegenStahlſchlägtund Glas ſchneidet.
4. Mancheszeigetauch,mit gewiſſenEen oderdru-

ſichtenKlüften,wie einegranatenartigeCryſtalliſation.
5. JhreeigeneSchwere,in Vergleichungmit der

Schweredes Waſſers,iſtwie3862: 1000.

Die.zweyte(2)
1, Gelblichter,mic{hwarzenFle>enund Streifen.
2, Wenn ſiemit dem Hammeraufeinem Steinezer-

ſchlagenwird,giebtſieunter dem Hammergleichſamein
glüendrotheselectriſchesLicht,das im Dunkeln ebenſo
ſcheint, alswenn Zuckergeſchabetoderzerſtoßenwird,und
ſehrangenehmausſieht.Man ſpüretdieſesLicheauchet-
was.beydererſtenArt (æ),abernichtſoſtark.

3. Das Pulverdavon iſſehrſcharf,und kann,wie
Schmergel,mit eben ſoguterWirkungaufEiſenund
Stahlgebrauchetwerden. Sonſtköômmeſiemit dererſten
inandernEigenſchaftenÜberein.

| b) Die zweyteArt fandichetwas von dem

Ortedererſten(x.2. $.a)nierenweiſein weißgrauemKalk-=
ſteine,niederwärtsinderSohledes Kalkbruches.Sie be-

ſtauderſtlich
1, Aus lauterzuſammengefloſſenenGranaten,ſogroß,

alsÉleineHaſelnúſſe,und kleiner.Dieſeſind
2. Vonlichtbrauneroder weißgelberFarbe,und nur

hierund da dunkelbraunund halbdurchſichtig,dieandern

weißenaberſindmeiſtensundurchſichtig.
3. Sie habenfeinegewiſſenund ordentlichenEcfen,und

gar feineAehnlichkeitmit den Eiſengranaten,
diemeiſtens

zwölfſeitigſind,mitgleichſamabgeſchliffenenEcken.

4. Manche von den Seitenflächen(Facetten)dieſer
weißenGranaten, diemeiſtensz bis4 Eckenoder Seiten

haben,ſindmic der Grundlinieparallel,und mit Querſtri=
chenwie geſtreifet.

5» Die
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5. Die HârcteiſtwiebeyeinergewöhnlichenEiſengra-

hate, daßſieGlas ſchneidet,und mitStahlenichtzuſcha-
ben iſt.

6. AlleGranatenſcheinenmiteinemweißenreinenKalk-
ſpatezuſammengeſeßet, der dazwiſchengefloſſeniſt,und
woheres rühret, daßeineStufedavon

7. Jn freyerLuftzerfällt, ſodaßſichdieGranatenda-
von abſondern, auchaußerdemlaſſenſieſichleichtmit den

Fingernwegnehmen.

3.
Die Schwereiſtebenſogroß,alsbeyvorigerdich-

ten ärf.

9. ZerſtoßengebenſieeinweißesPulver,das vom Ma-

gnetnichtgezogenwird.
4. $. Dem innernHalteund Beſchaffenheitnach,

auchwas dieVerhältnißim Feuerbetrifft,ſindbeydeAb-
änderungengleich,und von einerleyArt.

1, Jm Kohlfeuer,ohneGebläſegeglüet,leidenſiekeiz
ne Veranderung,weder daßſiezerſprängen, nochdaß ſie
merklichſprôderwürden,ſiegebenauchkeinenmineraliſchen
Geruchvonſich.

2. In ſtarkerHißeund vor ſcharfemGebläſegebenſie
einenhellenmetalliſchenRauch,der gar keinenGeruchhat,
aberſichan alles,was kaltiſt,anhängt,und über dieſes
an Metallund Steinwie einweißesMehlhängt,wie von

ZinnoderBleyrauchzu geſchehenpflegt.
3. AufordentlicheArtgeröſtet, und wie eineZinnpro-

beverblaſen, giebtes feineSpur von Zinn, ſofleißigund

vorſichtigman auchdamit arbeitet,und rauchetam aller:

ſtärkſten,wenn es F oderX Stundevor dem Gebläſeſteht.
4. Kupferdamitcâmentiret,,und wie eineProbein

Meßingnéedergeſchmelzet, bekömmtes nichtdie geringſte
Farbe,oder einigenZuſaß,weder von Zink,nochvon eini-

gem andern Metalle.
|

5. MitePoctaſcheund geſchlemmtenKieſelſteinen.nieder

geſchmeclzet, giebtes eindunkelbrauncs,halbdurchſichtiges
Glas, Wenn man beydieſerProbeeinLochinden Bo-

M 4 den
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den des Deckriegelsſebet, ſteigtvorerwähnterRauchſehr
ſtarkdadurch,der gegendieKohlenetwas blaulichtbrennet,.
abernichtſoſtarkalsZinkrauch, und langeübereinehalbe
Sctundeim ſtärkſtenGebläſedauert. Wird ‘einſtählerner
Drahtin diegeſchmolzeneMaſſegeſte>et, ſobeſindecman

ſolchen,nachdemdieSchlafenabgeſchlagenſind,mehrals
gewöhnlichweich, auchſoglatt,blankund weiß,als ver-

zinnet,
6. AufSilberprobiret, iſtes ſehrſchwerzu verſchla-

>en,und giebtfeineSpur Silberkorn, aberendlich
7. Stark mit etwas Brennbarem geröſtet, und mit

ſcharfemEiſenfluſſeverſeßet, aucheineguteStunde aufs
härteſteverblaſen, giebtes ein Eiſenkornvon 16kPfund
aufden Cencner.

8. Außerdem Eiſenkornefandſihaucheinmit Eiſen
vermengtesZinnkorn, ungefähr4 pro Cent.

5. $. Bey ErhaltungerwähntenEiſenkorneswar ih
ſehrvergnügt,daßichendlichétwas gutesaus dieſemSteine
bekommenhatte,damitſovielzuvorohnéeinigenNußenwar

gekünſteltworden , aberdieUrſachedes ſtarkenRauchesin
derHibefonnteichnochnichtzuverläßigentde>en, bisich
endlich,nachgenauerUnterſuchung,indem zerſchlagenenPro-
biertiegelaufeinerSeite,oben vor dem Eiſenforne,noch
einanderesfleinesKorn fand,das ichſogleichmitdem Meſs
ſerprúfete,und ganz weichbefand, aberda ih den Magnet
dazubrachte,ward es, nichtohnemeineVerwunderung,
davon angezogen. Zwiſchenden Zähnen* ließes ſichohne
Mühemit einigemKnirſchenzu einemdünnenBlecheflem-
men

, welchesih wiedermit einemtöthröhrchenbeyLicht-
flammezuſammenſchmelzte,da denn, wo die Hißeam
ſtärkſtenwar,einÉleinesKorn aus dem Blechezuſammen

lief,
®

Im Texteſtehttänderne,welchesihnichtanders geben
fanne Wennich es hättewagen dürfen, einenDruck-
fehlerzum Voraus zu ſetzen,hätteichzwiſcheneinerFan-
ge geſetet.
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lief,und dieſesBlechwie eineSchlafezurü>ließ,welche
Schlacke,nachAnweiſungdes Magnetes,nichtsanders,
alsEiſen,aber das kleinezuſammengelaufeneKornreines

Zinnwar.
6. $. DaserhaltenegroßeEiſenkorn(4.$.7.)wird

vom Magnetewilliggezogen,und iſtſohart,daß keine

Feiledaran haftet,mit dem Hammergeſchlagengehtes
leichtvon einander,und iſtaufdem ‘Brucheſchneeweiß,auch
ganzfein,ohneeinigeſichtbareglänzendeKörneroderStreifen.

7. $. Weil nun ſolchergeſtaltdieſesErztnebſtdem Eiſen
Zinnhält,welchesman füredleranzuſehenhat,ſomußes auch
daherſeinenNamen bekommen,und unter dieZinnerztege-

ſeßetwerden , diegranatartige(3.$.b )zu den weißenJinn-

graupen , und dieandere(2.$.a)unter dieZwitter.
8. $. Die weißeZinngraupeaus Deutſchlandverhält

ſich,der Schwerenach,zum Waſſerwie 5952 : 1000, kann

auchmit Eiſenund Stahlgeſchabetwerden,und iſalſovon
dem hierbeſchriebenenSchwediſchenetwas unterſchieden,da

dieſehärterund leichterſind(3.$.6-9),diegrößereHärte
wird wohlvon reichermEiſenhalteherrühren.

9. $. DieſeſchwediſcheZinngraupeſcheintzwar nach
vorerwähnterund aufEiſengemachterProbe(4. $.7.8)
nur ſehrwenigZinnzu halten,aberdabeyiſzu merken,
daßſichaufdieſeArt dierechteMengeZinnesnichtheraus
bringenläßt,weil eingroßerTheilwährendeinerganzen
Scunde muß verbrannt,und von den beygemiſchtenSalzen
zum Theilverzehretund flüchtiggemachetworden ſeyn,wie
ſichaus deſſelbenhäuſigemRaucheherleitenläßt(4.$.3 - 5),
einTheilauchmit dem Eiſeniſtvereinigetworden. Alſo
folget,daßdas Zinndarinnen vielhäufigeriſt,aberdaßes
ſichmit der gewöhnlichenZinnprobenichtherausbringen
läßt(4.$.3.),ſonderneinenbeſondernHandgrifferfodert,
wozu diefleineProbemit dem tôthröhrchen(4.$.),alseis
ne“ArtSeigerungeinigeAnleitunggiebt.DieſesErztſollte
ſichauchwohlim GroßenmitNusbenſchmelzenlaſſen,wenn
man das beſteundwohlfeilſteVerfahrendazuherausbrächte.
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186 Anmerkung
Jndeſſenwird wenigſtensſovielhierauszu {lúßenſeyn,
daßman die weißeZinngraupenichtvon dem Zinngeſchlech-
te ausſchließendarf.Und ob das erhalteneEiſenkornwohl
ſehrſpródeiſt(6.$.),hindertſolchesdochnicht,daß nicht
etwas daruntereinTheilZinnſeynkann,

da Zinnund Eiís-

ſenzuſammennichtanders geſchmeidigſind,als wenn das

Zinnſehrvielmehrbeträgt,als dasEiſen,wie aus dem

ÉleinenKorne(5.$.)abzunehmen, und voraus bekanntiſt.
10. $. Die hierzuvor(2.$.- 6) benanntenSchmer-=

gelartigenSortenſindvon mir aufEiſenund Stahlpro-
biretworden,und ichhabegefunden,daßer zum Schleifen
eben dieDienſtethut,als der ausländiſche, vornehmlich
den Roſkwegzunehmen,und das Eiſendafürzuverwahren,
wie weit es aberzum Glasſchleifendienet,habeih noch
nichtverſuchet.

Bey VeranlaſſungdieſesAufſatesin der
Akademie,UbergabHerrDr. Brandt folgen-

den Bericht.

VereinigerZeitiſeinzinnhaltigesErztbeyWeſtanfors
in Weſtmanlandgefundenworden , das ichunterſu-

chethabe,einigeEigenſchaftendeſſelbènzuerforſchen.Dies

ſesErztwar ſchwärzlihvon Farbe,und fielin großengra-
natgleichenStücken, auchtheilsin kleinerercryſtalliniſcher
Geſtalt, theilsauchvielezuſammengefloſſen.

Die Schwereiſtetwas geringer, als obenangeführten
Erztes,das im Dannemora Kirchſpielegefundenwird,
nämlich,dieeigeneSchweregegenwärtigenErztesverhält
ſichzum Waſſer,wie 3312bis3360 zu 1000.

DurchBrennen und RöſtenaufgewöhnlicheArt, ent-

decfetſichdarinnenkeinflüchtigesMineral.

DurchProbirenaufZinn,wie Zinnerztpflegetunter-

ſuchetzu werden,bekömmt man keinenKönig,ſondernſtatt
deſſeneinſchwarzes,ſalzichtes,oderauchglasartigesWeſen,
nachdemman ſalzichteoderglaſichteSachenzugeſeßetdar.Mic
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Mic Eiſenfluß,alsEiſenerzt, aufdieſesMetallprobi-

ret,befômmt man einKorn,wie rohesEiſen,und ſprôde,
12 bis15 aufhundert, derMagnetziehtes.

°

DurchgehörigeAuflöſungsmittelläßtſichdaraus4 bis

5 aufhundertZinnausziehen.
Jneiner Gießkelle,bloßdurhBeyhülfeder Kohlen

und derſelbenbrennlichenWeſens,vermittelſtſtarkenGe=
blâſesin einem Schmiedeheerdegeſchmelzet, giebtes ein

ziemlichgeſchmeidigesKorn von weißerFarbe,ungefähr
wie Zinn,das aberdochvom Magnetgezogenwird,die
Gießfellewird dabeyinnenund außenſtarkverzinnet.

DieſeVerſuchemitGießkellenſindan ſelbigemOrce
verſchiedenemal mic einerleyAusgangeangeſtelletworden.
Man hat mir von da herin einemBrieſeeinsmalseinſol
chesweißesKorn geſchicket, das ih fürZinnhielt,aber
gleichwohlbefand,daßes vom Magnetegezogenwurde,
und nichtsdeſtowenigerunter dem Hammer ſichausbreiten
ließ,beſſer,alsſonſtzweeneTheileZinn,mit einemTheia

leEiſenzuſammengeſchmelzet, ſichſchmie
den laſſen,
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Lil.

Anmerkung
über

kritiſheGeſchwüre,
(tumorescritici,)

nacheinemſchwéêrenund graßirendenFieber,
welche

den Tod verurſachethaben,wenn man ſieöffnet,
aber

mit(arirenmußtenweg geſchaffetwerden,

durch
'

Acrell.

/Ÿitheriſtes beyden LehrernderArztneykunſtſowohl,
alsbeydenen , dieſieausgeübethaben,eindurch-
gängigangenommenerSchlußgeweſen, daßſo
baldſichkritiſcheGeſchwüre,nah vorhergegan-

genen{werenKrankheiten, an den äußernTheilendesLei-
beszeigen,

derSiecheohnealleGefahrſey,wenn ſiebey
Zeitengeöffnetwerden;aberdieEfahrunghatgewieſen,
daßdieſeMeynungnichtallemalſicheriſt.Es iſtwahr,
daßdergleichenGeſchwüreoftdieMaterievon den edlern

Eingeweidenzu den DrüſenderHautziehen,und ſolcher-
geſtaltandere ſhwereGeſchwulſthindern,langwierigekalte
Fieberund gefährlichefaulendeFieberheben,und dadurch
des SiechenLeben retten. Aber was mi<ham meiſten
veranlaſſethat, diealteMeynunginZweifelzuziehen,und

manchmalbeywüthendenSeuchendenallgemeinenGedanken
und
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und dergewöhnlichenArtentgegengeſeßetzu verfahren, iſt
folgendeAnmerkung:

Fm Jahre1743, im Heumonat,Auguſtund Herbſk-
monat , wüthetein dem Theiledes franzöſiſchenKriegeshee-
res, das vom böhmiſchenund bayeriſchenFeldzugewieder
fam, einſchweres,faulendesFieber,welchesaufeinevor-
hergegangeneungewöhnlicheKälteim Winter, das drey-
tägigeFieberim Frühjahre,Hungersnothim Sommer,
hle<hteWartungund beſtändigeAbmattungfolgete.So
balddieſeSiechenzurRuhekamen,wohlgeſpeiſet, und

im Feldhoſpitaleabgewartetwurden,als ſieindiefranzöſi
ſchenGränzengelangetwaren , bekamenſieGeſchwürean
den Ohren,unter den Armen und anderswo am Leibe,und
ſchienenſichdurchdieſeVeränderungbeſſerzu befinden.
DieſeReinigungmehrzubefördern,wartete ichallediejeni-
gen ,

diein dem mir anvertrauten HoſpitaleſolcheGeſchwÜ-
re bekamen,anfangsnachderallgemeinenArt,daßichdas
Geſchwürebeförderte,es zu rechterZeitöffnete,reinigte
und ausleerete;aberichkam nieweiter,alszur Ausſchaf=
fungdes EitersdurchdieerſteOeffnung,meiſtensſtarben
ſieden viertenbisachtenTag nachder Oeffnung.Dieſer
betrübteAusgangbeyeinerſogroßenMengeSiecher,mach-
te michaufmerkſam,den übrigenbeſſerzuhelfen.1,Nahm
ichinAche, daß, eheſichdieſeGeſchwürezeigten,dieSie-

chenalleZuſällehatten,welcheſichbeyeinemſolchenFie-
berbefinden.2. Da ſichdieGeſchwürezu zeigenanfien=
gen, und wuchſen,nahmendieſeZufälleab. 3. Da ſie
ganz reifund zurOeffnunggeſchicktwaren, befandenſichdie
Krankenam allerbeſten.So baldman ſieöffnete,wurden

dieKrankenſchwächer,dieZufällekamen wieder,und alle

ſtarbenmeiſtensinnerhalbachtTagennachdem Verfahren.
5. Wenn auchdieGeſchwulſtzu achtTagenungeöffnetge=

laſſenward , hattendochdieKranken davon keineweitere

Beſchwerlichkeit.6. Unter derAnzahlder Kranken, wel-

chedieſeMonace úbertauſendſtieg,bekamen einigeſolche
Geſchwüre, die,ungeachtetman zurReifebringendeMit-

tel
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tel (Suppurantia)brauchte,ſichbald,nachdemſieſichge-
äußert,und ſchoneineſchwappelndeMaterieinſichgeſamn-
lethatten,vertheileten, und daßdieſeKrankenkurzdarauf
den Durchlaufund mit EitervermengtenStuhlgangbe-
kamen,Qualſterausſpien,einemit Blut vermengteMa-
terieausſchneuzten,und mit dem Lebendavon famen. 7.

Daß diegeöffnetenGeſchwürebaldigſtvertrockneten,und

einheißerBrand dazuſchlug.8, Daß ichbeydenen,wel-
cheſolcheGeſchwüregehabt, und keineWartunggenoſſen
hatten,ſondernbeſtändigauf dan Wagen waren geſühret
worden,fand,daßſichdieMaterieſelbſtzertheilethatte,
und das dünneHäutchen(cuticula)abgieng, und auchdieſe
amen mit dem Lebendavon,ob ſiewohlimmer kränklich
und gleichſamſchwindſüchtigwaren.

:

DieſeAnmerkungenüberzeugetenmich,daßdietebens-
Éräftedur erwähnteBlaſendieunreinenFeuchtigkeitenab-

ſonderten, ſolchezu den Drüſenbeyden Ohren,Achſeln
und anderswo hinſendeten,

woſieſtehenbleiben,dieEnden
der Adern und diedarum liegendenFettblaſenin einflüßi-
gesEiterſchmelzen,das nachgehendsdurchder Natur eige=
nen Triebzu den Abſonderungsgefäßenoder Glandelninder

Maſe,dem Gaumen,dem Schlundeund den Gedärmen,
geleitetwird,aberbeyden meiſtenaufkeineArt verträgk,
daßſichdieäußereLuftmit dem Eiterin’dengeöffnetenBla-

ſenvermenget, wie der Ausganggewieſenhat.Daraus
{loßi< alſo,daßichfeinGeſchwürvondieſerArt mchr
dffnen, ſondernden tebenskräften, (diemit dienlicherNah-
rung zu unterhaltenwären,) überlaſſenmüßte,den Eiter
abzuſondernund zukochen, ohneetwas mit zurReifeſÜh=
renden Mittelndazubenzutragen,

oder den Fortgangdurch
abführendeMittelzuhindern.Sobald ſieaberfertigund

reifzum öffnenwaren,fingichſogleichan, den Krankenzu

laxiren,wozu iheinenTrank von Rhabarber,calabriſchem
Manna, Caßiaund epſamiſchemSalzebrauchte, aufdeſ-

ſenWirkungichgenau Achegab„ und fand,daßer nach
demandernoderdrittenGebraucheeineneiterhaſtenSchleiab-
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abführete.DieſesVerfahrenverſtärktewiderVermuthen
der KrankenKräfte,dieMaterienahm ab,dieGeſchwul=
ſtenwurden kleiner,verſchwunden,und faſtallewurden wie=z

dergeſund.hre Speiſewar eineguteFleiſchſuppeohne
Gewürze*,und ihrGetränkwar einePtiſanevon Lakrezen=
wurzelund Gerſte;einigebekamenan deenStelleMolken,
mit CremoreTartari,oderTamarindenzugerichtet,

Die Urſache,warum ichindieſemFallevon dergewöhn=
lichenTheorieund ordentlichenHeilungsartabgewichenbin,
dieKranken anfangsſtarklaxirenzu laſſen,wenn ſichdie
Geſchwulſtzeigte,war theilsihreungemeineSchwachheit,
die ſienichteherüberwunden hatten,alsſichder Eiter
ſammlete,theilsauchdieVergleichungmit meinenAnmer-=

fungenübereineſolcheSeuche, dieih das Jahrzuvor in
Parisgeſehenhatte, und deren Zufällemitdieſerihrenvoll=
fommen übereinfamen. DieKrankenhattenauchdabey
feineHülfe,ehedieMandeln aufſchwollen, und durchihre
SchwulſtAenderungverſprachen.Dieſewar nichtzuerhal=
ten,ohnedaßdieMateriewiederzurückgieng,und da

ſchwebteder Kranke etlicheTagezwiſchenTod und Leben,
und dieMaterienahmden Weg zu oben erwähntenAbſons
derung8gefäßen.Da fiengendennlarirendeMittelerſtlichan,

Dienſtezuthun,welchederMedicus,Hr.Prof.Ferrein,ver=
ordnet,ob er wohlim Anfangevergebenswelchegebrauchet
hatte,wodurchder Krankeaugenſcheinlichgebeſſert,geſtär=

fet,und wiederzurvollkommenenGeſundheitge-=
brachtwurde.

* Vtan Krydder,fann beißen: ohneGewörze , und auch:
obneRranter.Jchhabeesfürdaserſteangenommen. 8.

ACh) e

Fair

IT Herrn



IO2 Verſuch,
KEE TÄTEN EKÄTENRGASS I

[HII.

Herrn Hauptmann,

Carl von Ehrenclous,
Verſuch,

vom

Sâen des Leinſaamens.
an nimmt einScúcf Landacferim Brachfelde,
ſogroßman will,das nichtallzuhechgelegen,
oderthonicht(lerknallugt)iſt;am beſtenthut
man, wenn man es im Herbſtemit einem

leichtenPflugeaufpflúgec, und ſobiszum Frühjahreliegen
läße.DieſesPflugenmacher,daßdas Unkraut überWin-
ters erſtiéetund verfaulet, damit man nichtſovielArbeit
brauchet, wenn der Leinim Sommer gereutetwird,als
wenn derAer nur im Frühjahreiſtmic der Pflugſcharr
gewandtworden.

Wenn alsdenn der Frühlingfômmt,daßman das

‘Brachfeldpflúgenmuß, ſopflúgetman zugleichdieſesim
HerbſtezuvordurchpflügteLeinlandzweymal,eheSt.Erich
den 18 May einfällt,und wenn man da zudieſerZeiteinen
ſchönentrockenenTazanctrifft,bereitetman das Leinfeldmit

Walzenund Hackenzu, ſodaßder Ackerreinwird,worauf
man ihnwiederwalzet,und mit Leinſaamenbeſäet,abernicht
die,ſofernderSaameſonſtgutund dichtiſt,Dieſenegget
man zumdrittenmale wieder,daßderLeinſaamenwohlund
tiefindieErde hinunterfômmc;denn jetieferer hinunter
kömmt,und jeſpäterer hervorbricht,deſtoherrlicherwird

das Gewächs,wenn der Saame ſonſtgut und tauglich,
und dieWitterungdienlich.iſt.

Der
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Der DüngerwirdſogleichebendenTagüberdas Lein
feldgeführet,und wenn es ſichthunläßt,beytro>ener
Witterungzdenn wenn Regeneinfällt;eheder Dünger
ausgebreitetiſ, ſofälltes ſchwer, ihnnachgehendsaufdas
Landauszubreiten, und dieſesſhaderſowohldem Leinfelde,
alsdem Acfermanne,Düngervon Ziegen,Schafenund
Rindvieh,iſtam dienlichſtendazu,aberkeinPferdemiſt.
Der Düngerwird dünne und ganzeben überdas beſäete
Leinfeldausgebreitet, ſodaßer wie eineHautöder Decke
úberdas ganzeLeinfeldliegt,abergroberDünger,der ſehr
vielStrohhat, erſtietviel,ws êr zu liegenhinkömme,
nachgehendswird das Feldverſchloſſen,DieſerDünger,
welcherdas Leinfeldſolchergeſtaltbede>et, verwahretesſehr
wohlvor derHibe,und wénn Regeneinfällt, bekômmeéeder

Leinmehrund mehrKraftvondieſerFettigkeit,welchesdeti
Wuchs des teinesanſehnlichbefördert.Wenn hunder Leiri
aus der Erdehervorgeſchoſſeniſt,ſohater von dieſemDúnsz

ger ſowohlKühlungals Feuchtigkeit;denn dieTrockene
ſchadetdemLeinebeyſeinemzartenWuchſe,

Nachdemder teineinhalbViertheilhochgewáächſeniſt,
Ldernochetwas mehr, wird er von allerUnreinigkeit, die

nur inthmkanngefundenwerden,gereiniget; es ſchadetauch
nichts,wenn man ſichgleichdaraufſezetoder leget,deſtó
beſſerwächſter darnach.

Sobald dieunterſtenBlätterari Leinſtängelſchwärz
werden, iſder Leinzum raufenfertig,und werdettalsdenn

Gebünde feeuzweiſezehnPaarzuſammengelegt,und mic
einem Leinbandedichtan derWurzelzuſammengebunden,
Nachgehendshängtman dle Leinbüridelnochebenden Tag
auf,ſovielman ihrergémachethat,aber dieWurzelnund
Knotenniéederwärts,WennderLeintrotiſt,nimmtmati
ihnab,undbreitetihndünneund gleichaufdas Feldaus,
oderröſtetihn,tiachdémman ſeineRechnutigdabeyfindet,
Willman dén Leineherráufen, alser ſoreifwird,daßdie
Blätterſchwarzwerden,ſohatman wohlmehrundgrößertt
Nutenvon dem Leine ſelbſt,aberman muß alsdennſoviel
Schw.Abh,Vili 2. N toit
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Leinim Landezurúlaſſen,daßman wenigſtensden Saa-
men fürdas fünſtigeFahrbekömmt,wenn man nichtbeſſern
Saamen im Vorrathehat,und derUnbequemlichkeit,neuen

Saamen zu kaufen,entgehenwill.
AlleLeinknôpfewerden ſogleichnachdem Raufenmit

einemgewöhnlichenKornſiebegereitert,.nachgehendsaufdie
Tenne geworfen,ſodaß alleUnreintigkeitenvon Halmen
und Unkrautedavon kommen,daraufwirder zutro>nenaus-=
gebreitet,und oftumgewandtr,Wenn er völligtrocenge=-
wordeniſt,verwahretman ihnüberWintersinKäſten,da
keinUngezieferdazukommen kann,und driſchtihnnichteher
aus,alsgegendas Frühjahr;denn jelängerdieKnöpfelie-
gen bleiben,deſtomehrbekömmt der Saamenſeinevollkom-
mene ReiſeinderSchale, und deſtoſaamenreicherſindſie
zu ſäenz wenn aberdas Frühjahreinfällt, nimmt man ein

dazugemachteszärteresSieb,dadurchdieKnoſpennichtfal=
len,und reitertdieKnoſpenvon neuem, damitdieUnreinig-
keit,welcheſichnochunter den Knöpfenhätteverhaltenkôn-

nen,alsLeindotteru. d. g. völligdavon kömmt,undaufdieſe
Art könnendieKnoſpenganz und gar vonallem Unkraute

reinwerden,welchesdieArbeit,den Flachsaufdem Feldêë
mic Gâten zureinigen,anſehnlicherſparet.DieſeKnoſpen
werden nachgehendsgedroſchenund geworfelt; aberderLein-

ſaamen,welcherbeydemleßtenReiternder Knöpfedurch-
fällt,wird erſtlihgeworfeltund geſchwungen,nachgehends
kann er (wenner ſonſtzum Säen tauglichiſ,und unter dem

Trocfnennichtverſchimmeltoder ſhwarzgewordeniſt,)ge-
reiniget,und von allemUnkrautſaamenabgeſondertwerden,
welchesentwedervermittelſteinesWebekammes,oderzweyer
bisdreydazugemachtenengenLeinſaamenſiebegeſchieht,oder

auchvermittelſteinesnaſſenStúckesLeinewand, oder einer

Serviette,die man in Waſſergetunketund ausgerungen
hat,womit man überdengereitertenund geworfeltenLein»

ſaamenfährt,und ſolchenalſovon derTenne aufhebt,da-

mit wirdfortgefahren,bisfeinLeinſaamenmehrvorhanden
iſt,der aufſolcheArc zum Sâen kannweggenommen wer-

den;
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den ; denn derLeinſaamenhängtſichan dieLeinewand,aber
derSaamen des Unfrautesnicht,wenn man gleichdarüber
wegſtreicht,fondernder lebterebleibtaufdem Boden lie-

gen. AufdieſeArten, beſondersdieleßte,kann man den

Leinſamenvortrefflichreinbekommen , und dieſeserſparet
ungemeinvielArbeit, dieman ſonſtaufdieReinigungwens

den múßte,da dieſeshingegenfaſtkeineUnkoſtenverur-

achet.ſad
VielRegenund ôfterefeuchteWitterungſinddem teiín-

ſaamennichtdienlich,abergegentheilsdem Wuchſedes Lei
nes ſehrvortheilhaft, daßman nämlichdavon vielFlachs
erhâle.Daheriſtder Saame von naſſenJahrenſelten
zum Säen gutzderjenigeaber, derintro>enenJahrenge=
wachſeniſt,iſtdazuvortrefflich, und gegentheilstaugetder
Leindavon nichts,ſonderniſtklein. Deßwegenmuß man

den Saamen, der in tro>éenenJahrengewachſeniſt,ſehr
wohlaufhebenund verwahren,damit man, wenn derSaa-
me von naſſenJahrennichtgutiſt,Saamenvon trocfenen

ſäen,und alſoallezeitguteSaat habenkann. Je länger
der Saame tro>enerJahreliegt, deſtobeſſerwird -

er.

Man beobachtethiebey, wenn der Leinſaamengeworfelt
wird,muß er beymAbmeſſenetwas (linjung)
beyſichhaben,davon zu zehren,welchesnachgehends,wenn

er geſäetwerden ſoll, mit Schwingenweggebrachtwird,ſo
ann man allezeitgutenSaamen zum Säen und zum Ge-

wächſehaben,
Esiſtdieſerwegenunglaublich,was füreineMengetein

hierzu Landewachſenkönnte,wenn man ſo wohldas Lein-
land alsden Saamen aufdieſeArtabroartete,daßman auf
dieſeArt oft20 PfundLeinvon einerhalbenTonne Saa-
men , 29,28 bis30 von 6 Viertheilenu, ſ.w. bekommen

hat. Man darf ſichnichtabſchre>enlaſſen,Leinſaamen
fernerzu ſäen,wenn der teinbeyeinemeinfallendentrocfes

nen Fahrenichtrechtgutgerathenwill,denn dagegeniſt
man ſicher,daßman alsdennden herrlichſtenSaamenhac,
und man kann allezeitgewißPrdurchdieſeSaat etwas

4 zu
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zu erhalten, da einandererbeyaußerordenctlicherDürrevon
andererSaat gar nichtsbefömmt.

Wenn der Leinaufdem Feldegeraufetiſt,kann man

dieSchafeeinenoder einpaar Tagehineinlaſſen,welche
das Unfraut, alsLTarfwoe

*
u. d. g.abweiden,worauf

das Feldalsdennzweymalgepflúgetwird,wenn dieTrocfe-
ne nichtallzugroßgeweſeniſt,darnachwird es gewalzet
und geeget, damit allesUnkrautwegköómmt,denn wenn

ſichvielUnkrautunter dem Leinebefindet, bekómmt man

ÉeinelangenStränge.DieſesUnkraut wird alsdennin

HaufenaufeineStellebisaufsandereJahrgeleget,
da

man einen gutenDüngerdaraus bekömmt, womit dem tho-
nichtenFeldefanngeholfenwerden, Wenn aberauchaußer
dem LTarfroevielUnkraut unter dem Leinewächſt,ſoiſt
derAckermannſelbſtdaran ſchuld,derſeinFeldzuvornicht
beſſerzugerichtetund den Leinſaamengereinigethat.Wenn
das ¿anderwähntermaßenreingemachetworden iſt,beſaäet
man es mitRockenim Herbſte,woraufeinherrliherWuchs
erfolget, dabeyman mehrgewinnet,alsman verlieret; in-

dem man ſolchergeſtaltinetwas mehrZeit,alseinemFah-
re,doppelteNußungvon einemFeldehat. Will man die=

ſerwegen20 oder mehrPfundLein, die man ineinem ge-

ſegnetenJahrebekfömmt,oderauch,nachdemdasJahriſt,
mehroderweniger,inGeldeausrechnen,nachdem,was der

LeindieſesJahrgilt,was machtdieſesnichtfüreineanſehn-
licheEinfunftim Landeund inderWirthſchaft,und wenn

man das folgendeJahrherrlichenRocfen bekômmt , hat
man

* Narf heißtPotamogettonfoliisoblongoouatispetiolatisna-

tantibus.Linn. Fl.Suec. 139, SGaamfkraut,Boehmer. FI.

Lipſ.262. DieſeWaſſerpflanzedarfman wohldieScha-
feaufden Leinackernnichtabweiden laſſen.Wenn die

HauswirtheſichnichtdieMühegebenwollen, botaniſche
Namen anzugeben, ſomüſſenſieſichgefallenlaſſen, daß
man ſtenichtallemalvon ihremDorfebiszum benachbar-
tenverſleht,geſchweigedenu aus SchwedeninDeutſch-
and. :
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man nichtdabeymehrgewonnen,alsverloren,und doppelte
MNubung©

Man muß ſichLeiínſaamenaus Lieflandanſchaffen, der

hierzu Landehöchſtens4 bis5 Jahretauglichiſt,Wenn
es ſichalſoereignet,daßder Leinin gutenFahrenwohl
fortfömmt,und aufdem FeldeeinenbeſondersgutenTrieb

hat, aderim GewichtegegendieAusſaatnichtetwas ſteigen
will,ſoiſtdieſeseinZeichen,daßer ausgehenwird;daher
man ihnwegwerfen,und neuen andeſſenStellekauſenmuß.
Man verlieretnichtsdabey,wenn es auchgleichſcheinenſoll
te,alsfoſteteder Einkaufdes Leinſaamensviel;derNuben,
den man vom Leineerhält,vergiltdieAusgabereichlich
wieder.

ThonichteErde (Lermylla),ſchwarzErdreich,Ellern-
Haſeln-Eichen-und Tannenerde,ſinddiebeſten,Leinſaamen
hineinzuſâenzdennje'gelinderund lo>ererdieErdeiſt,de-
ſtohâufigern,feinernund beſſernLeinbekömmt man ; aber

Birkenerde,Thonund Sand, ſindganz undienlichdazu,
dieerſteiſtzu hart, und der lebtebrennetzu ſtark,beſon-
dersin trocfenenJahren.

áÁFchhabédiegemeldetenVerſuche13 Jahrelangange-
ſtellet, und Gott hatmeineArbeitdergeſtaltgeſegnet,daß
wenn andere

, dienichtaufdieſeArt ſäeten,nichtsbekom-
men' haben,ichdochetwas bekommenhabe;wenn ſieetwas
befommenhaben,habeichvielbekommen,und wenn ſie

vielbekamen, iſtdas,was ichbekommenhabe,ſehr
anſehnlichgeweſen.

N 3 V.,Bes
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V.

Bericht

von einer Krankheit,
wo der Sieche nicht trinken,

oder

einige dünne und flúßige Speiſe
hinuntcrſchlingenkonnte,

:

aberdoch

ohneBeſchwerungund Widerſtandalle
harteund feſteSpeiſezueſſenvermochte.

Joh.Heſſelius,
m AprilabgewichenenJahreskam einBergmann
vom Nora Kirchſpieleund DorfeFingerbozu mir,
Namens LÆrichOlofſon,welcherſeinezehnjäh-
rigeTochterbeyſichhatte,und Húlfewiderihre

Krankheitbegehrete.Dieſelbewar, wieer meldete,von der

ſeltſamenBeſchaffenheit, daß das Mägdchenvom Jenner
dieſesJahres,ohnegroßeBeſchwerungund Pein,keine
flüßigedünneNahrunghattehinunterſchlingenkönnen,als
Milch,Bier,Waſſer;dagegenaberohneMühe und Wis

derſkandallerleyharteand tro>eneSpeiſen,als Fleiſch,
Brodt u, ſ.f.hinunterbrachte.

Daich dieSachenun genau unktèrſuchte,und nachfrag-
te,wie ſichdieſesangefangenhatte,gabmir derBergmann
den Unterricht: den 1 JennerdieſesJahreshättedas

Mäáâgdchen,
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Mägdchen, ohneeinigevorhergegangeneKrankheit,über

Schmerzenim Schlundezu klagenangefangen, beſonders
wenn ſietrinken,oderdünneNahrungzu ſichnehmenſollen;
dieſeshâtteſieallezeitmit wunderlichenStellungenund

ſhmerzlichemBezeigenzu erkennengegeben.
Die Aeltern,welchedieſesbemerkten, glaubtenan-

fangs,es würde deſtowenigerzu bedeutenhaben,da das

MaägdchenbeyGenießungandererSpeiſen,diehartwaren,
feinenWiderſtandund feineBeſchwerung, ſiehinunterzu

bringen,merktenließ.Da nun dieſePlagetäglichmehr
und mehtzunahm,ließdas Mägdchen,ſovielalsmöglich
war, allefeuchteSpeiſen,und bemüheteſich,ſovielihr
möglichwar, weder zu trinken,noh etwas dünnes oder

flúßigeszu eſſen.Wenn aberdiefeſtenSpeiſen,und der

darauferfolgendeDurſt,erforderten,daßſietrinkenmuß=
te,ſogeſchahdieſesallemalmit ſovielerBeſchiwerlichkeït
undPein,daßdieAelternden Schmerzund dasUngemach
ihrerTochternichtohnediegrößte‘Bekümmernißund Em:

pfindunganſehenkonnten.
Michvon der BeſchaffenheitdieſesZufallesgenauerjuunterrichten,unterſuchteich,ob ſicheinigeRohigkeitoder

Schwulſtim Schlundezeigte,aberichkonntegar nichts
dergleichenbemerfen.

Jh ließihrdaraufzutrinkengeben,um zu ſehen,wie
ſieſichdabeyverhaltenwürde. So baldſienun das Gez

tränkeînden Mund genommen hatte,legteſiebeydeHände
kreuzweiſeüberden Mund, und in dem ſiehinunter{chlin-
genſollte,und das Getränkinden Schlundfam , brauſete
es mit einerſolchenHeftigkeitwiederzurückinden Mund,
alswenn es mit einerSprüßezurügetriebenwürde,

und

dieſesgeſchahbeyjedesmaligemSchlingenmit ſolchemGe
räuſcheund Quatſcheln,daßes grauſerlichzu ſchenund zu

hôrenwar, beſondersda ſiedabeyeinſehrſchmerzlichesund

erbärmlichesAnſehenhatte.Mit ſolcherArbeitund Quaal

brachteſiedochbeyjedesmaligemSchlingenetlicheTropfen
zuſammenhinunter,ſodaßcinigeMinuten vorbeygiengen-

MN 4 che
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chealles hinuntergeſchlucfetwar. So baldaberdas Ge«
tränkin den Magen gekommenwar, folgtegleichdarauf
ſovielAufſtoßenund Auſſteigenvon Luft,daßeinſolcher
Ton immer mit großemGeräuſcheunmittelbarnachdem an-

dern kam, und das MägdcheneineZeitlangweder reden

nochantworten konntezalsaberdieſesvorbeywar, befand
ſieſihwohl,und klagteüberkeineBeſchwerung.

Außerdem, was iboiſterzähletworden,empfanddas
MäâägdchenfeinenSchmerz, ausgenommen, daßſiedann
und wann überReißenund Kneipenim Bauche,unter dem

Mabelklagte.SonſtkonnteſiealleihreGeſchäffteverrich=
ten,das Viehhüten,ſichmit andernKindernluſtigmaz

chenund ſpielen,úberdießwohlſchlafen,hatteauchihre
natürlicheOeffnung,und ihreAbführungenaufalleArt.

So verhältes ſichmit dex Geſchichteder Krankheit.
Jh glaubteanfangs, einſolcherwunderlicherAnſtoßrüh-
retevon Würmern in den Gedärmenund im Magen her,
beſondersweildieKranke dann und wann einKneipenim
Baucheempfand, und man ſonſtſchonweiß,was fürſelt-
ſameAnſtößeund ungewöhnlicheKrankheitenvon Würmern
alleinim menſchlichenKörperkönnen verurſachetwerden;

daherichaucheinigeMittelwiderdieWürmer vorſchreiben
wollce,Aber wie mih der Vater berichtete,daßdas

Maägdchenſchoneinund andcresmal PillenwiderdieWür-
mer eingenommenhätte,welcheabernur dieWirknngge-
habehätten, ihrOeffnungzu machen, ohnedaßman hätte
findenkönnen, daßWürmer wären getödtetoderabge-
triebenworden,und das MägdchenüberhauptmitBeſchwe=
rung Arztneyeinnähme:ſoließichsdieſesmal nur beyeini=
génäußerlichenerweichendenUmſchlägenbewenden, diezu-

gleichzertheilen,
und die verſeßteLuftforttreibenſollten,

welcheihrſowohlum den Halsalsaufden Magenzu legen
warenz aber ſieverſpúretedavon keinebeſondereLinderung,
ſonderndieKrankheithieltnichtsdeſtowenigermit ebender

Beſchaffenheit,und aufebendieArt,bisaufden Hornung
dièſesJahresan , da dieKrankeeinigeTagean einemhef=

tigen
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tigenBrechenbettlägerigwar, und ſowohldadurch,als
durchden Stuhlgang,eineiterigesund blutigesWeſenab=

gieng,welchesden glücflichenErfolghatte,daßihreerſten
Plagendadurchnachund nachmehrund mehrverſchwun-
den,und ſienun völligfriſchund geſundiſt,nachdemſieeín
Fahrlang voneiner ſoſeltſamenund ungewöhnlichenKrank-

heitiſtbeſchweretworden.

DergelehrteHildanushatinſeinenObl. Med. Cent.

5.obl,24. einenfaſtähnlichenFallangemerketund aufge-
zeichnet,da er in einemSchreibenan einenandern englisz
ſchenArzt,PhilibertSarazenus, deſſelbenErklärung
einesſoſeltenenund wunderbarenZufallesbegehret,da der

Rrantkeohne LebensgefahrwoederWein, Waſſer,
noch andereflüúßigeSpeiſenhinunterſchlingenkonn-

te,aber alleharteund feſteSpeiſenohne Beſchroe-
rung zu ſichnahm. Er berichtetauch,dieſerKranke
tvârezuvorvom Schnupfenund Flüſſenbeſchweretgeweſen,
welchesverurſachethâtte,daßihnendlichder Schlagauf
der linkenSeitegetroffen, er glaubtealſo,dieUrſacheeí-
nes ſolchenZufallesſey,daß der Deckel der Luftröhre
(epiglottis)mit den daran befindlichenTheilenebenfallsver-

lahmetgeweſenſey,dergeſtalt,daßer unvermögendgewor-
den,dieLuftröhre(alperaarteria)zu verſchließen;dahérdie
feuchtenSpeiſenbeymHinuncterſchlingenin dieLuftröhre
gefallen,und ſolchergeſtalteinengräulichenHuſtenerwe>et,
davonder Krankebeynaheerſtickenwollen, Daß aberdie

hartenSpeiſenohneBeſchwerungund Widerſtandin den

Magen gekommen, ſcheintihm dieſeUrſachezu haben,
weilſiemit ihrerLaſt,da ſiezugleichfeſteKörpergeweſen,
den Luftröhrende>telzugedrückethaben, daßdieSpeiſenals
ſothrenrechtenWeg durchden Schlundnehmenfönnen,
welchesdiedunnen und flúßigenNahrungsmittel,ihrerLeichz
tigkeitund Flüßigkeitwegen, nichthattenbewerkſtelligen
fönnen.

Daaber beygegenwärtigemMägdchen,keineſolcheZu-
fälle,weder einesSchnupfens,nocheinerGichtbrüchigkeit

N 5 (para-
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(paralyhis)vorhergegangenſind,auchfeinſchwererHuſten
ſichgeäußerthat,wodurchdieTheile,welchezum Schlin=
gen dienen,hättenfönnengelähmetund entkräftetwerden:

ſoſcheintes , alsſeydieſeKrankheitnichtſowohlvon einer

Beſchädigungdes Luftröhrende>els,oder dés Obertheiles
deréuftrôdhrehergekommen,da überdieſesauchhier,wie
beyHildansKranken, das Getränkund diedünnenFeuch=
tigfeitenhättenindieLuftröhrefallen,und einengräulichen
Huſtenerregenmüſſen,welchesdochnichtgeſcheheniſt;als

vielmehrvon einerVerſtopfungder Nerven des Schlundes
(Pharyngiset Oeſophagi),da ſievon einerinnerlichenGe-

ſhwulſtſindgedrücketund gelähmetworden,welcheseine
Hindernißam Hinunterſchlingenverurſachethat,ſodaßdie
dúnnen und flúßigenSpeiſen, ihrerLeichtigkeitwegen,nicht
habenohnegroßenWiderſtanddurchden.Schlundniederge-
henkönnen,da dochandere harteSpeiſen,wegen ihrerei=z
genen Schwereund Feſtigkeit,ſolchesauszurichtenvermô=

gendwaren. Dieſesallesſcheintauchder Schlußder
Krankheitzubeſtätigenund anzugeben,da ſieſichmitAb=
führungeineseiterigenWeſensdurchStuhlgangund Bre-

chenendigte.Doch überläßtman dieſesweitererPrüfung
der Gelehrten,welchevielleichteinebeſſereund gültigere

Urſacheangebenkönnen, woherdieſeſoſeltſameund

wunderlicheKrankheitentſtan
den iſt.

VI. Kurze
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VI,

Kurze Nachricht
von

Waſſerpolypen,
aufVeranlaſſungderer,

dieum Stockholmgefundenworden,
und der

kon.ſchwed,Akad.derWiſſenſchaften

verwichenenHeumonatſindgewieſenworden,
von

A, B,

D) ieElectricitätausgenommen, weißih nichts,woa
>

H

Y

mit fichdieNacurforſcherdieſeJahreherſoſehr
beſchäfftigethaben,als die Polypen.Fn den

engliſchenTransactioneniſtvielesdavon zufinden,
inHollandhatman ganzeBücherdavon geſchrieben,und
dieVorredezu des gelehrtenHerrnReaumuaurſechſtenBan-
de von den Juſeften,hatebenfallsdieſenGegenſtand,außer
was HerrProf,Muſſchenbroekund anderezufälligerWeiſe
angeſührethaben*.,

Ein

* Das Hauptbuchdavon ſinddesErfindersder Polypett,
HerrnTrembley,Memoires pourſervir à

Plhiſtoire d’un

genre de polypesd’eau douce à bras en forme de cornes.

Leid. 1744. groß4to. NachgehendshatBaker einebe-

ſondereAbhandlungdavon geſchrieben.Man ſehe auch
HerrnLionnersAnmerkungenüberHexrnLeſſersFnſekto-

theologie,



204 Kurze Nachricht

Ein Polppeheißt hier ein Wurm, der im Waſſerle-
bet, der Geſtaltnacheinem Fadenvon 2, 3, 4 oder mehr
tinienlangähnlichſieht,ſichmit einemEnde an allerley
Blätterund verfaultHolzwerkanſebet;das andereaber,
welchesringsherummit 4, 5,6,odermehrerenFädenver=
ſeheniſt,diewieHalbmeſſeraus einemMittelpunktegehen,
im Waſſerbaldhierbalddorthinherumfähre.Wenn das

Glas,inwelchemer ſichbefindet, ſehrbewegetwird,und
man ihndadurchbeunruhiget, ziehter dieſeArme zuſam-
men, und kfrúmmetſeinenLeib,kömmt das Waſſerwieder
iuRuhe,ſoſkre>eter den Leibwiederin dieLängeaus,
verlängertauh ſeineArme, führetund ſchwingtſolche
ſchnellim Waſſerglaſeherum,

So kleinund ſounanſehnlichiſtderPolypez;deſtowun-

derbarerwird es manchemvorkommen, daßkeinThierin
ſofurzerZeitmehrLebensbeſchreibungenerhaltenhat.Dië
Urſacheiſt,weil dieſeGeſchöpfeſich,inihrerArc zu leben

und ſichfortzupflanzen, von allenandern unterſcheiden.
Der PolypehatEigenſchaften,dieſonſtnur den Pflanzen
zukommen, ob er wohlzu den Thierengehöret,Manhat
auchUrſachezuglauben, daßCorallenund andereSteiri-

gewächſe(Lythophyta)Gebäudeund WohnungenderPo-
lypenſind.JhrGeſchlechtwirdaufdiejenigeArt vermeh-
ret,durchwelcheandere Thiereausgerottetwerden,und
dieNatur ſcheintzuihrerFortpflanzungWege erwähletzu

haben,dieman bisherfürunmöglichgehaltenhat.

DiealtenNaturkündiger,Ariſtoteles,Aelianund Pli-
nius,habenvon einemgroßenund grauſamenWurm viel

geſchrieben, dermeiſtensim Waſſerlebe,keinenSchnabel
habe,um denKopfmit achtFüßenodervielmehrArmen

umgebenſey,
deren jedervieleSauglöcherhabe,eEurm

theologie,1 B. 73 S.der franz.Ueberſegutig.Was ih
hierbeyLeipzigbiLhervon Polypengefundenhabe,iſim

Hamb.Magaz+111 B. 3 Se. VIL Art.angezeiget.X.
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Wurm heißedieſerwegenPolypusoderVielfuß*.Eben
den Namen hatmau nachgehendsinderArztneykunſteinem

unnatürlichenFleiſchklumpenoder Gewächſegegeben, das

ſichentwederinderNaſe,oder im Gaumen, oder auchin
- den Herzkammernund den nächſtenGefäßenanſeßet.Von

dem altenVielarmeweißman ibonichtsmehr,aberein
Waſſerinſekt, das ihmnachder Beſchreibung,ob wohl
nichtan Größeund Scärke, gleicht, findetſichan dennord»
lichenKüſtenvon Frankreich,und ichhabees inHerrn
Reaumurs Naturalienſammlungſelbſtgeſehen.Es kömmt

mit derZeichnungÚberein,dieinGeſnersBuche,deAqua-
tilibus,ſteht,Die Vielarme,wovon hierdieRede iſt,
kommen weder micdieſen,nochmit dem Vielarmeder alten

SchriftſtellerÜberein.

Swammerdamm hatetwas von der NeuernViel-
arme gemeldet, ſowohlalsValliſnierian einemOrteſeis
ner Schriften,Der gelehrteProfeſſorund Mitgliedder
königlichenAkademieder Wiſſenſchaftenzu Paris, Herr
Bernh. von Jußieu,hacihn1728inderSeine,welche
dieſesJahrſtarkaustro>nete,an dem Meerbuſen(Lenti
cula paluſtris)gefunden,Er hatauchbemerket, daßer

mic andern fleiínenherausgewachſenenVielarmenverſehen
geweſen.Auchhater diejenigeArtbeobachtet, dieſichin
Hülſenbefindet,und ſolcheHerrnReaumurgewieſen.

Aber dieEntdeckungder beſonderſtenEigenſchaft, dié
dem Vielarmezukömmt,und den EiferderNaturforſcher
erwe>ethat,dieArt und BeſchaffenheitdieſesJnſektszu
erforſchen, war dem HerrnTrembley,einemFranzoſen
von Nacion,der ſichaberimHaagaufhielt**,vorbehal-=

ten,

* Mankönnte ihnmitbeſſermRechteVielarm nennen. K.
** HerrTrembleyiſtaus Genfgebürtig.Er war Hofmei-
ſterbeydem Grafenvon Bentink,und hatdieſeGeſchöpfe
aufdemLandgutedieſesHerrn,Sorgvliet, entde>et,
alserſichdaſelbſtmit Betrachtungder Natur ergöste.
EineErgögung,ſtattwelcherunſereHerrenDoesmeiſten:
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ten, einem Manne, der die Natur mit ſovielGlúcfals
Fleißerforſchee,Er fandineinemGlaſe,das er mitMeers

linſenund Waſſererfüllethatte,einigeKörperchenvongrü-
ner Farbe,welche,wegen ihrerim Waſſerausgebreiteten
zartenFäden,wie kleineKräuterausſahen,

diemit den

Wurzelnhinund herſpieleten.Als er abereinige‘Bewe-
gung beyihnenbemerkte,war er ungewiß,obſienichtmit
größermRechtezum Thierreichegehöreten,Sichdavon
zuunterrichten, ſchnitter einesund das andereinStücken,
inderMeynung,wenn daraus neue Körperwüchſen, ge

höretenſiezu dem Pflanzenreiche, denen man dieſeEigen-
ſchaftbisheralleinzugeſchriebenhatte.Der Verſuchſchlug
dergeſtaltaus , daßer dieſeKörperfürGewächſehättehal=
ten ſollen,wenn er nichtgeſehenhätte,daßſieeſſen,und
ſichvon einerStellezurandern bewegenkonnten. Zwo Ei=
genſchaften,dieman ſchwerlichandern Geſchöpfen,alsThie=
ren, zuſchreibenfann.

HerrTrembleyſandteeinigedieſerwunderbarenGez
chôpfean den HerrnReaumur,1740 im Chriſtmonate,
nebſtdem Berichtevon demjenigen, was er an ihnenbeob=
achtethatre.Daſie inder königlichenAfademieder Wiſ-
ſenſchaftenvorgewieſenwurden,kannteſieHerrJußieu,
und gabihnenzugleichmit HerrnReaumur den Namen

Polypen,wegen derAehnlichkeit, dieſiemit den bekann»

¿en Artenvon Geſchöpfenhaben,denen dieſerName bey-
gelegetwird. Man wiederholtehierdieVerſuche,dieHr.
Trembleyangeſtellethatte,ſowohlan den überſandten,als

an

meiſtensentwedergalantereoder gelehrtere,ihhatte
bald geſagt,entwedereitlereoder pedantiſcherewahlen!
XFes daherzu verwundern,wenn ſichunter denauslan-
diſchenvornehmenHerrenmehr befinden, die von den

Werken GotteseinigeKenntnißhaben,als unter unſern,
die von Jugendaufgroßentheilsangeführetwerden,ſol-
cheKleinigkeitenmit Verachtunganzuſehen,und höchſtens
einigephyſikaliſcheVerſucheſozu betrachten,wie ſiedie

KünſteeinesSeiltänzevsbetrachten.K-
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an andern,welcheHerrJußieuum Parisgefundenhatte,
und dieBeobachtungward allezeitbeſtärket, daßdiePolys
pen zerſchnitten,wiederſovielneue Polypengäben,alsStü-
>en aus ihremKörperſindgemachetworden.

NachdemHerrTrembleyaucheinigelebendePolypen
nachEngellandgeſchickethatte,ſtelleteder Präſidentder-kd-
nigl.Geſellſchaft, HerrMartin Folkes,dieVerſuchemit
derſelbenZerſtückungan, und theileteſichindieſe‘Beſchäff=
tigungmit HerrnBaker , welcheran andern Polypen,die
in Engellandgefundenwurden,mehrBeobachtungenan-

ſtellete,und ſichdabeyguterVergrößerungsgläſerbedienete.
Er haceineNachrichtdavon druen laſſen,Endlichkam
HerrnTrembleysBuch ,

Phiſtoired’un Polyped’eau
douce *, ans Tageslicht,welchesinPariszum zweyten-
male gedrucft, und des Leſenswohlwürdigiſt.

FTchwilldievornehmſtenEigenſchaftender Vielarme
inderKürzeanführen,von denenichſelbſteinAugenzeuge
geweſenbin, da ih michinParisaufgehaltenhabe,Zus-
gleichwillih beybringen,was ichſelbſtbeobachtethabe,
oder was mir von meinenFreundeniſmitgetheilet,abervon

denenjenigen, welchebighervon den Vielarmengeſchrieben
haben,nochnichtiſtberühretworden,

Die Armedes Vielarmesſindknotich, und mit kleinen

ſcharfenKlauen, alswie mitHaken,beſebet,daheres vere
muthlichfômmt , daß,ſobalder einfleinesGewürmeoder
Inſekterreichet,das in ebendem Waſſerglaſeſchwimmt,
ſolchesſtehenbleibt,und alleBewegungverliert,ob es

gleichzuvorſchnellim Waſſerhinund herfuhr.Esiſ ara

tigzu ſehen,wie Würmer,dievielmalgrößerſind,als
der Vielarm,ſowohl,als andere Juſektenim Waſſer,
und Éleinerunde Schne>en,von ihmgenöthigetwerden,
ſeinenzartenArmen zu folgen,und ohneBarmherzigkeit
eingeſchlucketwerden,zu welchemEnde er ſeinenMund,

den
*

DerTiteliſhiernichtvollkommenangeführet,den ich
im vorhergehendenmitgetheilethabe.ZK,
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den er zu ebender Abſichthat,wie dieArme,gewaltigd}-
nêt, Sein Leibſchwilltnichtwenigauf,wenn er vielRaub
befommenhat, und verkürzetſichalsdennſoviel,als er in

der Weitezunimmt.Sein Körperiſtſoſubtilund einfach,
daß man mit den beſtenVergrößerungsgläſernnochwenig
von ſeineminnernBaue hatentde>enkönnen. Das einziz
ge, was man beyihm ſehenkann,iſ einegroßeRöhre,
dieſeineSpeiſenverzehret, ddereinMagen,derſehrfriſch
ſeynmuß, weil er faſtohneUnterlaßißt.Ofthängtdie
HalfteeinesWurmes aus dem Polypen, indeſſenverdauet

ér dieandereHälfte,welchesman deutlichſehenkann,wenn
weißeVielarmeWürmer von rotherFarbeverſchlingen.

Am wunderbarſtenaberiſtdieſesGeſchöpf,in ſeiner
Art,ſichfortzupflanzen; denn darinnſtimmetes allerdings
mit den Gewächſenüberein, Ein Thierzu tôdten,hat
man níchtsanders zu hun, als daßman es in Scúen

ſchneidet.GegentheilsabervermehretderPolypeeben da-

durchſeinGeſchlecht; denn wenn man ihnzerſtücket,wird

aus jedembeſondernStückeeinneuerVielarm.Wiedieſe
Eigenſchaftvom HerrnTrembleyiſtentde>etworden , ha-
be ichzuvorerwähnet.Aber den Verſuchan einem ſozar-
ten Körperzu machen,erforderteinigeAufmerkſamkeit,und

einſehrſcharfesWerkzeug.Man legeteinenvolllommen
gewachſenenPolypenin diehohleHand,miceinigenTropfen
Waſſer,hältihnſoeinigeZeitlangſtille,bis ſichder Po-
lyperechtausſtre>et,und ſeßetalsdenneineſcharfeLan-

zettean ihn,mitwelcherman ſachtegegendieHandſchnei-
dec, oder tan führeteinezarteScheereunter ihn,und zer-

ſchneidetihnſolchergeſtalt.Will man ihnindreyTheile
zerſtücfen,ſogiebtman achtdarauf,wenn er das größere
Scúcfwiederausſtre>et,und zerſchneidetſolchesgleichfalls.
Wollteman aberden Polypender Längenachtheilen, ſo
muß er erſtlichſovielRaubverſchlucetháben, daßer da:

von anſehnlichdier gewordeniſt. Die abgeſchnittenen
Srückenlegetman jedesfürſichin ſovielWaſſerglaäſer.
F} derPolypederQueregetheilet,�0ſiehtman dieStücke

unge-
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ungefährînzweenTagenſichnichtrühren,darnachaberbez
mertetman , daßdas Kopfſtück, oder dasjenige,wo ſich
dieArmebefinden, miteinem kleinenKörperund Schwan-
zevermehretwird,da denn auchdieandern beydenTheile,
wenn er indrey iſzerſtüketworden , jedesſeineihmfehlen-
den Theileerhalten,das MittelſtücknämlichbefkómmtKopf
und Schwanz,und dasSchwanzſtükeinenKopf. Nicht
langedaraufſiehtman, wie ſichdiedreyneuen Polypenbe«
wegen , nachRaube jagenund freſſen.
Theiletman den Polypender Längenachinzween oder

mehrereTheile, ſoheiletdieWundeinnerhalb24 Stunden
wiederzuſammen,und man bekômmt ebenfallsdreyPoly=-
pen von einem. Theiletman nachderLängenur den Kopf
und halbenKörperindreyTheile,ſohateinVielarmnicht
langedaraufdreyHäupter,jedesmit ſeinenArmen beſebet.
Wartet man, bisdieſegewachſenund difegenug geworden
ſind,und ſpaltetalsdennjedeswieder,ſokann einVielarm

ſiebenKöpfebekommen , von denen jedervon neuem wächſt,
wenn er abgeſchnitteniſt,Solchergeſtalekönnen wir eine

ſolcheHydrahervorbringen,mit welcherHerkules,nach
derErdichtungder Poeten,ſtritt.

AußerdieſergewaltſamenVermehrungsarthatderPo-
lypeeinenatúrlichere,inwelcherer ebenfallsden Gewächſen
ahnlichiſt,und von den Thierenvölligabweiche.Er
treibtnämlichan den Seitenüberallaus ſeinemKörperneue
Polypenheraus,wie Aeſteaus den Bäumenhervortreten,
So wohlanderswo,als hierim Waſſerum Stockholm,
trifftman Polypenan, die überden ganzenKörpermit
vielenfleinenPolypenbeſeßetſind.Wenn man einenPo=
lypenohneAeſteineinemWaſſerglaſehat,ſo'bemerketman
zuerſteinigefleineErhöhungenhieund da aufſeinemKör-
per, die täglichgrößerwerden, bis daraus ſovielfleine
Polypenentſtehen,welchemit ihrenArmen verſehenſind,
die ſiedahinund dorchinim Waſſerbewegen, und wach
ſen,nachRaube jagen und freſſen.Sie hängenimmer
nochmit dem Schwanzean derMutterKörperfeſte,bis

Schw. Abh. VIII. S, D ſie
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ſiegroßgenugwerden ,
da man dennſieht,wieſievon der

Mutter abfallen,und fürſichleben,auchaufeben die Art
andere ÉleinePolypenhéraustreiben.Wir habeneinige
PflanzeninverſchiedenenClaſſendes ReichesderGewächſe,
welcheebenaufdieſeArtKnoſpenvon ſichgeben,diekeine
Saamen ſind,aberindieErde fallen,wachſen, und der-

gleichenPflanzenvon neuem hervorbringen.Dergleichen
iſtdieDioſcoraeaL, unter den Smilacibus,Lilium Bulbo-
ſum unter den tilien,DentariaBacciferaunter den Kreuz-
förmigen,und viele,bisaufdieGräſerund Filices.

Der Polypehat‘aucheineArt, ſichfortzupflanzen,von

der ichnichtweiß, ob ſiebisheriſtbeſchriebenworden,

HerrBernh. von Jußieuhatſiein dreyerleyPolypen
entdeet,und mit der Zeitdürfteſiewohlauchbeyden
úbrigenrichtigbefundenwerden. Er legtnämlihEyer,
aus denen jungePolypenherausfommen. Jch werde die

deutlichſteNachrichthievonertheilenkönnen,wenn ichzu-
vor von den verſchiedenenGeſchlechtenund ArtenderPolys=
pen geredethabe, diebisherbefannéſind.

Man kann ſiebequemlichînzweyGeſchlechtertheilen,
ſolchediebloß,und ſolche,diemit einerSchalebedecet
ind.|

Die bloßenPolypenbetreffend,ſogehödretzu denſelben
dieweißeArt,dieichhierdieEhrehabe,der königlichen
Akademie der Wiſſenſchaftenvorzulegen,An dieſerArt
ſindalledieerwähntenVerſuchegemachetworden , weil

man ſieam hauſigſtenantrifft.Fh habevon ihnengeſe-
hen,1. eineweißeArt, derenArmedreybisviermallän-
ger waren , als der Körper.. Eine andere weißeArt,
dievielmallängereArme , alsderKörper,hat, welcheun-
glaublichzart,und ineinanderverſchlungenſind.3. Eine

grasgrüne,durchſichtige,dieineinemGlaſeflarenWaſſers
wie einEdelſteinſpielet,Dieſebekômmt keineFarbevon
der Nahrung,dieſiezu ſihnimmt,wie einerotheArt
Polypen,welchevon den rothenWürmern, dieſiefrißt,
auchdieſeFarbeerhale,EinenweißenVielarmvondieſer

Arc
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Art hatHerrBernh.von Jußieumit Eyerklumpen,einen

unten aufjederSeite,an einemſolchenOrte,da vermuth=
lihwax, daßdieZeugungvorgehenkönnte, Weil Herr
Jußieudaſſelbemal verreiſenmußte,hatteer nichtdieGez
legenheitzu ſehen,was aus dieſenEyernwurde. Herr
Reaumur hattedem HerrnTrembleykeinevollſtändige
Nachrichtvon dieſerBeobachtungertheilet, dahermeynet
der leßterein ſeinemBuche,dieſevorgegebenenEyerwä-
ren andere Erhöhungen, dieſichbeyden Polypenſonſtbe
finden.

Die andereArt von Polypenſinddiebede>ten.Jeder
von dieſenhältſichinſeinerkleinenSchaleoder Hülſeauf,
welchedieGeſtalteinerRöhrehat; und ſchießtAeſteoder
jungePolypenheraus, dieaufebendieArt inihrenkleinen
SchalenoderHülſenſien, ſodaßdieHülſen, welchevon
der Mutter zu den Jungengehen, und weiterauchdieneue
Zuchtvon dieſenBegleitern,zuſammenhängen,wenn auch
dieEinwohnergleichgeſtorbenſind.Wenn alſoeineMens
ge an einandergewachſeniſt, ſofann dieſeSammlung
von Polypenhäuſern,wie ein leeresGebäude von Bienen=

zellenangeſehenwerden,ob wohldie leßternordentlicher
und aufandere Art zuwege gebrachtſind,Die Polypen,
welchedieſeHülſenbewohnen, ſtre>enſichaus ihrenZellen
heraus,wenn das Glas,in dem man ſie verwahret,ſtille
ſteht,aberſtatt,daßderbloßePolypeArme hat, dieum
einenMittelpunktſißen,ſogleichendieſesArme,wenn er

ſieausſperret,einemKamme,odereinemSonnenfächer,er

beugtſieaufund nieder,und ziehtſieſchnellinſeineHülſe
aus und ein. Man nennec dieſesGeſchlechtin Frankreich
Polypesà panache*.

Auchhiervongiebtes vielerleyArten. Einefindetman

allezeitan verfaultenScückenHolz, Blättern,Mooß oder

Steinen, und daran hängtſiebeſtändigfeſt,daßſieinAns
O 2 ſchung

* ch habeſéein augeführterAbhandlungBüſchelpolypen
genannt.
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ſehungdes ganzenGebäudes unbeweglichiſt, man nennet

ſiediefeſtſigendenBüſchelpolppen, Polypesà Pana-
che ſedentaire,dergleichenſahih den HerrnJußieuoft
ganzeKlumpenunter dem Waſſermooßefinden, das aus

den Teichenindem pariſiſchenköniglichenGarten gezogen
ward.

Betrachtetman dieſecylindriſcheHülſenim Herbſtmo=
nat und Weinmonat , ſofindetman darinnenkleinerunde

KugelnoderEyervon braunerFarbe.Wenn man ſiein
einGlas ſeßet,und den Winter überineinwenigBaums
wolleverwahret, aufsFrühjahraberWaſſerdaraufgießt,
ſoſiehtman die Polypenhalbherausfommen,fiehängen
ſichan dieWände des Glaſes,oderhaltenſichim Waſſer
auf. Wenn man ſiemit dienlichenWürmernfüttert, ſo
ſindſieineinemTagevölligausgetrochen.

Die zweyteArt,welchezu dem Geſchlechteder De-

roeglichengehöôret, (lePolypeà panachemobile,) wird

diejenigeſeyn, dieHerrTrembleyunter dem Namen Po-

Iypeà panachebeſchreibt.Fh ſahſieebenfallszu Paris
beym HerrnJußieu, der ſieden 26 Heum.1744 in der

Seïne fand,da ſiean einigenWaſſergewächſenwie ein

hwärzlicherSchleimſaßen, den er abnahm,und in ein

Waſſerglasthat,Es beſtandaus einerMengePolypen,
diein Hülſenſaßen,und eineeyſôrmigeGeſtaltzu bilden

ſchienen.Wenn das Waſſerglasſtilleſteht,ſtre>enſieſich
heraus, und werfendieArme nachallenSeiten,wobeyſie
¿hrWohnhausbald hierbalddorthinführen.DieſesPo-
lypengebäudefiengſichden 29 Heum.in zwey zu theilen
an, dienur nochmit einemzartenFadenden 30 zuſammen
hiengen,da ſieauchvölligvon einandergiengen.Jm An-

fangedesHerbſtmonatskam einebrauneKugelvon ihnen,
welcheden vorhinerwähntenEyernahnlih,abergrößer
war. HerrJußieuhatteinWillens,ſieüberWinterszu
verwahren,um zuſehen,ob im FrübjahrePolypendaraus
fommen würden. Wie derVerſuchabgelaufeniſt,habeich
ſeitdem nichtgehöre,

Noch
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Nocheineandere.ArtPolypengehörenzu dicſemGe-
ſchlechte,deren jederArme hat,diewie zwey Räder aus-

ſehen,und mit ſolchenſchnellherumfähre,Swoammer-
dam beſchreibecdieſe.

Fchnehmemir beydiſerGelegenheitdieFreyheit,der

ÉoniglichenAkademie derWiſſenſchafteneineZeichnungund

Beſchreibungeinerandern ArtPolypenvorzulegen, die in

Engellandſindgefunden,und meinesWiſſensbishernir-
gendsbeſchriebenworden. HerrPeterCollinſonhatmir
davon in einem Schreibenvon Londonden 5 Horn.1743
Machrichtertheilet,Jch wiesſolcheden HerrenReaumur
und Jußieu,bekam aberzurAntwort,daßdergleichenin

Frankreichnochnichtgefundenworden,

DieſeleßtereArtenPolypenſindbeſondersmerkwürdig,
weilman gefundenhat,daßeinigeStcinpflanzenoderSec-

gewächſe,von denen man ungewißgeweſeniſt,ob ſiezu
Steinen‘oder zu Pflanzengehören,nichtsanders alsGe-
bäudeund Wohnungendieſerund dergleichenPolypenſud,
welchesHerrJußieubeydenen gewieſenhat, dieman ma-

nus marina nennet , ſowohlalsbeyvielenandern,diean

den HcrrnProf.Linnäusſindüberſandt,und vondieſem
inſcinerAbhandlungde CoralliisBalthicisangeführetwor-

den, Die Corallenſelbdürftenmit der ZeiteinPolupen-
gehäuſewerden,wenigſtensdieäußereSchale,Denn bas

iſt¡vas beſonders, daßdieBlüthen, welcheder Graf
Marfſiglian den Corallengeſehenhat, ſolangeſieim Waſz
ſerwaren, und davon wirſeineAbzeichnungenhaben, völ-

ligPolypengleichen, dieſichaus ihrenHülſenherausſtre-
>en, Herrdu zamel, Mitgliedderkfönigl.franzöſiſchen
Akademie der Wiſſenſchaften,that1744 im Sommer eine

ReiſenachMarſeille,und beobachtete,daßſichcineMenge
ÉleincsUngezieferan den Corallenzeigte,da ſolcheaufge-
ſiſchetwurden. Es kam aus*den Knoten heraus,die man

an denCorallenfindet,wenn ſiereinund naturlichſind,
wie ichhierdieEhrehabe,der königlichenAkademieſolche
vorzulegen,da derſelbeHerrmichdamit beſchentkethat.Er

O3 hatte
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hatteſogleicheineſolcheCorallegenommen, und inWeíin-

geiſt,mitZuckervermenget, gethan;aberichfonntenichts
anders daran ſehen,als wie einenHaufen fleinerweißer
Nagelköpfe,dieaus dem kleinenKnotenhervor’rageten.

Bisherweißrnan nochnit, daß der Polypedem
MenſcheneinigenNutenſhaffet, dochdürfteſolcheswohl
mit der Zeitentdecfetwerden. Die Cochenilleund derKer-
mes ſindeinverachtetesUngeziefer,und dochnußenſiedem
Menſchen.Wenigſtenskönnen dieNaturforſcherhieraus
lernen, nichtſo bald allgemeineSchlüſſefeſtzu ſeßen.
Manſolltees fürunmöglichhalten,daßſichcinThier,oh=
ne BeyhúlfebeyderleyGeſchlechts,fortpflanzte, dagleicha
wohlder Polypenun beweiſet,daßſolchesbeygewiſſen
ThierenaufzweyerleyArt möglichiſt.HerrnReaumurs
Blactlaus(puceron),dievon allerGeſellſchaftihreganze
¿ebengzeitabgeſondertwar, bekam doh Junge. Man
willnur neulichſteinigeSchmetterlingebeobachtethaben,
welchefruchtbareEyerlegen,ſobald ſieaus ihrerPuppe

friechen,Fchwillhiernichtvon unzaählichenandern Ge-
würmen reden,das man nachUnterſuchungder Polypen
betrachtet,und ebenfallsoefundenhat,das es aus zerſchnit=
tenen Stúckenſicherneuert *.
Herr Prof.Bern. Sieqgfr.Albin inLeyden, welcher
ſichden Bau und dieBeſchaffenheitdes menſchlichenKör-

persmehrbekanntgemachethat, alsjemandzu unſernZei
ten,ſagtemir einmal,er betrachtetediePolypenund der-

ſelbenEigenſchaftenmit vielemVergnügen, weil er etwas

in dieſemThierefände,das zurErläuterungdienete,wie
unſerKörperunterhaltenwürde und wüchſe.Was derPo-
lypeim hôchſtenGrade beſißt, davon habenalleGeſchöpfe
einenTheil,jedesnachſeinerArk,mehroderweniger.Jn
alleniſteinTriebzuwachſenund ſichzu vergrößern, jeder

Theil
* Mankann dieRegenwürmerdarunterhlen,von denetit

mir jemanddieſesalseineSacheerzahlet,dieden Landleu-
ten zubekanntwäre,von ihnenbewundertzuwerden. $.
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TheilhatſeineKraft, ſeineNahrungzu ſeinerbeſondern
Beſchaffenheitanzuwenden.Eine friſcheoffeneWunde
fülletſichwieder mit Fleiſhe,einverlornesStúck eines

Knochenswächſtwieder,einerleyBlut giebtden harten
Knochenröhrenund dem weichenGehirneNahrungund
Wachsthum,Hierwird es zuHaaren,da zuZähnen,und
anderswo zu Nageln.Die Stahlianerſchreibenſolches
einerSeelezu,welcheallesingewiſſerAbſichtmachet; da-

heriſtes nihtzu verwundern,daßſieſichaufden Poly-
pen berufen,wie HerrKranzenſteinin ſeinemzu Halle
herausgekommenenBriefe,daß dieSeele ihrenRör-
per baue *,gethanhat. Wie der weitberühmteChri-
ſtianWolfin derMetaphyſikdiePolypenangewandthat,
erhelletaus deſſelbenebenfallszuHallegedrucktenSchreiben.

Ichwillnur nochhinzuſeßen,daßderjenige,welcher
Polypenſuchenwill,ſolchesbeyheitermWetter in einem

ſachtefließendenStrohme,oder in kleinenTeichenverrichs
ten muß, Da muß er an allerhandverfaultenStückchen
Holz,oder Blätternvon der Seeblume(Nymphaea),Po-
tamogettonu. �.f.ÉleineſchleimichteKörnchenſuchen, ſol-
cheineinGlas Waſſerthun,und zuſehen,ob ſichetwas
rühret, oder Arme ausſtre>et.Wer nichtſelbſtPolypen
ſuchengeſehenhat,wird ſichaufkeineandereArt darein

finden.Nachgehendsgiebtman acht, daßdas Waſſer,in
welchemdiePolypenaufbehaltenwerden , nichtfaulet.
Je öfterman ihnendeßwegenfriſchesWaſſergiebt, deſto
beſſeriſtes. Fn dem Waſſer,wo ſichdiePolypenaufs
halten, befindetſichallemalfleinesGewúrme,das ihnen.
zurNahrungdienet.Gleichwohliſtes nochbeſſer,wenn

man ihnenkleineWürmer verſchaffenfann,dieder Farbe
O 4 nach

* Das artigſtebeyderSacheiſt,daßHerrKr. dieſewich-
tigeFolgerungaus den Wundern der Polypenhergeleitet
hat,. ohnedamals welchegeſehenzu haben.Wenn er Po-
lypenhatte geſehengehabt,ſowären wir wohlnochdazu
berichtetworden,wie dieSeeleihrenKörperbauet. XK.
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nach roth ſind,und an altenWurzelnund BlätterninTei«

chengefundenwerden,weildieſesLecerbischenfürdiePo-
lypenſind. GG

Erklärungder VI Taf.1Fig.
a,b,einAſtoderStúckHolz,daran ſicheinPolypefeſt
geſeßethat.

c,d,einVielarmvon der Art,dieſichum Stocfholm
findet,und der föôniglichenAkademie der Wiſſen-
ſchafteniſtgezeigetworden. Er ſtre>etſichaufdieſe
tängeaus,wenn er ſichineinem GlaſeWaſſerbefin-
det,das man nichtrühretoder ſchüttelt.Sonſtzieht
er ſichzuſammen,undiſtnichtgrößer,alseinSte>-
nadelfopf.

e,€,e, Arme des Vielarmes.

II Fig.
c,d,Ein Polype, aus dem andere Polypenheraus

wachſen.
f,einKügelchen,odereinekleineErhöhungan des Po-
lypensKörper,das erſteZeichen,daßeinerda heraus
treten will.

g,h,zweenePolypen, welcheherausgetretenund ge-
wachſenſind,abernochan der Mutterhängen,

III Fig.
Ein ganzesPolypengebäude, oderKlumpen, innatür-

licherGröße,von denen,welcheman Polypesà Panache

nennet, wie HerrTrembleyihnvorſtellet.
a,b,ein Stück Holz,daran das Polypengebäudefeſt
ſizet, weilſievon derArtſind,dieman feſtſizen-
de Büſchelpolypennennet.

c,d,Grund des Polypengehäuſes, welcheserſtdesPo=-
lypenHülſerar.

|

|

P/Py P, Polypen,dievölliggewachſenſind,und aus ih-
ren Hülſenherausſehen.

“

r,r,fleinerePolypen,
IlIIFig.
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IIIIFig.
Stellet3 Hülſenvon vorerwähntenPolypenzellenzFig:

vor, aber mit dem Vergrößerungsglaſebetrachtet.Sie

ſindebenfallsaus HerrnTrembleysBuchegenommen.
a,b,einePolypenhülſe,miteinemjungenPolypen,der
heraustritt.

c,d,eingroßerPolype,der aus ſeinerHülſeheraustritt,
und ſeinenKamm oderBuſchausbreitet.

e, €, e,derKamm des Polypen,
f,g, einegroßeHülſe,deren Polypeeingekrocheniſt,

und ſichnichtzeiget.

Die V und VI Zeichnungſndaus HerrnCollin-
ſonsBrieſe.

5. Fig.StelletdieſesWaſſerinſekt,an einemBlacte
derMeerlinſeſibend,innatürlicherGrößevor.

6. Fig.Ebendaſſelbe,etwas vergrößert.
A Ein Blact der Meerlinſe,oder ſoetwas, das Soma
merszeitin Teichenund Sümpfenliegt.

B Eine dünnedurchſichtigeGlocke,die einigermaßenei
ner Blaſegleicht.

C,C,C,C,C,c,gleichſamBlumen,dieaus derGlockekoms-

men, und ſichzuſammenziehen,wenn man das Glas,
inwelchesman ſiegethanhat, im geringſtenbeweget
oderſchüttelt,alsdennſehenſieaus wied,d,d,d,d,neh-
men aberdiecrſteGeſtaltwieder an, wennalles ruz

higiſt.
ManiſtbeyAufſuchungderPolypenzuerſtüberdieſes

Fnſektgekommen.Nachdemman es einigeTageineinem
GlaſemitWaſſeraufbehaltenhat,hates ſihin dreyver=
ſchiedeneGlocfenoderColonienzertheilet,dieſichineinigen
Entfernungenvon einanderan verſchiedenenOrtendes Gla-
ſesgeſeßethaben.

Die AnzahldieſerſogenanntenBlumenc, c, c,c, e,c,in

jederGlocfe,iſtvon fünfbisfunfzehen,ſeltenmehroderwe
niger, alseinedieſerZahlen,

Os Die
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Die dünnen Fäden, welche den ObertheildieſesWaſ-
ſerinſekts,oder den Theilvorſtellen,der dieBlume aus-

machet, ſindſeltenmehroderweniger,alsvierzig.Wahr-
ſcheinlichdienenſie,nah Raube zujagen.Denn man bez
meréetoft, wenn man eineBlume genau anſieht,daßeis
ner von den Fädenmittenin derBlumenieder gezogeniſt,
welchesgemeinigliheinZeicheniſt,daßdieBlume,oder
das Fnſekt,zum Boden der Glockeniederſinket,wo es viel=

leichtſeinenRaub verzehret, und alsdennwiederheraufan
ſeinenvorigenOrtfomme. Manchmalaber ſiehtman, daß
einFadeneingezogen,und ſchnellzurü>geſchlungenwird,
ohnedaßer niederſinfce.Dieſeswird wohlgeſchehen,
wenn das WaſſerinſektſeinenRaub verfehlet, oder etwas

fängt, das der Mühe nichtwerthwar.
HerrArdeſonhatdieſesWaſſerinſektinNorwichge-

funden,dieſeBeſchreibungabgefaſſet, und HerrnBaker
mitgetheilet.

VorhergehendeAbhandlungward zugleich
nebſtfolgendemBriefean den Kammerherrnde
GeernachLöfſtadgeſandt, welcherſiewerthgeach-
tethat,daßſieindieSchriftenderAkademieeinge-
rücketwürde,weilſieſovielNeues enthält,worun-

terdas merkwürdigſteiſ,daßſichdiePolypen
auchdurchihreEyerfortpflanzen.

Mein gzerr*.

< habenichtdieEhre,Jhnenbekannetzuſeyn,gleichz
wohlnehmeichmir dieFreyheit, Jhrenwerthen

Namen dieſemBerichtevon Polypenvorzuſeßen.Nies
mand

* ch hattenichtübelin Willens, dieſenTitelnachdenRes
gelnderDeutſchenBriefſchreibereyeinzurichten:

Ho<wohlgebohrnerHerr,
GnâdigerHerr,
HochſtgeehrteſſerHerrKammerherr,
úHochgeneigterGonner;
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mand wird ſichdarúberwundern,der JhreGewogenheit
gegendieLiebhaberder Naturkundekennet,und weiß,mit
wie vielVergnúgenſiedieNatur derJnſektenunterſuchet,
auchinherrlichenAbhandlungenvielebisherunbekannteGes
höpfeans Lichtgebrachthaben,welchean Bildungund
andern Beſchaffenheitenkünſtlicher, als der Elephant,obs«

wohlkleinund verachtetſind.
Die Naturforſchungiſtmeine Ergößungbeyübrigen

Stunden geweſen, ſowohlda ihmichaufhohenSchulen
aufgehaltenhabe,alsaufmeinenReiſen.Nun aber,da
ichmichbeyden Krankenbettenaufhaltenmuß,oderinmei-

nem ZimmermitbekümmertenGedankenüberderſelbenZu-
ſtandbeſchäfftigetbin,ſomuß ichdieſenTheilvon dem Bu-

cheder Nacurliegenlaſſen,und in einem andernblättern,
das von den Krankheitenund ſ{merzlihenZufällender
Menſchenhandele.Doch wenn ichſoglú>lihbin,die
UnruhederStadtaufeinigeZeitmit einemſtillenLebenauf
dem Landezu verwechſeln,ſolebétdiealteLuſtauf,und
wenn andere ſichan den Spieltiſchſeßen,begebeih mich
lieberaufdas Feld.EinigeÉleineSchneckenam Seeſtran-
de,einJnſekt,oder eineſeltenePflanze,iſtallerGewinſt,
den ih mit mir nachHauſebringe.WenigerGewinſt
fürdieMühe,dieer koſtet,aberer ergößetmichmehr,als
andererZeitvertreibund auserwählteBeluſtigungen,

BeyeinerſolchenGelegenheitfandichdiePolypen,wel-
chedieſeNachrichtveranlaſſethaben, erſtin dem See bey
Brahelund, im Anfangedes Brachmonats, nachgehends

in

ſt esnichtwas ſeltſames,daßdieSchwedendas Mon-

fieurund Vous (dennwo in derUeberſezungdes Briefes
Sie ſteht, heißtes im SchwediſchenJhr) den Franzoſen
abgelernethaben, und daßunſereceremonienſchwerenDeukt-
ſchen,beyallerNachâäffungandererfranzöſiſchenModen,
an ſtatt,dieſesfreyeWeſennachzuahmen,lieberihreTi-
tulaturenin einlächerlichFranzöſiſchüberſeßen? Theilen
wir uns denn mit andern Volkern in die franzöſiſchen
Moden, ſodaßwirdas Thörichtenehmen,und andern
dasVexnunftcigeüberlaſſen?ZK,



220 KurzeNachrichtvon Waſſerpolypen.
indes HerrnBaron undKammerherrn,David Stiern-
crons, Gute,Afeshof,ineinemkleinenSee,Judarnge-
nannt. Wie vielWeſenman auchvon dieſenWürmevn
inHolland,Englandund Frankreichgemachethat, ſowar
ichdochdererſte,derſiebeyBerlinfand,und einigenMita
gliedernderdaſigenföniglichenAkademiederWiſſenſchaften
wies. Jh weißnicht, daßſieinSchwedenſindgeſehen
worden , außervon Jhnen, mein Herr,und dieſesvon der

grünenArt,wieHerrLinnäusin derFauna Suecica berich=
tet. Dieichgefundenhabe,ſindweiße.Als ichſieinder
ÉdniglichenAkademieder Wiſſenſchaftenzeigte,gabeneinige
zu verſtehen, einBerichtvon dieſemwunderbarenJnſekte
ſollteihnennichtunangenehmſeyn,da nochnichtsdavon
im Schwediſchenherausgekommenwäre. Fchverfaſſete
alſodergleichen, und ſeßtehinzu,was ichbeydem vortreff-
lichenHerrnBern. von JußieuinParisvon den Poly
pen und derſelbenEyerngeſehenhatte.Es iſt, ſovielich
weiß,bishernochnichtans ichtgekommen,und dürfte
deßwegenalſowohleinigegünſtigeAufnahmebeyJhnen,
mein Herr, verdienen, auchJhreVerſuchebeydieſemGe-
wüúürmeerläutern. Das übrigebetreffend, ſobinih nicht
ſoeitel,daßih glaubenſollte,es ſeyJhnenetwas davon

unbefannt.Es iſnur fürdiejenigengeſchrieben, welche
nochnichtgeleſenhaben, was von dieſemInſektean frems-
denOrtenherausgekommeniſ,und in der Abſicht,dem

AufſabeeinenZuſammenhangzugeben.Jh
verharre2c,

“u ZE e

VII. Unter-
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VII,

Unterſuchung,

Blutegeln und Eidechſen
(Fyrfotor)

gusKarauſchenteichenzuvertreibenſind.
/

von

Martin Tricwald

angeſtellet.

o geringauchdieKenntnißderkleinſtenund verz

ächtlichſtenThiere,ihrerArt

,

Natur und Bes

ſchaſFenheitnach,iſt,welchewir Sterblichenuns

bishererworbenhaben,ſohatdochdieſeKenntniß
dem menſchlichenGeſchlechteſchonunbegreiflichenNutenge=
bracht,und würde nochgrößerererhaltenwerden,wenn

ſichmehreremit größermFleißeund Eiferdarum beküms=
mern wollten,

IchhabedieEhre,hiereineProbedavon derfönigli=z
chenAkademiederWiſſenſchaftenvorzulegen.Vor einem

FahrebeklagteichmichgegenunſernruhmwürdigſtenHerrn
Doccortinnâus,wie meinFiſchteichinKongs8holm,und in

dem Bezirke,Eliſabethsberggenannt,vollBlutegelnund
Eidechſenwäre,welcheaußerdem Verdruſſe,den ſiever-
urſacheten,wenn man dieNebezôge,auchden Karauſchen
ſchädlichſeynmüßten,da dieſelbenſonſtindieſemTeicheunz
gemeinwohlfortgekommenwaren,und ſichvermehrethatten.
Er riethmir hierauf,Salzinden Teichzuwerfen,welches

fie



222 Die Blutegel und Eidechſenzuvertreiben.

ſieſicherlichvertreibenwürde,weilwederEgelnochEidechſen
im Salzwaſſerfortkämen*. Jh folgtedieſemRache,und
ließleßtim HerbſtmonateverwichenenJahreseineMenge
Salzin vorerwähntenTeichwerfen, woraufalleBlutegel
und Eidechſenverſchwunden,und ißofaſtinJahrund Tag
nichteinesvon dieſenThierendaſelbſtgefundenwird. Wos-

hinſiegegangenſind,weißichnicht,aber dieKarauſchen
kommen nochbeſſerfort,und vermehrenſichnochſtärker,
als zuvor,und ſcheineneinenangenehmernGeſchmackbe-
fommen zuhaben,nachdemſievon der unangenehmenGe-

ſellſchaftſindbefreyecworden.

Wenn manalſo nur das Salzaus Fleiſch-und Fiſch
tonnen inderHaushaltungſammlenläßt,ſokann man dieſe
ſchädlichenThiereohnediegeringſtenUnkoſtenaus denFiſch-
teichenvertreiben,ſogroßdieſelbenauchſeynmödgen,da ich
nievermucthethatte,daßſowenigSalzin meinem Tei

cheſovolllommenguteWirkungthun
ollée.

* HerrDoct.Linnausſagte,er hâttedavon einezuverlaßi-
ge Erfahrung,da er einemDoctor der Rechte,Fick,(dem
dieEidechſenin ſeinenTeichenzu UpfalvielSchaden
thaten,) gerathenhatte,Salzdareinzu werfen,welches
aucherwähnterDoct.Fickmit gutem und baldigemNu-
genbewerkſtelligethat. Außerdemiſbekannt, daßBlut-
egel,die.auf einem Körperſitzen,bald abfallen,wenn
man Salzdaraufſîreuet.Anmerk. der Grundſchr.

VIII.Eine
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VIIL

Eine neue Art

von

Zeugpreſſe,
tn

C, Polhem.

CW ih wohlnichein Willensgeweſenbin,mei-

AS ne Erfindungenauszugeben, und durchden

5) Druck bekanntzu machen,eheſiewirklichin

Gebrauchgekommenwären , und ſelbſtgewieſenhätten,
was fürMußenmit ihnenverbundeniſt,wozu denn Zeit
und Arbeitgehöret, ſohabeichdochzugebenwollen,
daß dievon mir erfundeneZeugpreſſeio zu einem An-

fangein den Schriſtender königlichenAkademie bekannt

gemachetwürde , weil ih dadur<hGelegenheitbekam,
eineProbevon dem Gehorſamund der Hochachtungab-

zulegen,mit welcherih michverbundenbefinde,ihren
günſtigenBefehlennachzukommen.

EheichdieBeſchreibungdieſerPreſſe,und ihreVor-

zügevor denen, dieinsgemeingebräuchlichſind,ſelbſt
vortrage,willichzuvoretwas von dem verſchiedentlichen
Reiben erwähnen,das diefünfbekanntenmechaniſchen
Hebezeuge,nämlichHebel,Rad,Block,Schraubeund Keil,
gegeneinanderhaben, auchwie ſolcheam bequemſtenzu

erfor-
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erforſchenſind,und dieſesfúrdiejenigen,welchenochfei
ne Kentnißdavon haben.

Wenneine glatteWalzeaufeineſchiefeFlächegeleget
wird,ſozeigetdeſſelbenkleinſteErhöhungderWage oder

des HebelsgeringesReiben,welchesoftnichtzu ſpuren
iſt,beſonderswenn beydehartſind,als Glas gegenGlas 2c.

Aber zu finden,was fürReibenein Rad giebt, machet
man einenCylindervon einerleyDurchmeſſermitdem Ra-

de,deſſenReiben geſuchetwird,an deſſenäußernFläche
einRand nacheinerEbene,ſogroß,alsderDurchmeſſer
des ZapfensdesRades gemachetwird, Wenn nun die-

ſerCylindermitſeinemebenenRande aufdieſchiefeFläche,
parallelmit dem Rande oder der Fußſeitegelegetwird,
und wenn man alsdenn dieFlächeſolangeerhebe,bisder

Cylinderaus ſeinerStellezu rollenanfängc,ſoheißtdie

Regel,wie der Halbmeſſerzum Sinus des Erhöhungs-
winkels,ſoverhältſichdieSchweredes Rades zu ſeinem

Reiben,und inAbſichtaufeinanderesRad von ungleichem
Durchmeſſer.Eben ſo,. wenn das Reiben derSchraube

ſollunterſuchetwerden , und einWürfelaufebendieFläche

gelegetwird,ſoerfordertes einegroßeErhöhungderFlä-
che,eheer fortzurutſchenanfänge.Mit dem Keilever-

hâltes ſichebenſo. Und wenn alledieſemechaniſchen
KräfteaufſolcheArtverglichenwerden,ſofindetman, was

füreineVerhältnißzwiſchenihremReibenſtatthat.
Man ſiehtalſo,was füreinenUnterſchiedRad und

Blockim ReibéngegenSchraubeund Hebelgeben.Näm-

lichungefährvon1 bis12 zu 16 *,

Hier-
X Die angeführtenZahlen,1, 12, 16, ſindgetreulichab-

geſchrieben;wo ſieherkommen,und wozu ſiegchôren,wi
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HieraushabeichAnlaßbekommen , aufeineMa-
ſchinemit Seilund Block zudenken,ſowie dieVII Ta-

felzeiger.AA iſtein Gerüſtevon feſtenPlanken,darz
innen das Preſſengeſchieht,welchesſichvon dem Geſtelle
BB behendewegnehmenläßt,wenn es nôthigiſt,CC iſt
einTretrad,wodurchdas Preſſenvon einemKerleverrich=«
tetwird,an deſſenArenzwo coniſcheSchne>enDD ſien,
dieſichunter dem Tretengelindeim Kreiſeherumdrehen,
und damit,daßſieſpibigzu laufen, verurſachen,daßnach
ebendem Maaße,nachwelchemderWiderſtandunter dem

Preſſenwächſt, auchdieKraſtim Tretradeſichverſtärket.
E E ſindzwo ſtarfeeiſerneAchſen,an derenrunden Zapfen
Rollen ſißen, welcheherausgenommen werden können,
wenn man das GerüſteAA wegnehmen,und en anders

an ſeineStelleſeßenwill. FF ſindlangeRucthenin dem

GerüſteAA, inwelcheſtarkeRiegelgeſte>ctwerden,nach-
dem das Preſſenvölligverrichtetiſt,damit diegepreßten
Sachennichtzurütreten,und ſichwiederausbreitenkôn-

nen, eheſieihrerechteZeitunter der Preſſegelegenhaben,
alsdennmachtman zweeneKrilelos,dieobenaufdenRie-

gelnliegen,undziehtſolchenachgehendsherausu,ſ.f.
Der

willih mir hierdieMühe nichtgeben, zu unterſuchen.
Wenn diejenigen,dienoch keineKenntnißvon derMe-

chanifhaben, in Schweden aus dieſenNachrichten
Herrn Polhemsklugwerden,ſomuſſenſiegelehriger
ſeyn,als wir in Deutſchlandſind. Jch hoffealſo
Verzeihungzu erhalten,wenn ichdesHerrnP.Sinnniche
allemalſolltegetroffenhaben. Doch wenn ichmich
über die Schwierigkeit, die ichbeyUeberſegungder Ab-

handlungendes alternHerrnPolhemsfand,gegen
Schwedenbeſchwerethabe, ſohabenſiemir den Troſt
gegeben, daß ſieihnenſelbſtmanchmalſchwerzu verſte-
henwurden.

Schw. Abh. VIII 25, P
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Der Nußenund VortheildieſerErfindungvor den ge-

wöhnlichen, beſteht“vornehmlichin dreyerleyUmſtänden,
nämlich1. daßſiemit vielgeringernKoſten,als diege-=
meineSchraubenpreſſe, kannverfertigetwerden. 2. Daß
einKerlhiereben ſoſtark,und in kürzererZeitpreſſen
kann,als vielebeyder gewöhnlichen,3. Daß man mit

einereinigenMaſchineaufeinmalan vielPreſſenarbeiten

kann,weiljederStuhloderBoden ſicheinerleyTreibezeug,
nämlichdes Rades und Blockes

, ſtattderSchraubebedie=
nen fann.

Uebrigensiſtder Bau dieſerPreſſeleichtaus einem

Modellevon mittelmäßigerGrößezu ſehen, wels

chesichdavon habeverfertigen
laſſen.

Der
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Prä�ident
der königlichenAkademie der Wiſſenſchaften,

fürißtlaufendesViertheljahr,

Herr Gerhard Meijer,
Scückgießer.

Mitgliedund SekretairderAkademie,

HerrPehrElvius,
MitgliedderÉdnigl.GeſellſchaftderWiſſenſchaften

zu Upfal.
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I

Fortſeßungdesjenigen,
bas in den

Abhandlungendes vergangenenJahres
(73S.der Ueberſeß.)

von dem

GangedesletengroßenKometens

unſermPlanetengebäudeiſ geſagetworden,
von

Olaus Pet.Hiorter.

18 den eigentlichenGang dieſesKometenbetrifft,
von dem zuvoriſterwähnetworden,daßer,
(ohneZweifelin einerſehrlangenEllipſe,)um

die Sonne geſchieht, und von Weſtennach
Oſtengerichtetiſt,oder dem Strichezuwider,

den er, in

Abſichtaufuns, zu haltenſchien, ſogebendieaufder 79

P 3 Seite

2

Anmerkungaus der Grundſchrife.DieſeFortſe6ung
vom GangedesKometen wäre,verſprochenermaßen,gleich
das nachſtfolgendeQuartaleingerücketworden,wenn ſich
nichtſolcheDinge, beſondersdie Zeitdes Umlaufesdes
Kometens betreffend,darinn befanden,welchevon aus-
ländiſchenBeobachtungenmehrSicherheitund Bekrafti-
gung erfoderten,vornehmlichſolche,die weiternach
Süden zu, nachdemder Komet durchdieSonnennahege-
gangen, gehaltenworden. Aber man hat ſolchebisher
vergebenscrivartet.
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Seite angezeigtenaſtronomiſchenGründe der Rechnung,
fürden Gang des Kometen in einerParabel,(welchedas
nächſteStückderEllipſeohnebeſondersgroßenFehlervor-
ſtellet,)nachgehörigemGebrauche, oder einerdarnachge-
zeichnetenFigurzuerkennèn,daßderKometaufdem hohen
Planetenhimmelziemlichgerade,und gleichſamindieSon-
ne niederfallend,heruntergekommeniſt,deſtoheftigerund

ſchneller,jemehrer ſichihrnäherte,und dieſesganzor=
dentlich,nah den Geſeßender Bewegung,denenalle
himmliſcheKörperzugleich,mit allenfallendenKörpernauf
derErde,unterworfenſind.Alſoerſcheintder Gang des

Kometensin der Sonnebeſtändigvorwärtsgerichtet,wie

derHauptplanetenihrer,nämlichohneſichzu frümmen und

rú>wärtszugehen,wie es von der Erde ausſieht; und diea

ſerGangerſtre>etſichſolchergeſtaltmittendurchdas Stern-
bilddes Wallfiſches, zwiſchenden Sternenv und 7 im

Brucheetwas näherhinauf,unter o oder dem Wandelba=
ren im Halſe,überò und y im Munde, unter y beymAu-
ge, und zwiſchenæ und À zuvorderſtim Kopfeerwähnten
Wallfiſches,nachgehendsganz hinaufunter den Schwanz
des Widders , und dieſesGeſtirnesd und €, von dar nach
des Perſeusuntern Fuße,einwenighinaufum deſſelbeno,

denn durchden Fuß überÈ zwiſchene und f,und nachge-
hendsdurchden andern Fuß wiederbeyd,weiterhinauf
nachderZiegeKopfeund derſelbennordlicheSterne, die

Flamſteedetwas größer,alsHevel,ſeßet,
da unten iſter

beobachtetworden ; fernervor dem Kopfedes Erichthonius
oderFuhrmanns,und nordlichum deſſelbenoberſtenStern

S,nachdem Kopfedes Luchſes,1 Gr.úberdem vorderſten
in derNaſe,und naheunter dem Augevon dar nachdes

großenBâres Kopfeund > darinnenbeymAuge,einwe=
nigobenvor rx und h beymHalſe,zwiſchenœ und (3,den bey=
den höchſten,und # Gr. ſüdwärtsbeyy, dem niedrigſten
im großenWagen,nachgehendseinwenigunter einem Élei=

nern Sterneim Schenkel,inebendem GeſtirnedesBäres.
Denn weiternachdem SternbildederJagthunde,über,

oder
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oder nordivärts der hellernSterne darinnen , welchedie

Engländer.cor Caroli nennen, nachgehendsſchiefdurchden
éeibdes HundesChara,und ſonachdes Bârenhüterslin-

fem Knie,einwenigvorne überdeſſelben1, von dar durch

den BergMaenalus,nachderJungfrauennordlichemFuße,
und einwenigüberihrx, weiterdurchdieſüdlicheWage-
ſchalezwiſchenÈ und æ, einigeGrade ſchiefüber den hellen
oderæ NachdemdieBahndes Kometen, von deren ta-

ge unter dennächſtdaran ſtehendenSternen hierdieRede
iſt,dieEkliptikim 15 Gr. 49kM. des Scorpionsdurch=
ſchnittenhat,gehtſieganz naheunter ;,dem lichtenSterne
unter der Wage, nachgehendsdurchdieuntere Klaue des

Scorpions,und nordwärtsvondeſſelbeny, auchüberdes
Wolfesò im Vorderfuße,nachdeſſelbeny in derNaſe,und
y vorne im Buge,endlichdurchdieſüdlichenund unſichtba-
ren Sternbilder,den Altar,Pfau,dieamericaniſcheGans,
einwenigübereinenhalbenGrad nordwärtsderſelbenlich=
ten Sterneim Kopfe,und dem Phöôuixr.Dieſeskannauf
einergutenund nachunſernZeiteneingerichtetenHimmels-
kugelgeſehenwerden,wenn man ſieauf60 Gr. nordliche
Polhdhe,und 15Gr. 494Min, des Stieres,mit dem 16

Gr. des Scorpionsîn den Horizont,jenesin den weſtli-
chen, dieſesinden oſtlichen, ſtellet,ferner,einengroßen
Zirkel,oderaucheinenFaden,ringsum dieKugetleget,daß
ſolcherdurchdieangezeigtenGrade überden Horizonthin-
auf,und hinunterauf477Gr. BreiteoderAbweichungvon

des Lôwensund des Waſſermanns16 Gr. geht.Soliegt
dieeigentlicheBahndesKometen, und ſoerſcheintſieaus
der Sonne,deßwegenſie dieheliocentriſchegenennetwird.

In dieſerBahn gehter in allenſeinenUmläufenum die

Sonne. Wenn es den Einwohnernder Erde vorkömmkt,
alswicheer davon ab,ſorühretdieſesbloßdaher,weildie
ErdeſelbihrenOrt verändert, und alſoverſchiedentliche
LagengegeneinerleyBahndes Kometen bekömmt,ſodaß
ſichindem ſcheinbarenGangedes Kometen beydem näch-

e P 4 ſten
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ſtenUmlaufeeineziemlicheAenderungzeigendúrfte,da er

vermuthlicheinenMonat eherwiederinſeineSonnennähe
fommen wird,ob er gleichnochin ſeinervorigenBahn
bleibt

,
und beyſeinendarauffolgenden,und denmehrmals

wiederholtenUmläufen,wenn dieWelt , nebſtden Bewe-

gungen der himmliſchenKörperſolangeunverändertbleibe,
wird dieAbweichungnochſtärkerwerden.

Indemder Komec vom Obertheileſeinererwähntenhe=
liocentriſchen, oder aus der Sonne geſehenenBahnnieder-
gieng,langteer beyunſernPlanetenbahnenan,welchesam
Endedes 1741Jahresgeſchah, da er unter Saturns vom

alleybeſtimmterBahnim 9 Gr. des Stieres,mit 8 Gr.

NeigungoderheliocentriſcherBreite,ſüdwärtsder Ekliptik,
und weiteralsg1000 Erddurchmeſſer,von der Sonne ent-

fernetdurchgieng.Jm Jahre1743, den 30 März,langte
der Komet an des JupitersBahn, und giengdarunter,
im 13 Gr. desStieres,ziemlichnahedurch,nur mic 3 Gr.

ebenfallsſúdlicherNeigung, und în einergrößernEntfer-
nüngvon derSonne,als 49800 Erddurchmeſſerausma-

chen,ſodaßderAbſtandderKomerenbahnvon der Bahn
des Planeten,

aus der Sonnegerechnet, nochnicht2 Gr.

betrug,und ſiealſonichtvielúber 1700 Erddurchmeſſer
von einanderentfernetwaren, welchesden Gang des Ko-
meten einigermaßenaus ſeinervorigentagehâttebringen
Édnnen, wenn ihmerwähntergroßerPlanetedamals vor

dem Wegegeſtandenhâtte; aberda Jupiterim 12 Gr. 32

Min. der Jungfer90000 Erddurchmeſſerdavon entfernet
war, ſohattees dieſesmal keineGefahr,ſowie vielmal

zuvorund darnach,daßer inſeinemFortgangevom Jupi-
ter und Saturn wäre geſtôretworden. Eben das Jahr,
den 18Chriſtm.um 9 UhrNachm.fam derKomet nun an

dieLaufbahndes Mars, oder in einetinie, dieſenkrecht
aufdieFlächederEkliptik, durchdieBahndes Mars, an

des Kometen Stellereichte,Es geſchahim 26 Gr. 42

Min. desStieres, ſeinenordlicheNeigungwar damals
IC

r.
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Gr. 32 Min, und die Entfernungvon der Sonne faſt15570
Erddurchmeſſer,ſo,daß er mehrals3030 ſolcheErddurch-
meſſerübererwähnterBahndes Mars hinweggieng,oh-
ne daßſiedadurchhätteneinandereinigeVeränderungin
ihremGangeverurſachenkönnen, beſondersda der Planet
dieſesmal weitdavon im 8 Gr. 13 Min. des Waſſerman=
nes war. An unſereErdbahn,oder rechtüberdieſelbe,
fam der Komet 1744, den 13Fennerum 10 Uhr48 Min.
des Abends,zur Ekliptikreduciret,im 4 Gr. 25FMin.
der Zwillinge,mit 29 Gr. 1£Min. nordlicherNeigung,
und 10430 ErddurchmeſſerEntfernungvon derSonne,al=
ſofam er derErdbahnnichtnäher, als3400Erddurchmeſ-
ſer,zu derZeit,da er aus derSonne im 4 Gr. 22 Min.
des £rens geſchèenwurde,und alſo10416ihrerDurchmeſ-
ſervom Kometen entfernetwar. Die Bahn des Morgen-
und Abendſternes, der Venus,(odererwähntelothrechte
Linie,dieaufdieFlächeder Ekliptik,durh dieBahn der

Venus an dieBahn des Kometen gezogenwird,)ſtrichen
den 25 Jenn.um 3 Uhr54 M.des Morgensvorbey,redu-
cirtim 11 Gr. 25 Min, derZwillinge, dieNeigungwar 25
Gr. 2 Min. und dieEntfernungvon der Sonne 7952 Erd-

durchmeſſer,ſodaßer indieſerZeit3383überder Stellezu
findenwar, wodieſerPlanetfortzugehenpfleget,und der-

ſelbeebenfallsweitentfernetwar, da er aus der Sonne im
12 Gr, 13 Min, der Wage geſehenwurde. YundieBahn
Merkurs,des innerſtenPlanetens,

trat der Komct den 9

Horn.um 3 Uhr422Min. des Morgens,aufebendieArt
im 10 Gr. 8 Min. des Krebſes,und 4246Erddurchmeſſer
weit von der Sonne, er näherteſichauchder Bahndes
Planetenauf2390 ſol<heDurchmeſſer,aberohneeinige
Aenderungdarinnzumachen,weilihmdieſerweit aus dem

Wege,im 2 Gr, 14 Min. derJungfer,3815Erddurchmeſ-
ſerdavon ſtand.Endlichlangte.derKomet inſeinemſchnell=
ſtenLaufein ſeinerSonnenndähe, oder demjenigenOrte
der Bahn an, wo ſeineEntfernungvon der Sonne am

P 5 Flein
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Élein�ten ward, welches den 19 Horn. um 8 Uhr 54 Min.

ſcheinbarerZeitdes Abends geſchah,Seine Neigungge-
gen dieFlächederErdbahn,aus der Sonne geſehen,war

damals 20 Gr. 32#Min, im25 Gr. 33 Min. der Wage,
von erwähnterFlächean gerechnet, -überder er noh 778
Erddurchmeſſer, odernordlich,inAbſichtaufderſelbentaz

"geſtund,aberſchiefdurchſelbigeden 22 Horn.um 2 Uhr
287Min, des Morgens,in 144 Erddurchmeſſerweiterer

Enétfernungvon derSonne,alsda er am nächſtenbeyder
Sonne war, durchgieng.Nachder ZeitgiengderKomet
immer weiterund weitervon derSonne weg, und auchim-
mer mehrnachSüden zu, und (inAnſehungunſerer)ſo
tiefunter diePlanetenbahnen, daßſichdadurchnochviel
wenigerStörungin den Planetenbahnen,

und der Plane-=
ten vorigemGangeereignete,als ſichzutragenkonnte, da

er nachder Sonne zugieng,und den Planetenbahnenviel

näherkam.
Und. weilverſchiedeneinSchriftenerinnerthaben,die-

ſerKomet ſeydem Merkur ſvnahegekommen, daßer ſol=
chen,wo nichtvölligmic ſichfortgeführet, doch‘inſeinem
bisherigenLauſemerklichverändert, ſohabeichdieſenUm-
ſtandmit Fleißunterſuchet,zuwelcherZeit,und wie weit

es geſchehenſey,und gefunden,daßden 20 Horn.um 7 Uhr
57Min. Vorm. da Merkurs länge,aus der Sonne geſe
hen,(nachdes ſorgfältigenHalleysangegebenenGründen
derRechnung,im 16 Gr, 475 Min. derWage war, der

Komet durcheineFlächegieng, welcheaufeinetinie,die
vom: Merkur nachder Sonnegezogen, gegendieFlächeder
Komecenbahnſenkrechtgeſeßetwar, und darinnvom Merz

Éur2186Erddurchmeſſerentfernetwar, daßſichaberdie
größteNäherungdes Kometen an denMerkur einigeStunz
den darauf,näâmlih2 UhrNachm.zutrug,da ſichMer-
kurim 17 Gr. 45Min. zcSec. derWage,41947 Erddurch«
meſſervon der Sonne entfernetbefand,und derKomet,
aufdieBahn des Merkurs gebracht,im Scorpion0 Gr.

59Min.
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59 Min. 52 Sec, und 2232, 6 ſolcheDurchmeſſervom Mikt-

telpunfteder Sonne,nebſt12 Gr. 19Min. nordlicherNei-

gung gegenMerkurs Bahn war, diekürzeſteEntfernung
zwiſchenbeydenfandſichnichtkleiner,als2183,4 Erddurch=
meſſer, dergleichenhier10000 fürden mittlernAbſtand
der Erde von der Sonne gerechnetwerden. Der Durch-
meſſerdes Kometen ward den 6 Horn.înderEntfernung
von 8945Erddurchmeſſer48 Secundenbeobachtet,welches,
aufden mittlernAbſtandderSonne und der Erdegebracht,
429 beträgt, ſogroßnämlichhâttederKomet uns ausge-

ſehen,wenn er in derjenigenEntfernungvon uns geweſen
wäre,inwelcheruns derDurchmeſſerder Sonne 32 Min.
12 Sec.großvorkômmt. Der Durchmeſſerder Erde,aus
der Sonnegeſehen, beträgtineben der Entfernung20,63
Sec. daherſichderDurchmeſſerdes Kometen zum Durch-
meſſerder Erdeverhält,wie208 : 100, und derKopf,oder
dereigentlicheKörperdes Kometen,9 mal größeriſt,als
dieganzeErde. Aus der Weite zwiſchenderSonne und

der Erde,und derſelbenſcheinbarenDurchmeſſern,folget
auch,daßderwirklicheDurchmeſſerder Sonne 93FDurch-
ſtricheder Erde,und der Körperder Sonne ſelbſtalſo
mehrals821760Erdkugelnenthalt,daßſichfolglichdes

Kometen Durchmeſſerzum Durchmeſſerder Sonne wie

1 : 45 verhält,die Verhältnißihres:körperlichenYnhaltes
aberiſtder Komet zurSonne wie 1 : 91125, ſovielemal

übertrifftihndieSonne an Größe.Da nun die Dichteder

Erde,mitderDichtederSonneverglichen,ſichwie39:10
verhält, und des Mondes Dichtefaſt49 gegender Sonne
x0 iſt,und aus der Dauerhaftigkeitdes Kometen,(daer
beyſeinerAnnaherungan dieSonne eineſehrſtarteHiße
ausſtand,)zu ſchließeniſt,daßer wohlebenſodichte,wo
nichtnochdichterſeynmuß, als der Mond, und ſichalſo
ſeineDichte, zurDichtederSonne,wenigſtenswie 50 : 10

verhält; ſofolgetweiter,daß die Maſſeder Sonne,zur
Maſſedes Kometen, wie 18225: 1 iſt,Wenn man nun

das
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das Quadrat von Merkurs Abſtandevon derSonne,mit
der Maſſedes Kometen multipliciret, und ebenſoeinPro-
duct aus dem Quadrate des Abſtandesdes Kometens von

dem Merkur,und derMaſſederSonne machet,und das

legteProductdurchdas erſteredividiret, ſowird der Quo-
tientezeigen, daßdiegeſuchteStôrungMerkurs,auchda
der Komet ihmſonahewar, ganzwenig,und nur z2xzder-
jenigenKraftbetrug,welchedieSonne gegenden Merkur
ausúbet, ihnan dieſemOrte in ſeinerBahn zu erhalten.
DieſerÉleineTheilwird nochdurchdes Kometen ſchiefen
Stand,gegendieBahnMerkurs zurſelbigenZeit,unter
einem Winkel von 21 Gr. mit einergeradenLinievon
der Sonne zum Planeten,vermindert,daß ſiekleiner
als z25xwird. Dieſesmit derKraftverglichen, wodux<
Merkur vom vorigen20 Horn.1 Uhr54 Min. Nachm.bis
den 22 um 2 Uhr403Min. des Morg.(dader Komet in

ſeinerBahn durchſchnitt,mit derBahn des Planetenkam)
19,82 Erddurchmeſſervon dem Berüßrungsſkricheſeiner
taufbahnabgezogen, und der Sonne genähertward, ſo
giebtes z#2zeinesDurchmeſſersder Erde,fürdieWir-
kungdes Kometen in 15Tagenaufden Merkur,ſoviel
nämlichwäre Merkur durchdieſeWirkungder Sonne nä-

hergerúcetworden, alser ihrſonſtgekommenwäre,und
dieſesbeträgtnochnihtFz einerSecunde, daßdieStelle
des Planeten, wie ſievon derErde,ſeitwärts,inſogroßer
Entfernungerſcheint, alsdieSonne von unus hat, verän-

dertwird,und nichtE einerSecunde,wenn dieErde ihm
nocheinmalſonahe,in derjenigentagewäre , da dieſer
Uncerſchiedam beſtenzu ſeheniſt. |

Wüßteman dieDichtedes Kometen genauer, ſowohl
alsſeinerechteGröße,und würde dieRechnungfürver-
ſchiedeneZeitenmehrereTageverfolget, ſoließeſichdieſes
volllommengenauherausbringen.Aber aus demjenigen,
was vorhin, diebeydenangenommenen Gründe der Rech-
nung betreffend,iſtvoraus geſeßetworden,wobeydieDich-

ce
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te des Kometen, wenn er lo>erer iſ, reichlichdurchdie
Größedes Durchmeſſersvergoltenwird,der etwas kleiner

ſeynmuß, weilder Kern ,
odereigentlicheKörperdes Ko-

meten,mit einemdien Dunſikreiſeumgebeniſ, folgetdoch
ſoviel,wenn dieRechnungfür10 oder 12 Tagevor und

nacherwähnterZeitſortgeſeßetwird, daßdieSonne,aller

ſolcherSchlüſſeder Rechnungen,wenn der Komet weiter

vom Merkur abſteht,und ihreLaufbahnenbis aufeinen
Winkel von 40 Gr. 20 Mín. voneinander abweichen,in

Merkurs tângewenigüber eineganze Secunde,alsdie
Veränderung, diewiraufder Erde am Stande des Mer-

furs dieſerwegenſehenſollten,betragenfann,und die

Breitedes Planeten, beſondersbeyden Knoten, ſichnoch
wenigerverändert. Soiſ alſodieStôrungbeſchaffen,
welcheder Komet inMerkurs Gangekann verurſachetha-
ben,daraus voneinigenſovielWeſensgemachetwird,oh-
ne daßſiees unterſuchethätten.

|

Am EndevorigerAbhandlung,93 S. ward dieUrſa-
chevon dem größernAnſehenund Wachsthumedes Kome-=
ten an ſcheinbarerGröße,beſondersſeinernähernAnrü=
>éungnachder Sonne zugeſchrieben.Wie es ſichdamit
verhält, iſtaus folgenderTafelzu erſehen,dienebendes
Kometen verändertenund verringertenAbſtandevon der

Sonne,anzeiget,wie derhalbeſcheinbareDurchmeſſerder

Sonne im Kometenzunimmt,(ebenſo,wie invorigerAb=
handlungdergleichenTafelfürdieVeränderungdes halben
ſcheinbarenDurchmeſſersder Erde gegebenwurde,)und
wie vielmehroder wenigerichter hat, alswirhierauf
derErde,auchwie ſichderScheinund dieKlarheitver-

mehren,welchederKörperdesKometenvon dem Tagean,
da er zuerſtgeſehenwurde,uns hättezeigenmüſſen,wenn
er allezeiteinerleyPhaſisgehabt,oder immer einengleich
großenTheilſeinervon derSonneerleuchtetenSeitenach
der Erdezugekehrechätte.

Abſt,
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Abf. des Licht und Scheinba-
Kom. von Scheinkb, Wärme re Klar-

der Sonne Halbmeſſ.desKom. heitdes
in Erd- derSonne von der Kom. von

durchmeſſ.inKom. Sonne. der Erde.

_.
Uhr / o! 1!

Chriſtm.3. 9/30. 18127. 0,8,53-— 3,28- I OO,

4 11,50.17938 8,58 322. I ,O2-
6. 8,11. 17624 9 8 3,I0- I,O7-
7. 820. 17451. 9/13-

4

,04- I,09-
IO. T753- 160936. 9/30 287. 1,17,
II, 8 7: 10758. 030- 2/81. 1,20.
I2 T23. 10588 942- 2/75. 1,22-
14 99 16222. 9,55 203 1,28.
IS 750- 10053. Io, 2 2/58. I ZI.
18 I, O0 15566. I0,20- 2142- 1,39-
19. 5/58. 15348. 10,29 2/35- 1,43-
20. 60,20.15162- 10,37. 2130 1,47.
21. 0,29.14978- 10,45. 1/24- I/5O-
23° 538. 14616. II, I- 2/13- ‘1/58.
24 5, 8° 14435- 11, 9. 2,08- 1,062.
25 5,38. 14245. IIIS. 2,03. 1,66.
26. 5/35: 14057. 11/27. T/97- I/70-

29. 534 13487- 11,56. 1,82. 1/85-
30. 5,14. 13298. 12, 0 1,77. I/9I.
31, 5/24. 13103- 12,17. 1,72. 1,90-

Senner.1. 5/21- 12910. 12/,28- 1/,66-* 2,02-
06. 841. 11891- 13/32- 1,41- 2,40-
13. 10,40. 10430- 15/20. 1,09. 3,20,
15. 8, 7. 10028. 16,3- 1,00- 3.50.
16. 8,30. 9810. 16,25.F 1,04, 3,68.
17. 0,22- 9612- 10,45. 1,08 3,85-
19. 8,17 9150. 17,35. 1/19 4,32.
24. 15,540 7952. 20,15. L58+ 6,04.
206. 8,16 7559 21,18 1/75 6,07.
29. 735. 0851. 23/30. 2,136 8/07.

Horn. 3. 0,0. 5694 28,10. 3,08 13/09-
6. 713. 4853- 33,100 4,24 20,00.
7 6,3. 4608. 3450. 4/71. 22-,71I-
8. 15,42- 4246. 3755. 5/54 2758.

12. 0,54. 3320. 48/24 904. 48/35-
14. 60,0. 2871- 56,4. 12,13. 60660-
15. 11,47. 2020. 01,27. 14,50- 80,45-
19. 8,54 2217- 72/30.20,33 104:34-

Man
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Manſiehtaus dieſenZahlen,daßderKomet inſeiner
Sonnennähe,oder in ſeinemgeringſtenAbſtandevon der

Sonne,den 19 Horn.ihr8,174 mal nähergekommeniſt,
als da er zuerſtden 3 Chriſtm.geſehenward, und daßder

halbeſcheinbareDurchmeſſerder Sonne fürihninebendem
Verhältniſſeauchzugenommenhat , fernerdaß er im An-

fangevon der Sonne nochnichtden drittenTheildes Lich=
tes und derWärme hatte,das wir aufder Erdegenießen,
welcherMangelnachund nah abnahm,bisder Komet
mittenim Jennerſoweitvon der Sonne war, alsdermitt-

lereAbſtandder Erde von derSonnebeträgt,und daßihm
nachgehendsdieSonne immer mehrLichtund Wärme zu=

ſchicéte,als der Erde,nachebendem Maaße,nachwel=
chemdieQuadrateder Weiten des Kometensvon der Sons
ne abnahmen, ſodaßdieWärme, die er von der Sonne

bekam,beyſeinerSonnennähe66#mal ſtärkerwar, als

dieihmden z Chriſim.im Anfangezugeſchi>etward, Da-

herdurfteman ſichauchnihtwundern , daßſeinDunſt=
ſchweif,dazudie Macerie wegen ſtärkererErhibungvon
der Sonne ingrößererMengeaufſtieg,am Ende ſogroß
und anſehnlich)ward,vornehmlichda ſolchesauchdietage
der Erde damals beförderte,weil ſiemehralszuvorſeit=
wärts dieſesSchweifeskam,daßdeſſelbenganzeLängebeſ=
ſerund unter einemgrößernWinkelindieAugenfiel.Den
Körperdes Kometen ſelbſtbetreffend, ſohätteer (nachder
rechtenColumnevorhergehenderTafel)uns dieleßtenTage
größereKlarheitund ſtärkernScheinzeigenſollen,alsſich
wirklichbefand,wenn ſeinehelleoder von der Sonneer-

leuchteteSeitedamals nichtmehrwäre von der Erde ge=
wandt geweſen,als im Anfange.Den 3 Chriſtmonats,
mic deſſenKometenſcheindiefolgendenTage, inAnſehung
der Quadrateder Entfernungdes Kometen von der Sonne
und von der Erde,in der Tafelverglichenwerden , war

derWinkel,den ein paar tinienvon der Sonne und von

derErde an des KometenMittelpunktemit einandermach-
ten,vermôdgedervorhinangegebenenEntfernungen,26 Gr.

52Min,
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52 Min. ſodaßnur ſovielGradeuns damals von den erz

leuchteten180 Gradendes Kometenfehlecen, oder,welchesebenfovieliſt,#5 ſeinesDurchſchnitteslinkerHand,eben
wie uns der Mond zweymal24 Stunden,nachdemer voll

geweſeniſt,vorkômmt, DieſelichteSeitedes Kometen
ward nachgehendsbeſagtermaßen immer mehxvon uns

weggewandt, nichtanders,alses mit deinMonde und den

innernHauptplanetengeſchieht,ſodaß er den 7 Horn.als
er beydem lichteſtenSterneim Pegaſusſtand,und vorer-

wähnterWinkel88 Gr. 46 Min. betrug,der Erde einwe-
nigmehrals dieHalfteſeinererleuchtetenund zurSonne

gewandtenSeitezeigte,daherman ſichauchnichtwundern
darf,daßderKörperdes Kometen damals nichtüber22 mal

hellerſchien, als den erſtenTag, wie dieTafelangiebt,
aberdochmehrals dieHalftedieſerZahl,wegen des Wis-

derſcheinesſeinesDunſtkreiſesvon der Sonne. EineWo-

chedarnach,nämlichden 14, da der Komet füruns auf
deraſtromiſchenWarte ſichzuleßtzeigte,ſtimmtees eben-

fallsnichtmit den ZahlenderTafelúberein, daßer dieſen
Tagnichtüber66 mal klärerſchiene,als den erſten, weil

von ſeinenerleuchteten180 Graden ißo11s Gr. 17 Mín.

von uns ab,und ganz alleinnachder Sonne zugekehretwaz

ren , daßalſonur 7 ſeinesDurchſchnittesunten hinerleuch-
tet war, ebenwieſichder ganzeund fugelrundeMond 3bis
4 Tagenachdem neuen Lichtein einerſpibigenSichelgeſtalt
riget,ſodaß,wenn nichtder Dunſtkreisdes Kometenihm
damals zurVermehrunggedienethätte,ſeinScheinnur ein
Viertheilungefährvon der Verhältnißwürde betragenha-
ben,welchedieTafelfürden lestgenanntenTagangiebt.

Noch weiteretwas von mehrerwähntenKometens
Dunſtkreiſe,und dem hohenAuſſteigenſeinesSchweifes
daraus,nachder Seite,dievon derSonne abgekehretif,
zuſagen,wieauchvon ſeinerKrümmungund Abweichung
von dem geradenEntgegenſtandederSonne,daß er ſich
nämlichnichtvollflommenin einergeradenLinie,diedurch
den Mittelpunktdes Kometens und der Sonne gezogen

ward,
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ward, befundenhat, wäre hier zu weitläuftig, auch nicht

richtigauszuführen;weil andere vorhin, beſondersunlängſt
HerrProf.Heinſiusin Petersburg,nachAnleitungſeiner
Beobachtungen, ausführlichdavon gehandelthaben.

AberdieſesKometenUmlaufszeitbetreffend,und ob er

jemalsvorhinhierunten beyunſernPlanetengeweſeniſt,ob
er wiederhieherfommen wird,auchwie vielJahreeinſol-
cherUmlaufînſichhâlt, iſteineUnterſuchung,mit welcher
ſichallebeſchäfftigen, und dieichgleichwohlnochinfeiner
mir vorgekommenenSchriftgehörigausgeführetgefunden
habe.Wäre derWeg des KometeneineParabeloder eine
Hyperbel, welchean einemEnde derEllipſe,oder der ab-

langenRundunggleichen,aberan dem andern offenſind,
und micihrenSeitenimmer mehrund mehraus einander

gehen, ſofolgetnothwendig,daßſichdieKometen nur ein=

mal uns hierunten beyder Sonnezeigen,und nimmermehr
wiederkommen,wenn nichtetwa,durcheinenbeſondernZu-
fall,einemſolchenfortgehendenKometeneinanderer,zumalet-
wa cin größerer,inden Weg käme,und ihnmit umzukehren
nörhigte.Von ſoetwas hatman nochfeineErfahrung.
HaltenaberdieKometen ihrenGang inEllipſen,welches
großeSternkundigemit Grunde behaupten,ſokömmt es

aufrechtguteBeobachtungenan, den Ausfchlagin dieſer
Sachezu geben.

Der Mangelund dieFehler,ſowohlneuererals âlte-
rer Beobachtungen,machetdieſeSachenochſchwerund
zweifelhafe.EinigeMeßkünſtlerwiſſenzwar aus etlichen
Beobachtungen, ſiemögengut oder ſchlechtſeyn,die Ges
ſtaltder Ellipſeund dieUmlaufszeitdes Kometen herzulei-
ten, aberanderniſ bekannt,was man davon zu urtheilen
hat.Zu einerſolchenVollkommenheitund Feineſindauch
dieneuern Beobachtungennochnichtgebracht,daßſichcine
Unacerſuchung, dieſvvielSchärfeerfodert,dadurchausma-
chenlicße.

Es habenauh Sternkundigeden Entſchlußgefaſſet,
ſihder Beobachtungen,welchevor Zeitenſindgemachet

Schw. Abh.VIII 5. D) ors
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worden , ſichhierinnen, wiebeyandern himmliſchenBewez=

gungen, zu bedienen.Aberdieſeſindvielunvolllommener,
und was dieKometen betrifft,ſogrobangegeben,daßman
faum das Jahr,nochvielwenigerder Tag,und nochwes
nigerden Ort am Himmelweiß,wo einegroßeMenge
Kometen ſindgeſehenworden. HättendieAltender Ko-
meten Zeitund Ort mit Fleißbeobachtet, an ſtattſichaus
einerunzeitigenFurchtdarüberzu kränken,ſowären wir

von denUmlauf8zeitender Kometen ſchonſogewiß,alswir
ißovon der Planetenihrenſind,welchevor Altersebenſo
unordentlichzu gehenſchienen,als uns ißodièKometen,
und daherden Namen 7Aavqræau,oderJrrſterne,betom-
men haben,den ſienochheutzu Tagebehalten.‘Nachges
hendshatman durchunabläßigeArbeitentde>et, daßſich
die AltenbeydieſerBenennungſelbſtgeirrethaben, und

daßder Gang der Kometen , ſowie der Planetenihrer,ſo
ordentlichund nachfeſtenRegelneingerichtetiſt,als man

nur fordernfann. So ſchlechteund unzulänglicheVerzeich=
niſſewir nun auchvon den altenKometenbeobachtungen
haben,ſohatdochder berühmteSternforſcher,Zalley,
ſelbſtmit LTerotons Beyfalle,beydenſeibenHülfegeſu-
chet, dieBewegungender Kometen zu entdeen, alser ſich
mitdem Kometendes 1580Jahresbeſchäffrigte,weiler ſich
nichtwagen wollte,wie HerrŒuler in ſeinerSchriftvon
dem lebtenKometengechanhat, aufeinegeometriſcheArt,
und mic vielerMühe Unterſuchungenanzuſtellen,wo ein
kleinerFehlerinden BeobachtungengroßeAenderungenge-
benfann*,wie denn aucheinervon den ſpäternund beſſer
beobachtetenWegender Kometen iſtgefundenworden,wel=
cher,wenn man ihnvermittelſtſeineraſtronomiſchenEle

e mente

* Wenn die Bahndes Kometen eineſehr“langeEllipſeiſt,
und wenn wir ibnnur in einem ſchrkleinenTheiledieſer
Bahn ſehen,ſoiïklar,daßman in dieſemTheileunge-
mein ſcharfeBeobachtungenhabenmuß,das Ganzedar-
aus ¿zubeſtimmen.BK,
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mente beſtimmethat,mitdeserwähntenKometenſeinemüber=
einſtimmet.Die Dinge,durchwelcheeineKometenbahnbea

ſtimmetwird,treffenbeyverſchiedenenKometenſo genau úber=

ein,daß man ohne‘Bedenkenannehmendarf,ſiegehören
zueinerleyKometen,und wenn man dieſesvorausſebet,ſoerz
hâltman dadurchdiegehörigeUmlaufszeicdes Kometen.
Aber mit unſermzuleßtbeobachtetenKometenhältfeiner
vondenen, dieman ſchärferbeobachtethat, einerleyStrich
und Bahn,zum Zeichen,daßſeinUmlaufeinelängereZeit
erfodert, alsdiejenige,ſeitwelcherman dieKometen ge-
nauer beobachtet,und ihreBahnenrichtigerbeſtimmethac,
und daßalſokeinervon allenKometen,welchedieſeZeit
überbeyuns hierunten an derSonne vorbeygegangenſind,
mitihmübereiſtimmet.

Dieſerwegenhabeichauch,dieUmlaufszeitdesKome-
ten zufinden,michgenöthigetgeſchen,diejenigenzu Rathe
zu ziehen,dievollſtändigereVerzeichniſſevon den Kometen

aufgeſeßethaben,von denen uns aus den alteſtenZeiteneis
nigeNachrichtenübriggebliebenſind,alsZevel,in ſeiner
Cometographia,und Stanisl.Lubieniegfi,inſeinerHi-

ſtoriaomnium cometarum , da ichdenn nachverſchiedenen
und ſorgfältigenVergleichungenbemerkethabe,daßvon al=

lenKometen, dievor des großenTychoBraheZeit, und

vor 200 Jahrenſindangezeichnetworden , keinermic un-

ſermleßternbeſſerÜbereinſtimmet,(wennman nichtſowohl
aufebendieJahreszeit, alsaufdieStelle,wo er zu einer

gewiſſenJahreszeitſtehenſollte,und was darausfolget,
nämlichſeineſcheinbareGröße, dieRichtungdes Schwei
fesu. �.w. ſieht,)als.derKomet,derfaſt343 Jahrezuvor,
nämlich1401 im Hornungund halbenMärzſichſehrgroß
und anſehnlichgewieſenhat. Da nun auchdieJahreszeir
mit der gegenwärtigenübereintriffe,ſodaßdieErde unge-

fahrin ebenderGegendzwiſchender Sonne und dem Wez

ge des Kometenwar, ſofolget,wenn dieſeUmlaufszei
richtigiſt, daßſichderKomet ebenfovieleFahrevor dem

leßtgenanntenauchmuß gezeigethaben, und dergleicheniſt
2 wirke
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wirklichin Oſtern1058,wie dieSchriftſtellerbezeugen,ge-
ſchehen.Ja was dieſePeriodevon 343 Jahrennoh mehr
beſtätiget, iſtdieſes,daßwieder343 Jahrezuvor,nämlich
715, auchein großerKomet dieLeutegeſchre>ethac*.

Man

* Die eigenenNachrichtenderSchriftſteller.hievonverdie-
nen hergeſeßetzu werden. Sie lautenfolgendermaßen.

Lubien. pag. 121. Anno Cbr. 715 apparuitcrinitaſtella

terrificoaſpen,cauda ad Arctum obuerſ/æ,Sabellic.Enn.

8. LL 7.
Pag.185.Anno Dom, 1058. Cometes apparuittota Pa-

ſchalibebdomada. (HaecSigebertus.)Vandeetiam Wilhel.-

mus, longs, ait, et ſlammeoscrinesper mare ducens vi

ſuseſtCometa,Chron. Belgic,Rockenbach. Eckſtormn.ex

Lycoſthene.(Funcc.Alſted.Sifard.)
>

Pag.276.Anno Chr. 1401. Cometa viſuhorrenduscau=-
dam habens expanſamſimitempavouisinfineFebruariicon-
ſpeuseſt.Rockenb. Anno Chr. 1401, Horribilis Cometa
viſus eſtin fineFebruarii. Eckſtorm. ex Chron. Saxon.

Bunting.Sebaſt.Franc. Piſtor.)Alſtediushunc prioriet
duorum proximeſequent.annorum Coimetis accenſet.

De illo,Lub. p. 275. Anno Chr. 1400, dominica quadrag.
(Febr.20) Cometa terrivilisviſucaudamquelongamha-
bens apparuit-ex Rockenb. Et Hevel. p. 883. Anno

Chr. 1400, in QuadrageſimaapparuithorribilisCometa,
longambabens caudam : ex Lavath. aliisque.

De horumpriori,idem Lub. p. 277. et Hev. | c. Anno Dom.

1402, viſuseſtCometa, multis diebus ante carnis - pri-
vium , quiſurſumtendebatin modum lanceaein ſpi/ſitu-
dine tsium pedum, aliquandoplus,aliguandominus: ex

Chron, Thuring. Ann. Dom. 1402. Cometa horrendus

viſu,caudamquelongamCYpallidambabens,verſusque
eccaſiumSolſlitialemſevertens apparuit:ex Rockenb.

Aun. Chr. 1402. mortuus eftTamerlanes è arſitante m0r=

tem ejusper diesaliquotCometa ingens, lurida et fune=-
brioblongaquecada, verſuseam partem coeli, quae in

corum ventum (N-W ) vergit-ex Bizar. Bonfin. etc.

Ann. Chr.1402, Cometa apparuitmultum excellens,et
recordoyme vidiſſeverſus occidentem, mox inclinatoiam

Sole,vltra noſtrumhorizontem.Anno ſequentiTamer-
lanes in orienteſaenit,Malliol.aliique.Hevel. p. ſeg.
addit; juxtaCaluiſiumTemir Cham Bajazetenvicitet

cepit
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Man nennet' zwar bey dieſemleßterwähntendieZeitdes
Jahresnicht, aberdiebeydenandern zeigen, daßderKos
met das leßtemal,oder 1744, einenMonat eherfam,als
1401, und 1401 wiedereinenMonat eher,als 1058, wor-

aus ſichſchlüßenläßt, daßderKomet,beyſeinerAnkunft
indieSonnennähe, allemalungefähreinenMonac früher
fömmkt.

Nimmt man nun fürdieſenKometen 343 Jahre,weniz
gereinenMonat,fürdieZeitdes Umlaufesan, ſofolget:

1, Daß man vier Niederſenfkungenund Ankünfteeinesund
deſſelbenKometen beobachtethat, dieder Geſtalcund an-

dernUmſtändennachziemlichübereinſtimmendſind.
A 3 2, Daß

cepitanno C. 1399. Vhnde forte hi Cometae omnes,

praeteriſtum anni 1403, qui mortem Tamyris ante-

ceſlit,pro uno habendi. De noſtro autem Cometa, ex

Hiſtor.Byzant.ſequentiahabet.
Hevel. pag. 833. Anno Chr. 1401, dum SolGeininorum
(re&tiusX pro 11) dodecatemorionemeticbatur, in occiden-

taliplagaSignumincoelomalorum nuncius apparuit.Co-
meta is erat lucidus et clarus,comam eretam explicans,
ignisſlammantisſpecie,ſupraquequatuorcubitosnon ſects
ac haſtamab occaſuin ortum radiosjacalabatur, etſolein-
fraborizontemdemerſò, propriisradiis eſfuſisomnes orbis

terrae terminoscolluſtrabat, nec aliisſtellislumen exerere

concedebat,aut aëèrem noŒÆisumbra inficiari:quodejus
lumen aliorum ſplendoremwvinceret,et ad caeliverticem

flammansprotenderetur,quamdiuſupraborizontem exſtas
bat. Hoc portentum conſþexeruntIndi,Chaldaei,Aeuyptit,
Phryges, Perſac,Aſiaeminorisincolae,Thraces,Hunut,
Dalmatae , Itali, Hiſpani,Galli,et Germani,et ſiquae
aliaegentesOceani littoraaccolunt. Rutilansac ſplendens
hoc maxime horrendum portentum,quiLampadiasvocatur,
usque ad aequinoŒiumperdurauit.Toh. Iuuen. Vrſinius

illiusCometac,quianno 1401 fulfit,et Buntingusin Chro-

nolog.meminerunt,hicquemenſeFebruario viſumeſſe ad-

dit. Ex notis Iſinael.Bulialdi ad hunc locum. Conf.
idem Henel. Cometogr.p. 907. (vbitempusapparitionis
conſultofinisFebruarü,et plagamundi occidentalispo-
nitur,)
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2, D3ß mchrereund ältere Bemerkungenvon dieſem

Kometen nichtangezeichnetſeynkönnen,denn jeöfterer
wiedêrgekommeniſt,deſtomehrMonate im Jahreiſ er

fortgerúcket, und ſolchergeſtaltiſtdieErdein den 3 oder 4

älternWiederkünftendes Kometen aufeinerandern Seite
der Sonne geweſen, als in der leßtern,nämlichin einem

ſolchenStriche,wo dernächſteTheilvon des Kometen

Bahnſoweitentfernet,und ſoſúdlichgeweſeniſt,daßder

Komet,wenn man ihn am beſtenhätteſehenkönnen,hier
inEuropaunſichtbargeweſeniſt,Der andereTheilvon

derBahndesKometen, indem er dievierleßtenmale am

größtenſchien,lagdieerſtenmale ganz abgekehretjenſeits
der Sonne,und der Schweifwar zugleichſovon der Erde

abgewandt, daßſichderKomet da nichtvielanders,alsin
Geſtaltcinesneblichtenund unanſehnlichenSterneshat
weiſenfönnen, Er mußteauchdieſemale meiſtensînden
Morgenſtundenſichtbarſeyn, da dieLeutenichtſoſehrun-
ter freyemHimmel,und aufdas,was daran vorgeht,wenn

es ſowenigindieAugenfällt,als damals mit dem Kome-
ten geſchehenmußte, aufmerkſamſind.Wie ſolltees auch
feynbemerket, und von den wenigenGeſchichtſchreibern,die

4 oder500 Jahrevor ChriſtiGeburtgelebethaben, aufge
zeichnetworden? da man weiß,daßdamals auffeineande-
re Merkwürdigkeitenam HimmeliſtAchtunggegebenwor=
den,alsaufſolche,die,wieſtarkeNordſcheine, beſondere
tuftzeichen, ganze Verſinſterungender Sonne und des

Mondes,und großeund hellſtralendeKometen,demun-
wiſſendenVolkeſowohl,als den damaligeneinfältigen
Schriftſtellern, Schre>enund Furchteinjagenkonnte.

3. Daß deranſehnlichenGrößedieſesKometenswegen,
damit er dieErde,wo nichtneun- dochwenigſtensetlichemal

übertrifftdeſſelbenUmläufegleichund beſtändigfind,und
ein fleinererKomet oder Planetihnin ſeinemLaufenicht
hatſtórenfônnen. JupitersBahnfômmeter wohleinmal

näher,alsdasandere,dochreichetſeinewahreEllipſenicht
ſonahedaran,alsdieParabel,mitwelcherman indeſſen

hat
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hat geſuchet,ſeinebeobachtetenOerterzu erklären.Es

findetſichauchaus den aſtronomiſchenTafeln, daßJupiter
inachtſolchenUmläufendes Kometen,oderſeit27434Jah-
ren, demſelbennichtſonahegekommeniſt,daßſichda-
durchdiegeringſteAenderunghätteereignenkönnen. Mic
einem kleinenKometen gehtes ungleicherzu, der 1531,den

25 Aug.ferner1607,den 16 Weinmonats ,
únd 1682,den

11 Herbſtmonatsdurch.ſcineSonnennähegegangeniſt,und
vou welchemman die Zeit,wenn er künftigſcheinenwird,
nichtangebenkann,woferner ſichnicht1756im Sommer
inNorden weiſet.

4. Daß auchvon dem Kometen 1401 gemeldetwird,
er habeſoentſc6lichgroßausgeſehen,daßihnmeiſtalle
Schriftſteller, ob wohlinverſchiedenenFahren,aufgezeich-
net haben.Außerdem, daßſclcheszum Theilkann der

Machläßigkeitund UnachtſamkeiteinigerSchriftſtelleringe-
nauer Beſtimmungdes Jahres,und andererBegierde, ths
re Nachrichtenmit einergrößernAnzahlKometen zu ver-

mehren, beygemeſſenwerden,wovon wir verſchiedenePro-
ben haben,wie auch,daßdieſeSchriftſtellerihreWerke
mit hochtrabendenWorten und Redensartenhabenaus-
ſchmückenwollen,ſohatman auchden Kometen wirklichan

Kopfund Schweifegrößerſehenkönnen,denn dieErde

mußtenachder von uns angenommenen Zeitdes Kometen-
umlaufesbeydervorigenAnkunftdeſſelben,einZeichendes
Thierkreiſcsweitervon ſeinerjährlichenBahn ſeyn, alsißo
das leßtemal,ſobefam man auchungefährzo Gr. mehr
von dem Theiledes Koimetenkopfeszu ſehen, den dieSon-
ne erleuchtete,alsiß01744, wodurcher ebenfallsſtärker
ſcheinenmußte.Fernerwar dieErde damals in einervor-

theilhafternLagegegendenKometen und dieSonne, daß
der Schweifin ſeinergrößtenLängebeyder Sonnennähe
fichbeſſerzeigte,als esißo,derAbenddämmerungund des

zunehmendenMondenſcheineswegen, geſchehenkonnte.

Hicrzukömmt , daßder Komet beyjederRückkunft,da er

durchdieBahnender Planetengeht,etivas von ſeinem
O, 4 Schweife
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Schweifeund ſeinenDünſtenverlierenkann,dieweitvon
ihmauſfſteigen,und weil ſiealſoeinenviellängernund
weiternWeg, alsderKomecenkörperſelbſt,zunehmenha=
ben,-ihmnichtallezeitfolgenfönnen,beſondersda ſein
Gangnahebeyder Sonne immerbeſchleunigetwird.Eben
dieſeswar auchdieUrſache,warum ſichderſtärkereSchweif
frummete,und der dúnnereabwiche,wie,dieleßtenTage,
da man den Kometenißoſahe,beobachtetward. Daßſich
auchder Schweifſchonden 6 Horn.bis an dieBahnen
Merkurs und der Venusgeſtre>ethat, erhelletaus derTa=

felinvorigerAbhandlung,ſodaßkeinZweifelübrigbleibt,
woferndieniedernPlanetenan dieGegendengekommen
ſind,wo der SchweifdurchdieFlächenihrerBahnenge-
gangeniſt, daßſievon den DünſtendieſesSchweifes, in

denen ſiebeynaheſtanden,etwas zu ſichgenommen haben.
Bey dem lebtenGangedes Kometen durchdieFlächendie

ferPlanetenbahnen,den 22 Horn.ſtundVenus,diegrößte
von den vieruntern Planeten, ungefähr11 Gr. von der

Stelle,da der Komecenſchweifvorbeygieng,und einige
TagedarauflangteMerkur auchdaſelbſtan, ſodaß,als
die Erde zween Monate darnach,oder den 25 Aprildes

Morgens,an den Ort fam,wo ſichder Kometenſchweif
auchgegenihreBahngelenkethatte,diemeiſtenUeberbleib-
ſelerwähntenSchweiſesentweder von vorgenanntemPla-
neten aus dem Wege geräumet, oder aufandereArt zer-
ſreuetwurden. Aber im Jahre1401, da der Komet mit

ſeinerlangenSchleppedieFlächederErdbahnden 24 März
durchgehenſollte,ſtandMerkur mehrals zo Gr. davon,
und war ſchonbeydem Ortevorbey, Venus aber weithin-
weg aufder andern Seiteder Sonne , ſodaßdieErde,da
ſteinnerhalbeinesMonates,oder halbſokurzerZeitals
i6o,dahinfam,dasjenize,was der Komet inſeinerſchnel»
len Fahredagelaſſenhatte,ſogut alsalleinerhielt, wo=

durchauch,(wenndieKometendünſtefeucht,oder von els

ner andern unſererLuftwîdrigenBeſchaffenheitſind,) das

Ungewöhnlicheſcheinterfolgetzuſeyu, was dieSchriftſtel=
ler
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ler der Nachricht von dieſemKometen beyfügen®. Was

iſtes alſofüreinWunder , daßderKomet , wegen der an-

geführtenoptiſchenund phyſikaliſchenUrſachen,das erſte
mal,und eheer den nur erwähntenVerluſterlitten,ſogroß
und gefährlichausſah,alsihndieSchriftſtellerabmalen.

Nochiſ 5. einUmſtand, daßder Komec 1401, nach
dem ZeugniſſederSchriftſteller,ſichtheilsmit einem lan-=

gen undgeraden,theilsmiteinemfrummen und deimPfauen-
ſhwanzeähnlichenSchweifegewieſenhat,der ſichnach
dem Ende zu immer ausbreitete,Aus dem Tageverzeichs
niſſevon den Veränderungendes Kometen,und der dazu
gehörigenZeichnung, ſiehtman , daßderSchweifden 26

Jennervielgrößer, als zuvor,auszuſehenanfieng, aber
dochbeydieſerſeinerLängeobenfaſtſobreitund hellewar,
als unten, Den 29 war er lichterbeydem Kopſedes Kos
meten, und fiengda an, ſicheinwenigzu vertheilen, und

einen kürzerndochnochziemlihgeradenSchweiflinker
Handzu bekommen. Den 6 Horn.ward der rechteund

läugereStrahlſchwächeran Lichte, und dagegenderkürze
re zurlinkenHand lichterund gekrümmter.SechsTage
darnachund diefolgendenwar, wegen des Mondes und
derDâmmerung,nichtvielmehralsder liehtereTheildes
Schweifeszu ſehen,welcherſichalsdenn alseinſehrgez
Érümmeer, röthlicherund aufgerichteterSchweifbeymUn-
tergangedes Kometen wies. Sonſtetwas,dieſenSchweif
betreffend, hatſichhierinNorden weniganmerkenlaſſen.
Aber weiternachSüden, wo man wegen der geringern
Polhdhemehrvon dem Kometendes Morgenszuſehenbe-

Q 5 fommen

#* Lubien. Hiſt.Com. p. 276.Anno Chr. 1401, Cometa viſu
horrenduscaudam habensexpanſamfimilempauonisinfine
Februar. conſpetuseft.FHunc maxinae tempeſtatesſunt
(ecutae.Pluuia enim a 12 Martii , per dimidium anni ſþpa-
tium usque ad Septembr.de coelo continue cecidit,ex qua
magna annonae caritaseftſecutaintermortales. Florentiae

peſtilentiaſaeuiſſimegraſſarituné temporiscoepit.Rocken-
bach. Eckítormetc.
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kommen hat, ehe die Sonne aufgegangeniſ,alszuLau-
ſanneinderSchweiz,hatHerrLoys de Cheſeaurxden26
und 27 Horn.desMorgensbeobachtet, daßdieſerSchweif
in5 bis6 Theilegetheiletwar, dieſichaufeineziemliche
Weite von einanderabſonderten, wieaus erwähntenBeob-

achtersSchriftvon dieſemKometen158- 162 S.nebſtden
Figurenzu erſeheniſk.Dieſeshatſichbeydem Kometen

1401nochbeſſerweiſenmüſſen,den man aus angeführten
Gründen mit dem ißigenfüreinenhaltendarf,weildieEr«
de damals einZeichenweiterinihrerBahnfortgerücketwar,
und ſichalſonäherbeydes KometenSonnennähebefand,
wievorhiniſgewieſenworden , daßſieſolchergeſtaltnoch
einebeſſereLagegehabthat,etwas von dieſerartigenEr-
ſcheinungzu ſehen,und zwar auchdes Abends. Man

kann dieſesaus der Zeichnungder5 Tafelbeyden Abhand-
lungendes 1745Jahresſehen,wenn man dieErde inihrer
Bahnvon 7 nachder tinieunten verrücfet

,
dievon / und

S fômmet,da der Augenſcheines gleichlehret.
HâtteHerr.Loys fünffolcheVergleichungenzwiſchen

dem Kometenvon 1744 und 1401 úberleget,ſoſeheichnicht,
wie er aufeinenUmlaufvon 442XFahrenmit eínemKo-
meten von 1301 hättefallenkönnen,der mitunſermlebten
gar feineUebereinſtimmunghat,man mag ſeineRücfkünf-
te, dieOerter,wo er hâtteerſcheinenſollen,(welchesdoch
dieſicherſtenund wichtigſtenKennzeichenſind,)oder auch
anderedamitverbundeneUmſtände,inBetrachtungziehen.
Seelletman nur, zu einerProbedavon dieErde bey/ in

leßterwähnterZeichnungdieErde überYV linkerHandQ
beyT, woſieſichim Herbſte,da derKomet geſehenward,

befindet, und wendet ſichnachgehendsnah derSonnein 8,
ſoſiehtman gleich,daß,wenn ſichderKomet Abendsin

Weſtenund und linkerHand der Sonne zeigenſollte,ſo
múßteer auchlinkerHandder LinieN $ W ſeyn,und nach
ſeinemGangedurchden niedergehendenKnoten mit einem

Winkelvon 475Gr. ſovielBreiteund Abweichungnach
Süden gehabthaben,daß er an dieſemOrteunmöglichin

einem
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einem Lande, das nur ſonordlich,alsFrankreich,iſt,wäre
ſichtbaxgeweſen,nochvielwenigerin Fsland,und dieſes
einhalbesJahr,wie HerrntoysSchriftſtellerſelbſtberich-
ten. Daß der Komet etivasgroßund mit einemgeſpaltenen
Schweiſfeerſchieneniſt,giebteinendeſtogeringernGrund

dazu,wenn das übrigenichtdazuübereinſtimmet, da man

dergleichenKometen in den Kometenverzeichniſſennichtei
nen, ſondernbeynahezwanzigfindet.

Daß aucheineellíptiſcheLaufbahn,welcheeinegerin=
gereZeit, als442 Jahre,nämlichunſererjulianiſchenJah-
re,34237an der Zahl,oder 125250Tagevoraus ſebet,und
489914 Erddurchmeſſerzur großenAxe,4656zurkleinen,
unid487697zurEccentríciräthat,mit den Beobachtungen
wohlübereinſtimnret, läßtſichvielleichtbeyandererGele=
genheitweiſen,wenn ih werde eineTafelſolcherUeberein=

ſtimmungmit den beſten,hierund außerLandesgehaltenen
Beobachtungen,mit der Rechnunggelieferthaben, dieſich
aufcineParabelgründet, welchenah erwähntenBeobach-

tungeneinwenigiſtverändertoderverbeſſert
worden *,

* Unterden Schriften, welchedieſerKomet veranlaſſethat,
verdienenbefondersHerrnEulersund HerrnHeinſtusvou
dem HerrnHiorterſelbſtangeführteWerke den Vorzug.
Des erſtenTheoria Planetarum et Cometarumn,Berl.1744,
enthalteineleichtereArt aus Beobachtungen,dieBahnen
derPlanetenund Kometenzu beſtimmen, als man bisher
gehabt.Des lesternBeſchreibungdes imAnfangedes
Jabres 1744 erſchienenenKometen, ſet ins beſondere
dasPhyſifaliſchevon derBeſchaffenheitdes Konteten,ſei-
nem Schweifeu. ſ.f.vollkommeneraus einander,als in
einigerandernSchriftgeſchehen,und enthaltzugleichſehr
merkwürdigeZeichnungen,wieſichdie Dúnſteaus den
KopfedesKometen in ſeinenSchweifziehen, dergleichen
zwar auchſchoninHooksWerken , abexbeyweitemniché
ſodeutlich,zu ſehenſind, XZ.

SAE 8 SURE

TT.Beos
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IL

Beſchreibung
der

ſhoniſ<henStrohdächer,

JF.Leche.

SinHausvon 12 Búnden (binningar)hat11Wand-
pläße(vägegzerum),und zwölfPaarSparren.
Den Raum zwiſchenzwey Paar-Sparrennennet

man Spânne.Einigemachenaus Armuthdie-
ſenZwiſchenraumbreiter,als dieWandpläße,wodurch
fiewohleinigeSparrenerſparen,aberdas Dachwirdde-
ſtoſchwächer.

2. ZwiſchenjedemWandplaßeoderPaarSparrenſind
dreyEllen,folglihhateinGebäude von 11 Wandpläßen
33 Ellen,oder 13Viertheilmehr,wenn man diehalbe
DickederEckſäulenmitrechnet.
3. AufdieSparrennageltman die Latten,anderthalb
Ellenvon einander,an, vom MitteleinerLattebiszum
Mittelderfolgendenzurechnen,

1 Taf.VIIIFig.A.
4. Es giebtauchnocheineandereArt,das Sparrwerk

zubekleiden,dieinderHerrſchaftFärsund andern inWal-

dungenbefindlichenOerterngebrauchetwird,auh aufden
Ebenen inden Kirchſpielen,

die am nächſtenbeyWaldun=-
gen liegen.Man bedienetſichnämlihder Stangen
(RáfveloderRafvel)ſtattderLatten,ſowohlbeyAr-
men, alsbeyReichen, aberweithinausindieEbenen,wo
dieſesſotheuerkommen ſollte,alsdieLatten,brauchetman

dieleßtern,
5. ZU



der ſchoniſchenStrohdacher.2353

5. Zu den Stangenbrauchetman vornehmlichLinden,
weildieſeleichtſind,auchEſchen,aberinErmangelung
derſelbeniſtman mic Ellern, Haſeln,oderdergleichenHol=
zezufrieden, ſogutman es bekommen kann,wo Ueberfluß
von Föreniſ, dürftenſolchewohlam beſtendienen. Al
lesHolz,das man dazubrauchet,mußgeſchäletwerden,
ſonſtwird es baldwurmſtichich.

6. Erſtbefeſtigetman zwo ReihenSeitenbalkenan die

Sparren,längſtdes Dacheshin,entweder mit Weiden,
oder mitgutenPflô>kenvon Hagedorn, wodurchman die

Maâgelerſparet.x Fig.B,B. Fn FärsHâäradbrauchetman

EichenoderBuchenzu denSeitenbalken.Auchkönnenandere
ſtarkeLattendazudienen. Darnachbindetman vorerwähn-
te Linden,Eſchen-oderEllernſtangenoben auf dieMauer
latten(Leiden),und legtſiemit dem ſhmalenEnde an

den Giebel(Rpgqcgäſen).Dieſenennet man Standſtan-
gen oder Längeſtangen(StändrafwelellerLäng-
rafwoel),jedewird mit BaſtoderWeiden an dieSeitens
balfen, und alfoan zween Ortenbefeſtige.Die Stand-

ſtangenſindſodife,als eine ordentlicheHopfenſtange.
Iſteinenichtlanggenug , ſoſeßetman zweenezuſammen,
ſodaßbeyderdunne Enden zuſammenſtoßen, und eineoder

zwo EllenÚber einanderliegen.Die Weite zwiſchen
jedemPaareSctandſtangeniſungefähr1EVierctheil.

7+ Damit ſiemit den Enden nichtvon den Mauerlats
ten abgleiten,nageltman entwedereineLatteaufderMauer=-
latteoberenSeitean, 2 Fig.A, oder man ſchlägtdaſelbſt
einigeNagel, eineEllevon einanderein,2 Fig.B, eine

Querhandhoch,zwiſchenwelcheeineArtvon Verzäunung
gemachetwird. Zulestbindetman dieQuerſtangen
kreuzweiſe,oder querúberdieLängſtangen,knappeinehalbe
Ellevon einander,1 Fig.D.

8. Damit das Dach unten beymSchaubedeſtomehr
zuſammengepreſſet, und alſoſtärkerwird,brauchetman

einen Balken,den man Skunkbord,an einigenOrten
Avaiſatrâdnennet. Die Leuteverfahrendamitfolgender

geſtalt:
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geſtalt:An der äußernSeiteder.Mauerlatteſchlagenſie
einigeſtarkeNagelein,2 Fig.C, 3 bis4 Ellenvon ein-

ander, dieſogekrummcſind,wie dieNageloderHakenin
einemKleiderſchranke,daraufwird eineſtarkeLattegeleget,
und dieſemachet,daßdas Dachunten dichtegenug wird,
da es ſichſonſtwieeine‘Bürſteausbreitenwürde,

9. Wo man ſtarkeWände hat,kanndieſesſoange-
hen,am beſtenaberverwahretman dieWände vor Sthlag-
regenaufdieArt,die von eimgenVornehmernund vielen

Baue!?nſelbſtinderGiöngeherrſchaftund Blekinggebrau-
chetwird,nämlich,die Balken werden nichtmitZapfen,
dieman vorne vernagelt, indieEcfſaulengeſeßet,1 Fig.E,
ſondernmit dem ganzen Kopfe,3 Fig. Jn dieEcfſäule
námlichwirdeineGabelausgehöhlet,

und am Balken ein

Hals,der indieGabelniederfällt,daßderBalkenkopfei

ne Viertheilellevor derEcfſâulehervorrage. (Es wäre

nochbeſſer,weun derBalkenkopfeineElleund noh mehr
vor der Ecfſauleherausgienge, dennje größerdadurchder
Fuß des Dacheswird,deſtowenigerSchadenleidendie
Wänkbevon der Feuchtigkeit.Fn Uieflandmachetman die

Dächeran den äußernHäuſernzu zwo Ellen,und wohlnoch
mehr.)AufdieſeBalkenköpfewird dasSkunkbord ges

leget, daraufalsdenndieStandſtangenzu liegenfommen.
Will man außerdemauf jedemSparrenmit gutenfünfzol-
lichtenNagelneinStückLatteoderſogenanntesSalk an-

nageln,welcheswiederbisan das SkunkFbordreichet,ſo
wird das Dach unten vor derMauerlattedeſtoſtärker.

10, Man legetSchüttenStrohſodichtezuſammen,
alsdas Dachdik werden ſoll, das Band, mit dem jede
Schüttezuſammengebundenwar, wirdaufgemachetund

weggeworfen,Das Strohwird eben ausgebreitet,und

querdarüberwerden dieDachſtangen(Tâckerafflar)ge-

leget,welchesHaſelſtöcchen, (odials einFinger,ſind,
Nachzehendsbindetman dieStangen,und zugleichdas

Strohan dieLattenoderQuerſtangenmitWiedenfeſt,
11, Die
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11, Die Dachdeckerbehaupten,es ſeynichtszäherund

beſſerzu Wieden , alsrotheWeiden,demnächſtweiße,fer
ner Birkenund Wachholdern,aberdas:Holzvon denTauben-

firſhen
*

und gewiſſenArten von Weiden **
ſindam

ſchlimmſten,BeſondersaufherrſchaftlichenGütern habe
icheineArt geſehen,welcheman deutſcheWeiden nennec

(tyſ>Pil),und diezu dieſerAbſichtgepflanzetward. Die

jungenAufſchößlingedavonſindlang, ſchmalund zähe,die
Blätterſindſchmal,glatt,ganz am Rande und blaugrün,
und ſißenpaarweiſebeyſammen.Die Wieden werden vor=

nehmlichzwiſchenSt.Lorenzund Michaelisgeſchnitten.Sie

müſſenhalbtro>en, oder ſotro>enwerden , daßſiezähe
werden,cheman ſiebrauchet, ſon}laſſenſieſichnichtſo
wohlwinden, Solltenſieauchaltund zu trockenſeyn,ſo
darfman ſienur einenTageinweichen, eheman ſiewindet
und brauchet.

12, An der Wiede ſchmalemEnde wird einLöchelchen
geſchnitten, nachdemſte>etman das ſtärtereEnde rechter
Hand durchdas Strohnieder,und ziehtes linkerHand
wiederherauf, ſolchergeſtalt, daßes unten eineLatteoder

Querſtange,und oben eineDeckenſtangefaſſet.Machgea
hendsſte>etman das großeEnde durcherwähntenSchnitt,
und nachdemman das Strohmit derHand,wie es ſeyn
ſoll,geſtrichenhat,wirdes hartzugeſchnúret, und an der

Wiede obenbeydem LöchelcheneinKnotengeknüpfet,wor=

auf
* 5âgg Ceraſusracemoſaſylu.fruu non eduliC.B. p.451

Linn. FI.Su. 396. Boehm. FL.Lipſ.399. X.
**

Jm Schwed.ſtehtSallundPil. Der erſkeName findet
ſichin HerrnLinnausFl. Suec. nicht.Abep Saelgund
ſchoniſchPII iſtdaſelbſt811 «. eineWeide mit eyförmis-
gen, runzlichten, unten rauchen,am Rande wellenförmi-
gen, oben gezahntenBlättern. Lalixlatifoliarotunda,
Bauh. pin.474. undPihliſtdieWeidemit ſchmalen,lan-
zenförmigen,zugeſpistenund nachSägenArt ausgeza>-
ten,aufbeydenSeitenrauchenBlättern.Salixvulg,alba
arborelc,Bauh,pin,473. ZX,
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aufdas großeEnde zweymalunter geſte>etwird

, alsdenn

hâltes feſt,So fährtman miteinerLagenachderandern
fort,nämlichſo,daßfürjedeDe- oderQuerſtangeeine

‘ageStrohmitihrenStangen., vermittelſt10 oder zwölf
Wieden zwiſchenjedemPaareSparren,angeheftetwird.

13, Das Scu Dach,das zugleichoderaufeinmalge-
bundenwird,nennet man eineStiege(Stig).Einer
StiegeBreitebeträgtordentlichnichtmehralszwo Spän-
nen, das iſt,6 Ellen, theilsdeswegen, weilnichtüberall
längereQuerſtiegen(Tvärſtege)zubrauchenſind,z.E. an

den Ecken oderWendungendes Daches, theilsauh, weil

man nichtan allenOrtenVorrathundZufuhrevon längerm
Holzehat, Dochhabeneinige9 bis10 Ellenzu einer

Stiege,welchesden Vortheilgiebt, daßman dadurcheis

nigemal Stückenan einanderzu fügenbeymDachever-
meidet.

14, Die Querſtiege,aufderenunterm Ende der De-
>éerſteht, wenn er ſeineArbeitverrichtet, wird von 2 run-

den Hölzern,im Durchſchnitte3 oder 3 undeinen halben
Zollgemachet, dieman mit 4, 6 oder 7 Sproſſenzuſam-
men hängt, ungefähr2 EllenzwiſchenjedemPaarSproſ-
fen.ErliegtlängſtdesDaches,an den Enden mit Sei-

lenangebunden,welcheam Giebelfeſtgemachetwerden.
Wenn das untereTheildes Dachesgemachetwird,liegt
dieQuerſtiegeFig.1. F mit ihremeinenEnde aufeineror-
dentlichenLeiter, und mit demandern aufeinerſtarken
Stange,dieaufdem Skunkbord oder der Mauerlatte

ruhet,Nachdemman das Dachhöherhinaufführet, rs

>et man immerdie Buerſtiegeweiterfort,und bindetzu-

gleichimmer das Seilweitermit fort,welchesman an der

obernLattederQuerſtiegebefeſtiget,ſohängtſiefeſt.
15.Das DachwirdgegenSüden und Weſtenanderthalb

Vierthil dickegemachet, abergegenNorden und Oſteniſt
einVierctheilgenug, denndie nordlichenDächerdauren am

längſten,nächſtdenſelbendieoſtlichen,fernerdieweſtli-
chen,und dieſüdlichſtenam wenigſten,Jn der Haupt-

mannſchaft
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mannſchaftCalmar,an der Seeküſte,wirddas Stroh,
das man zu ſolchenDächernbrauchenwill,nichtgedro-
ſchen,ſondernman hauecdieAehrenmit dem Beile ab,
und brauchetalsdenndieHälmer.SolchesStrohiſnicht
nur dauerhafter,. ſondernes liegtauchvieldünnevaufdem
Dache,als das ausgedroſchene,Ja man hac an dieſen
OerternHäuſergeſehen,diebisaufdiePfeilerund Schwel-
lenverfauletwaren , daßman dieWände umreißenmußte,
aberdas alceDachkonntewiederzuihrerBedeunggebrau=
chetwerden.

16, Stattdes langenStrohesbrauchetman auchwohl
Rohrund Binſen.Jn Gothlandwird Agezhgebrauchet.
SieheHerrnLinnäusNachrichtinden Schriftenderfönig-
lichenAkademiederWiſſenſchaften1741 (211S.der Ueber-
ſes).Arme Bürgerin und bedienenſichderKuümmel-
ſtengel, wennſie nichtsbeſſershaben, das Rohrwirdzwi-
ſchenSt. Lorenzund Michaelisabgeſchnitten, denn zuvor
iſtes noh nichtreif,wenn man es aberſpäterſchneidet,
wird es ſpröde.Die Binſenwerden auchumdieſeZeitgez
ſchnicten, da ſieam diſtenſeynſollen, '

17. EinegroßeBeſchwerlichkeitverurſachendem Land-
manne dieStúrme,welchebeſondersdas untereTheildes
Dachesverderben, wenn es etwas altiſt,Einigeſuchen
dieſesdadurchzu verhüten,daßſiezudieſerunterſtenSchau=
bedes DachesdieſteifſtenHälmerwählen, dieúberdieſes
auchden Sturm deſtobeſſerabſchlagen, wenn ſienichtüber
einViertheilüberdas Skunkbord hervorragen, Das
ſicherſteaberiſt,den Schaubvon Rohr zu machen,wels
chesmir eineſoguteund wirthſchaftlicheErfindungzu ſeyn
ſcheint, ſounbekanntſieÚberhauptiſt.

18. Nachdemdas Dachiſtbelegetworden,machetman
es ſoebenund glatt,alsob es gehobeltwäre. Manbraus-
chetdazueinWerkzeug,welchesman den Dachebnerx
(Tâkewraka)nennet. Es iſteindünnesund eéwas gekrúmm-
tes Bret von Buchen,fünfViertheilelang,und einVier»
theilbreit, woran ſichobenan dem einenEnde einlanger

Schw, Abh,VUII12B, R gea
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gekrümmterGriffbefindet,und an dem andern einunten

eingeſchlagenerPflo>,damit es aufgehängtwird,wenn
der Decfrrwas anders zu thunhat,unten iſwie einRe-

chenvon Bretern.(5Fig.)
19. Wenn der DeckervielArbeitthunſoll,ſofanner,mic BeyhülfeeinesHandlangers, nichtmehrals1E,hôch=

ſtens2 Stiegendes Tagesdeen, Er bekômmteinenhal=
ben Stüber zurBezahlungfürjedeSchicht, tageoder
Band,querübereineStiegevon 6 Ellenbreit,und dieKoſk
dazu,ſoller aberſichſelbſtdeköſtigen,ſobefômmter noch
einmalſoviel.

20. Genau zu ſagen,wie viellangesStrohzu einer

Stiege,z.E. 6 Ellenbreitund ebenſohocherfordertwer»

de,iſtnichtallemalleicht, weildieSchüttennichtan allen

Ortengleichgroßgemachetwerden , ſondernan manchem
einehalbeElleün Umfange,anderswomehr,und biszwo
Ellenhaben.Wenn dieSchüttenfünfViertheileim Um-

fangehaben,brauchetman zur leßterwähntenStiege5E
Schock,jedeszu 20 Schütten,wenn ſieabernur dreyVier-
theileim Umfangehaben, brauchetman 77Scho. Alſo
gehen9 Schüttenvonder erſtenArt,und 12 von derlestern
aufjedesBand,oderjedeLage.

21. Die oſtlichenund weſtlichenDächerwerden gleich
leichteund ſchnellmitMooßeüberzogen, dochnichtſo leich
te,als dienovdlichen,und dieſüdlichenam allerwenigſten.
Vielleichtſollteman glauben,das Mooß befördertedas Ver-
modern des Daches, weiles dieFeuchtigkeitlangebeyſich
behält, undſeltenrechttronet , aberdieHauswirthebes

weiſenaus ihrereigenenErfahrung,daßdieDächeram
längſtendauern,dieam meiſtenund gleichſtenbemooſetſind.

22. An dieGiebelſparrenwerden Windſchirme(Ving-
ellerVindſkedor)gemachet, diedas Dach feſthalten, daß
derSturmes nichtzerbriche,Es ſindBreter,diedichte
am Scrohmit Hakenu. d. g. feſtgehaltenwerden,die
man an den Sparrenmit Nagelnbefeſtige.Aber fürdie
MauerlattewirdeineVertiefungindenWindſchirm

Beeet,
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cheé,und fürjedeLage,oderjedesBand, machetman ein
$ochinden Windſchirm, wodurcheinStückStrohvon der

tageherausraget.
23. Den Giebelaufdem Dachezuverwahren,iſtTorf

am beſten,denn er fann 10 und mehrFahreliegen,und
giebtdem DacheeinfeinesAnſehen.Wo aberder Raſen
(Grönſvälen)loer und kleiniſt,alsaufſandigenOertern,
ſoiſtes beſſer, den GiebelmitHolzwerkezuverwahren, ſo
daßman zweyund zweyStückenHolzwie eingriechiſchA

zuſammennagelt,daßdieEnden aufbeydenSeitendes
Dachesliegen.Es ſiehtabernichtgut aus, und das

Stroh, das darunterliegt,muß mit Beſchwerlichkeitwez

nigſtensalleFahreverneuert und weggenommen werden.

ManchelegenauchganzeSchüttenan den Giebel,und bin-
den ſiedaranfeſt,da denn keinTorferfodertwird,aberich
habeſolchesnichtgeſehen,nochvielwenigerſelbſtverſuchet,
und kannalſonichtſagen,was es fürNutenbringt.

24. Der Torfwird aufden Wieſenam Waſſerausge=
ſtochen,wo das Erdreichdurchgehendsvon einerleyArt,
feſtund fettiſt.Man machetihn3Xbis4 Ellenlang,und
einehalbeEllebreit,auchlängſtinder MittehindreyFin-
gerdice,aber an den Seitendünner,welcheGeſtaltder
Torfvon derKrümmungdes Torfeiſensbekömmt, Man

reißtzuerſtdenRaſenauf,und bemerketdamit, wie groß
das StückTorfwerden ſoll,dieſesgeſchiehtmit dem Torf=
meſſer,welcheswie dieSpadilleinder Charteausſieht,und

an einerStangefeſtſi6&.MNachgehendswird der Torfmit
dem Torfeiſen,4 Fig.vermittelſtzweenerSchnitteausgeſto=
chen.Manſeßetden Querſchaftgegen die Bruſt,greift
mic derrechtenHandan den Pflok,mitder linkenan den

Hebelzwiſchendem Querſchafteunddem Nagel,und indem

man folchergeſtaltdieſesWerkzeugvor ſichwegſchiebt, geht
es ſogutfort, als einPflug,und der Torfwird dadurch
nichtnur ſehrgeſchwinde,ſondernauchglatt,und vonglei
cherDickeabgeſchnitten.Manverfolgetden vorgemachten
Riß,und ſchneideterſtlicheinchalbeSeiteim Vorwärts-

R 2 gehen,
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gehen, denn dieandereaufdem Rückwegelos;dieScharr
und derPflofmúſſenbeyderechterHandſeyn.

25. Unter den Torflegetman Stroh,diejenigenaber,
dienahean derSee wohnen, brauchenvornehmlichTâng,
und lieber,wenn er blühet,als wenn er zu Graſewird.
Wenn derTêngfeuchteiſt,muß man ihnauflegen,ſofällt
er am dichteſtenzuſammen, und wenner alsdenntroen ges
wordeniſt, iſter hart,wieHorn,und verhindertalſo,daß
ſichRattenund Mäuſenichtindas Gebäudeeinniſteln,und

da wohnen.
26. Man heftetden Torfmit der Grasſeiteaufein

Bret , vermittelſtzweyerhineingeſchlagenerund zugeſpißter
Pflôcke,und einesSeiles,das am Ende des Bretesbeſe
ſtigetwird, ziehtman ihnlängſteinexLeiteraufdas Dach
hinauf.Solegetman denn einStücküberdas andere,ſo
daßes einwenigüberdas Ende des andern hervorgeht.
Zuleßtſchneidetman dieEnden allegleihab. Manche

ſchlagenPflöckeindieEnden , damit er deſto
feſterliegt.
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ENTENTE GEKA

lil.

Anmerkung
Uber

ein neugebohrnes Kind,
das,

ungeachteteines ſtarkenStoßesaufdenKopf,
den es nochinMucterleibebekam,

zu rechterZeit auf die Welt kam,
und

dreyWochennachderGeburtlebte,
von

O. Acrell.

en 20 April1746ward einKnäbchengebohren, an

deſſenKopfeman gleicheineGeſchwulſtüberdem
linkenOſlebregmatisfand, dieſogroß,alseine
Fauſt,und mitderäußernHautvon einerFarbe

war. Die HebammeerſuchtezuerſtdenFeldſcherer,Schen-
bom , dieſeSchwulſtzubeſehen,er ruftemichauchdazu,
und wirfundenerwähntermaßendieſeGeſchwulſtſobeſchaf-
fen,daßſiean einemOrtefeſtſaß,beymAngreifenun-

empfindlichwar, und ſichgelindedrückenließ,ohnedaß
das Kind davon Convulſionenbekommen hätte,in einen

Schlafverfällenwäre,oderſoetwas gewieſenhätte,wie.
mit den Drückungen‘desGehirnesverbundenzu ſeyn
pfleget.

R 3 Wir
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Wir urtheiletendem ungeachtet,dieſeGeſchwulſtmúß-

ce aus dem eigenenWeſen des Gehirnesbeſtehen,welches
durcheineunnatürlicheOeffnungerwähntenKnochensher-
aus trâte,weilder größteTheildieſesKnochenszu fehlen
ſchien.Die Hebammeſo wohl,alsdieMutter,verſicher-
ten, es ſeymit der Geburtgeſchwindezugegangen, und da-

durchfeineGewalt an des KindesKopfeverübetworden.
Dieſemnachwurde beſchloſſen,vermittelſteinerdienlichen
BindemüßedieGeſchwulſtzu drücken, damit das Gehirn,
wenn es heraustreten ſollte,zurü>gehaltenwürde. Man

bewerkſtelligtedieſesdreyWochennacheinander,ohneeini-
ge Veränderung,indeſſenhatdas Kind,wie berichtetwur-

de,geſogen, vielgeſchlafen, iſtdielestenTageunruhigge-
weſen,und nachdreyWochengeſtorben.

Den TagnachſeinemTode dôffneteichdesKindesKopf,
in Gegenwartdes Doctors der Arztneykunſtund Beyſi=
bers,Bâcks,und fand,ſobald dieäußerenBedeckun-
gen Úber der Geſchwulſtabgelöſetwaren , daß ſieihren
Siszwiſchender Haut, welchedieäußereHirnſchaleum-

giebt(pericranium),und der ſehnichtenBede>ungdes
Kopfes(inuolucrumaponeuroticum),hatte,worinn ſie,
wie íneinemBeutel,eingeſchloſſenwar. Da ichdenSak
dffnete,kam mir gleicheindier , ſtinkender, blutigerEí-=
terentgegen,Wie das Dünne abgefloſſen,und der Sack

völliggeöffnetwar, fandſicheingeſtandenerKlumpeBlut,
ſofeſtwie Leber,mit einerbleichrothenHaut überzogen,
der Sack ſelbſtwar innerlichrunzlichtund vermodert, der

Knochen,von dem man vorerwähntermaßengeglaubethat=
ce, daßer weg wäre,war ganz, und vielfeſter,alsdie

übrigenKnochendes Kopfes.

Man ſondertedas Bein ab,und machtees los,da
ſichdenn dieGehirnhäutchenganz dünne

, bleich,und die

äußereHirnhautan dem erwähntenrechtenSeitenknochen
(osbregmatis),mehranhängend,zeigte.Das Gehirnſah
locker,bleichund wäſſerichtaus, dieKammern deſſelben

waren
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waren mit einem dünnen und wä��erichten Eiter erfüllet,
je näherman dem Boden der Hirnſchalekam, deſtomehr
war das wäſſerichteWeſendes Gehirnesaufgelöſet,und

mit mehrWaſſerund lo>ernEiterklumpenumſchloſſen.
Die Beſchaffenheitdes Gehirnchenswar etwasfeſter, aber
das Weißeim Rückenmarkeſtundgleichſamin einerGe-

hwulſtmitWaſſerund dünnem Eiterringsumgeben.
AlledieſeangeführtenunnatürlichenUmſtändeam Kopfe

und den darinnbefindlichenTheilen,veranlaßtenmich,dar»
aufzufallen, ob derKopfdes Kindesnichtim Mucterleiz
be einenStoßbekommenhätte, durchdeſſenErſchütterung
und DruckeínBlutgefäßegeborſtenwäre,und dieſesStck
geronneneGeblüceinder GeſchwulſtinderHirnſchale,und

das Austretenaus den Gefäßenverurſachethätte.Jch
forſchtebeyder Mutter nach,obihrſoetwas wiſſendwäre,
und erhieltzur Antwort, achtTagevor der Miederkunft
ware ſieüber dieſüdlicheSchloßbrúckegegangen, da ihr
denn derFußausgewichen, und ſiealſogefallenware,ſie
hâtteaber von dieſemFallenichtvielbeſondereUngelegen-
heitgeſpuret, ſondernwäre nachgehendsaufgeſtanden,nach
Hauſegegangen, und hättedierechteZeitihrerEntbindung
ohneBeſchwerlichkeiterwartet.

Ob nun dieMuttergleichvon dieſemFallekeineUnge-
legenheitverſpúrethat,und auchderEntbindungdadurch
nichtsnachtheiligeswiederfahreniſt,ſoüberführenmich
dochdieZeichen, dieichan des KindesKopfefand, daß
dieFrucht,dienatürlicherWeiſemit dem Kopfenieder-
wärts gegendas Beckengekehretwar, beydem Fallenher-
unter geſchoſſen, und aufdas rechteungenannteBein (Fs-
benet)gekommeniſt,und ſichan dieHirnſchalegeſtoßen
hat, wodurchdas Hirniſterſchüttertworden , daßdie zar
ten Blutgefäßeder Hautder Hirnſchale(Pericranü),und

des innernHirnhäutchens(Piaematris)geborſtenſind,wel
chesdiegefundenenAustretungenaus den Gefäßen,ſowohl
innerhalbderHirnſchale, alsaußerhalbderſelben, verurſa=

R 4 chet
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chethat, Hâtte nun die Mutter gleichnah dem Falle ei

nen vernünftigenund erfahrnenArztneyverſtändigenzu Ra-

thegezogen, ſohättevielleichtder Schadender Frucht
durchdienlicheWartungkönnenabgewandtoder vermindert

werden. Wennſie es auchgleichnah derNiederkunftges
meldethâtte,ſohâtteman ſichinBeurtheilungderKrank-=

heitnichégeirret, denn dieſeGeſchwulſthätteſichvollklom=-
men ſicheröffnen, und das geronneneGeblüteherausnehs-
men laſſen.Wenn man alsdenn ſolcheAustretungenaus

den GefäßeninnerhalbderHirnſchalevermuchethatte,wä-
re mit gutem Rechtean derſelbenZertheilunggearbeitet
worden , und dieſeshâttebeyeinergütigenMitwirkungder
Matur des KindesLebenverlängernkönnen. Es iſtauch
ÉeinZweifel, daßnichtſolcheunglücklicheZufälleman-

cherFrüchteund zarterKinderLeben

verkürzen.
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SechſteFortſeßung

Seidenbau in Schweden,
durch

MartinTriewald.

1 $.

achdemichinderfünftenFortſekungvom Seiden-
baue gewieſenhabe,wie der Saame oder die

Eyer.auszubrúütenſind,daß man Seidenwür-
mer erhâlt, ſoliegtmir nunmehroob,hierzu

beſchreiben, wieſiebeyihremzunehmendenAlterund bey
ihrenKrankheitenmüſſengewartetund gepflegetwerden,
bisſieſichzum Spinnenanſeßen.Nachdemalſo dieSei=
denwürmer aus ihrenEyerngekrochenſind,und man die

Blätter, daraufſieſichbegebenhaben,in ſolcheBehält=
niſſegelegethat,wieder 9 Abſa6der fünftenFortſezungbe-

ſchreibt, ſodaßdiejenigen,dieVormittagegekommenſind,
ihrebeſondernKaſtenhaben, dienachmittägigenebenfalls,
und ſodievon jedemTagebeſonders,ſoiſteineVerrich-
tung,dievielBehutſamkeiterfodert, Übrig,nämlichwenn
das Laubtrocfenwird, diekleinenWürmer von den dürren
Blatternaufanderefriſchezuverſesen.Denn ſobaldman
bemerket, daßdas Laub,aufwelchemſichdieneuausgekro-
chenenWürmer beſinden,tro>net, ſolegetman unter und

überjedesſolchesBlatteinfriſches,da man denn baldſe
henwird, wie ſiefichvon den troenen zu den friſchenbege-
ben. Ob man auchſchonden Würmern einpaar Stun-
den Zeitgelaſſenhat, ſichvon dem trocenentaubeaufdas

R 5 frifche
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friſchezu begeben, ſowird man nichtsdeſtowenigerfinden,
daßnochvieleaufdem trocéenenzurückgebliebenſind,de=
nen man aufdiejenigeArt helfenmuß, dieim nächſtenAb=

ſaßeerwähnetwird, daßſieaufdas friſcheLaubkommen,
wieihreTiſchgenoſſen, dieſelbſtdahingekrochenſind.

2, $. Man faſſetmit der linkenHand das trockene

$aubbeymStiele,da aberaufdem Stieleöftersauchei=
nigeWürmerſißen,ſohabeih micheinerKornzangebe=
dienet

,
die man beymHerausnehmenderProbiergewichte

brauchet, oder auchden Stielmit einergroßenNadel ge-

faſſet.Yn der rechtenHand hatman entweder eineTau-

benfeder,
odereinenzartenPinſel,wie man zu Waſſerfar-

ben brauchece.Mic dieſerFederoder dem Pinſelſtreicht
man dieWürmer ganzgelindeund langſamvom dürren

Blatteaufdas friſche,und fährtdamit fort,ſolangedie
Würmer kleinſind,und ſihnihtmit den bloßenFingern
faſſenlaſſen,daßman ſiemit denſelbenvon einem Blatte

aufdas andere ſeßenföônnte.Dieſesiſtwirklichdiemüh=
fſamſteBeſchäfftigungbeyihrerWartung,dochwirdſiealle
Tagegeringer, und nur, bisſieſiebenoderachtTagealt
ſind,oderinihrenerſtenSchlafverfallen.DieſerSchlaf
und VerwandlungheißtdieSchwärze,weilſieda dieerſte
Hautablegen, und ihredunkelnHaare,mit denen ſiebe=
Éleidetſind,verlieren.Solchergeſtaltwird derWurm täg-
lichheller,und begiebtſichauh von ſichſelbſtund willig
von den dürrenBlätternaufdiefriſchen,Wie man aber
den Würmern nichtalleinhelfenmuß, von den tro>enen
Blättern-aufdiefriſchenzukommen,ſondernſieauchinneue
Wohnungenzubringenhat, daßman ſienämlichaus-dem
Kaſtenoder flachenKorbe,in welchemſiegelegenhaben,
ineinenandern thut, derreín,und am Boden mit reinem

Papierebelegetiſt.DieſesaufeineandereArt,als ſozu
verrichten, daßman mit den bloßenFingernBlactfür
Blattaus dem einenKaſtennimmt,und inden andern les

get, wie bisherin allenLänderngebräuchlichgeweſeniſt,
hacfeinVolk,welchesſichmitderSeidenzuchtbeſchäffti-

get,
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get, ein anderes Mittel gewußt, eine ſomühſameVerrich-
tungzu erleichtern,weder Franzoſen,JtalienernochDeukt-
ſche, alserwähnterchineſiſcherSchriftſteller, der michei=
nen Vortheilgelehrethat, welchenman beydem Seiden=
bauenichchochgenugſchäßenkann. Seine Worte lauten

folgendergeſtalt:„„ Wenn die Maulbeerblätrertro-
„fen oder von dem Rothe der Würmer verunrei-

„niet ſind,oder wenn noch Blätterübrigſind,
„nachdem ſichdie Würmer ſattgefreſſenhaben,
„welchesgemeiniglichgeſchiehr,weil ſienochſung„find,da ſiedieFaſerndes Blattes,ſamtden grôb-
„ſtenTheilenund dein Stielezurücklaſſen,ſo be-
„decketman den Korb,und dieWürmer ſamt den

„dúrrenBläcterndarinnen,mit einem kleinenLTe-

„e, deſſenOeffnungen‘denWürmern freyen
y Durchganglaſſen,daß ſiezu den friſchenBlâät-
„tern Fommen Fônnen,die man obenaufdas Lienz
„legt.So bald ſiediefriſchenBlätterriechen,
„»„TommendieſeZungrigenheraufauf das LTen,
„Und aufdie friſchenBlätter. LTachdem ſolches

„geſcheheniſt,Hebrman das LTen gelindeab,legt
„ſolchesin einen reinenzubereitetenKorb , und reis

„niejetden erſten,deſſenman ſichalsdennein an-

„, der tnalbedienet.,,DurchdieſenHandgriffkann ein

einzigesMägdchenmehrWürmer abwarten, alsſonſtfün-
fe,wenn ſieauchnochſogeubtwären,mit den Fingern
umwechſelnfônnen. Die KoſtenfüreinſolchesMeb ſind
ſehrgeringe,denn ſiekönnenſowohl,alsdieKaſten,viele
Manngalterdienen. JchhabedazuabgeſchnitteneFiſcher-
zäunegebrauchet, wie dieſind,da man Fiſchedarinnhält
(opſkurnefatſor),wer mehrKoſtendaraufwenden will,
kannſievon grobemZwirneoder von Seide machenkaſſen.

3. $. Die SeidenwürmerſindviererleyAlter,Schlä-
fen,Krankheitenund Verwandlungenunterworfen,weilſie
ſichnochin der Raupengeſtaltbefinden, und dieſesdauert
von dem Auskriechen,bisſieſpinnen,UnterderZeit,daß

ſie
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ſieſchlaſen,muß man ſichſehrinachtnehmen, ſienichtzu
beunruhigen, weder daßman ſievon den dúrrenBlättern

aufdiefriſchenſeßet, nohdaßmanſiegarihrenAufenthalt
verändernläßt, denn ſiebrauchenda 2 bis 3 Tagenichts
weiter,alsRuhe,bisſieihreVerwandlungüberſtanden
haben, und dieſesgeſchieht, wenn dieWürmer zu rechter
Zeitausgekrochen, von guterArt, und wohlgefüttertwor-

den ſind,den ſiebentenTag,
denn da werden ſiewiefrank,

und hörenaufzu freſſen,wenn ſieabernichttäglichjunges
und neugepflúcftesLaub bekommen haben, und damit zu-

länglichverſorgetworden ſind,ſofangenſieden Schlaf
manchesmal einenTag ſpäteran, ſchlafenalsdenn2 bis

3 Tage,und erwachennachgehendswieder,wobeyſieihre
ſchwarzeBedeckungablegen,welcheaus einerhornichten
Haut, odereinemUeberzugeÚberden Kopf, mit Löchern
fúrdieAugenund den Mund darinnen, beſteht,wie eine

gewöhnlicheMaske ausſieht,dieihrenganzenKopfbedeket
hat. Der KopfwächſtſehrwährendesSchlafes, und

ſtreiſetalſodieHautab, So baldman nun bemerket,daß
ſieaus dieſemihrenerſtenSchlaſekommen,und ihre
Masken abgelegethabèên, giebtman ihnennichtalleînzu-
länglichefriſcheBlätterzu eſſen,ſondernman verſebßetſie
auch,wie im vorigenAbſategeſagetiſt,in andereBehält=
niſſe,und giebtihnenwenigſtenszweymaldes Tagesfriſche
Blätter, nämlichfrühMorgensund Abends,und fährt
damitfort,bisman bemerket,daßſieinden andernSchlaf
fallen.Dieſesereignetſich,nachdemſieſiebenbisachtTa-
ge Maulbeerblättergefreſſenhaben, welchegepflücketwor-

den ſind,nachdemdieSonne den Thauabgetrocknethat,
oder wenn es geregnethat, beſtreuetman dieBlättererſt
mit dem tro>enenPulvervon Maulbeerblättern,wieinder

drittenFortſe6unginden AbhandlungenvorigenJahresiſt
erwähnetworden.

4. $. Wenn achtTageverfloſſenſind,daßmanſie
wohlgefütterthat,und derzweyteSchlafoderdiezweyte
Verwandlungvorbeyiſt,da ſieeineMaske voneiner lich-

tern
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cern .hornichtenBeſchaffenheitabgelegethaben,ſogiebtman
ihnenMorgensund Abends zulänglichesLaub. Die Jta=
lienernennen dieſesden weißenSchlaf,und dieFranzo=
ſenlaMuë, weilſiedazuerſtſehen, daßdieWürmer eine

Maske ablegen,und derKopfgrößérwird. Aberdieſesge-

ſchiehtauchdas erſtemal,alleindienichtgenaudaraufacht
haben,bemerkendieſesnicht,weildieerſteMaske ſehr
kleinund ſchwarz,auchdem Kotheder Würmer ähnlichiſt,
aber wenn man ſiemit einemVergrößerungsglaſebetrach=
tet,ſiehtſieeinerLarvevolllommenähnlich.

5. $ Wenn wieder diedritteKrankheitoderderdrit=

te Schlafvorbeyiſk,welchesgeſchieht, nachdemſieſieben
bisachtTagegefreſſenhaben,wiegleicheZeitzwiſchendem

erſtenund andernverfließt, ſotretenſieſolchergeſtaltinihr
viertesAlter,da man ihnendes TagesdreymalfriſcheBlât=
tergebenmuß, nämlichMorgens,Mittagsund Abends.
Dendritten Schlafnennen dieFranzoſenebenfallsMuë,
weil der Wurm, wenn er erwachet,nichtnur diedritte

Maske ableget, welchenochlichteran Farbeiſt,ſondern
überhauptdieHautam ganzenLeibeundan den Füßenab=
ſtreifet, dabeyſeinKopfaufſchwillt, der Schwanzgroß
und geſpaltenwird,wie einKrebsſchwanzausſteht, und

wenn er alsdennwiedernach7 bis8 Tagenin den vierten

Schlaffällt,ſowird derganzeKörpergeſchwollenund auf=
geblaſen,und der ganzeWurm wächſtanſehnlichan Länge
und Dice,

6. $. Wenn nun dievierteKrankheitoderdervierte-

Schlafüberſtandeniſt,ſoerreichetder Seidenwurm ſein
viertesAlter. Die Franzoſenbezeichnendieſesdamit, daß
ſieſagen,le Vers a ſoyeſont entrésen fraize.Es ge=

ſchiehtvieroder ſehsTagedarnach,wenn dieWürmer

ſonſtſtarkſindund ſichwohlbefinden,wenn ſieaberſchwach
ſind,verziehenſiewohl8 bis10 Tage,eheſieinden vier
ten Schlaffallen,Mittlerweilemußman ihnenwenigſtens
viermaldes TagesfriſcheBlättergeben,um 4 oder 5 des

Morgens, um 10 Vormittags,um 3 Nachm.und um 7
des
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des Abends, ja man thut nichtúbel, wenn man ihnen,wie
die Chineſerthun,um Mitternachtgiebt,man ſehedieVIII
Tafel.DieſervierteSchlafkannmitRechtMuë odereine

}s5âutunggenennecwerden,weilderWurm dievölligealte

Haut, dieſeinenKörperbekleidete,abſtreifet, und zugleich
einenochlichtereMaske vom Kopfeabzieht, dabeyzugleich
des Wurmes ganzerKörpergewaltigaufſchwillt.

7. $. Die Arc betreffend,wie dieSeidenwürmer
nachdem viertenSchlafegewartetwerden,wenn ſieſich,
nachder FranzoſenAusdrucke,en fraizebefinden, foiſtzu
merken,daßdiejenigen,welcheſtarkſind,vierbisfünfTa-
ge indiefenUmſtändenverbleiben,nachgehendswiederzu
freſſenanfangen;aberdieſchwachenund diejenigen, welche
zuvorgehungerthaben,wohlachtTage,eheſieihrSei-
denhauszu ſpinnenanfangen.DaſieauchdieſeganzeZeit
überſehrheißhungrigund gar nichtzu erſättigenſind,wenn
ſieſichanders vollkommengeſundbefinden,ſohabenſieauh
zugleichalsdenndiegrößtenaturlicheWärme bey ſich,ver-
mittelſtderenſiedas zarteſtevon den Maulbeerblätternauf=
lôſen, und vermittelſtihrerinnerlichenwunderbarenChymie
inSeideverwandelnkönnen, Man muß dieſerwegenſehr
genau zuſehen,daßſichunter ihnenfeinebefinden,welche
krankſind,oder dieWaſſerſuchthaben,und ſobaldman
dergleichenbemerket,wirftman ſieden Hünernvor. End=

lichſiehtman auchzu, daßſiein ihrenKäſtennichtallzu
die aufeinanderliegen,welchesKrankheitenunter ihnen
verurſachenkann, Da muß man auchnichtverabſäumen,
ihnenden ganzenTagund dieganzeNachtdurchalleStun-
den friſchesLaubzu geben,und dieſesinſolchèrMenge,daß
alleWürmer zugleichfreſſenkönnen, und nichteinTheilfa=
ſtenmuß, indem dieandern ſichnähren.Alsdenn iſtman
an keineZeit, ihrerFütterungwegen , gebunden,ſondern
ſobaldman ſieht, daßſiedieBlätterverzehrethaben,die
man ihnengiebt,muß man von neuem friſcheBlätterüber
den ganzen Kaſtenſtreuen,und damit fortfahren, ſooft
man findet,daßdieerſtenvölligverzehretſind.DieſeUnz

erſatclichkeit
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erſättlichteithatihneninLanguedoc,Provenceund Avignon,
den Namen Maignanserworben,welchesWort vom ita=

lieniſchenmangiareherfômmt, und ſovielals Mangeurs,
oderſtarkeEſſeroder Freſſer,bedeutet,weilſienichtallein
den ganzenTag durch,ſobaldes taget, bisin dieſpäte
Macht, zulänglichesFutterhabenmüſſen,wenn man an-

ders den Vortheilund dieMenge von Seide habenwill,
welchedieWürmer zuſpinnenvermögendſind.

8. $. Damit man ſichnichtinetwas beyAbwartung
derSeidenwürmerverſieht,hatman folgendeAnmerkungen
genau inachtzu nehmen.1. Mußmanniemalsgroßeund
ÉleiíneWürmer zuſammenineinenKaſtenmengen, ſondern
vorerwähntermaßenjedesAlterfürſichwarten ,

und inbez

ſondernBehaltniſſenverwahren, ſolangealsſieWartung
erfodern.Denn wenn man Würmer ,

diean unterſchiede=
nen Tagenausgekrochenſind,unter einandermenget, �
wird es ſichoftereignen,daßman ineinemKaſtengroße
Würmerhat, diefriſchund en fraizeſind,und auchÉleine
kranke,oder auchgroßeſchlafende,und dagegenfleinefri
ſche,woraus nothwendigfolgenmuß, daß man ſienicht
aufvorbeſchriebeneArt füttern,und ihnenBlättergeben
fann. Gleichwohliſhieranſehrvielgelegen,unddieſes
iſtmit dievornehmſteUrſache,warum man im Anfange,
wenn ſienur ausgefrochenſind,wenigſtensalle,dieineinem
Tagekommen , vonden andernabſondern,und inihreeiges
ne Behältniſſelegenmuß. 2, Die vorgeſchriebeneArt,
dieWürmer zwey,drey,vierund mehrmaldes Tageszu
füttern, iſtnur inachtzu nehmen,wenn ſiefriſchſind,und
nichtſchlafen,

* Ob man ihnenwohlnirgendsLaubgeben
darf,wenn ſieüberallſchlafen, ſomußman doch,wenn ei»

nigewenigenochnichteingeſchlafenwären,dieſenetwas wes

niges, und nachund nachgeben, nachdemman ſieht, daß
es verzehretodertro>enwird, 3. So langedieWürmer
nochjungſind,undbis ſiedieerſtenmale geſchlafenhaben,
leidenſiees ganz wohl,daßſiedichtebeyſammenaufden
Blätternliegen,welcheman ausbreitet,undeinBlattne-

ben
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ben das andere dergeſtaltleget,daßſieeinandernichtbes
rühren.Man muß weder dieWürmer,nochdieBlätter,
aufdenenſieſichbeſinden, aufeinanderlegen,denn wenn

man nachgehendsfriſcheBlättergiebt, hindertſolchesdie
‘Würmer, dieunter den erſtenBlätternliegen,ihrFutter
von denfriſchenzu nehmen,daheriſnôthig,daßdieWüúr-
mer, welchedieerſtenachtTageſehrwohlin einemKaſten
Plashabenfonnten, nachgehendsin4, 5, 6 oder mehrere
umgeſeßetwerden,nachdemſtewachſenund größerwerden.
Da einigeFranzoſenunterlaſſen, ihnennachdem Maaße,
daßſiewachſen, größernPlaseinzuräumen,ſoleidenſie
auchdadurchgroßenSchaden,indem ihrenWürmernaller-
leyKrankheitenzuſtoßen.4, Wenn ſiezu dem viertenAl-
ter fommen,und enfraizeſind,muß man ſienichtzudichte
beyſammen, oderallzuvieleaufeinBlattlegen,ſonſtwer-
den ſiefrank, und dieſtarkeWärme, welcheſehrheftigaus

ihremLeibeausdunſtet, nebſtder Feuchtigkeit, dieſieinſich
haben,verurſachen, daßſieſterben,und gleichſamvermo-

dern. DieſeHikeund FeuchtigkeicſindderQuellihreran-
ſteckendenund tödtlichenSeuchen.Mit dem Worte fraize

bezeichnenauchdieFranzoſenden Zuſtandder Seidenwür-
mer, da ſiegleichſamreifen,das iſt,da dieWürmer anfan=
gen, wie zu;kochen,zu verdauen,aufzulöſen,und mehrUn-
rathvon ſichgeben,alszuvor, da alsdenndieMaterieder

Seidein ihremKörperzubereitetwird. Denn wenn man

einenSeidenwurm inſeinemviertenAlter, gleichnachdem
Schlafeaufſchneidet, da er ſchon,dem Anſehennach,dicke
und volliſt,ſofindetman dochnichtsanders infeinemLeí-
be,alsdas Grúne derMaulbeerblätter,undeineungekoch-
tewäſſerichteFeuchtigkeit, ſchneidetman aber einenWurm
von einander,dervorerwähntermaßenreifiſt,ſofindet
man dieSeidenmaterieſchonzubereitet, welcheseingelbes,
flares,durchſichtiges,leiraichtesund gummichtesWeſeniſt.
5. Muß man dieWärmer nichtaus einemKaſtenin den

andernverſeben, ſievon ihrerFeuchtigkeit, ihrerLagerſtel-
le und dem Unflathezu befreyen,weilſienochſchlafen,

oder
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oder ſichinihrenHäutungenbeſinden,ſondernman mußſie
verſeßen,entwedergegen dieZeit,da ſieſchlafenwollen,
odergleich,

wenn ſiewiederzu freſſenbegierigſind,ſodaß
ſiemitjedemneuen Alterneues Papier,das reiniſt,auf
den Bodender Kaſtenbeflommen.UebrigensſinddieſeFn-
ſeftenſehrreinlich,ausgenommen, wenn ſiedas dritteund

vierteAltererreichen,beywelchendasPapierimKaſtenziem-
lichfeuchtewird,und dabeyeineMengeKothſichzeiget.

9. $. Nach dem Berichte,wie dieSeidenwúrmer

abzuwartenſind, von derZeitan, da ſieausfriechen, bis

ſieſpinnenwollen, iſtauchetwas von den Zimmernzu er

wähnen,in denenſie ſichzu dieſerZeitam beſtenverwah-
ren laſſen,und vor tödtlichenSeuchenund andern ihnen
ſchädlichenDingenverſichertwerden können, Das Zims-
mer betreffend,darinnman ſie aufbehaltenwill,ſofann
man die erſten14 ‘Tageineinem ganz kleinenZimmer,das
beyfaltenNächtengegen Abend mit ein wenigFeuererz
wärmetcwird, ſehrvielSeidenwürmerhalten,und brau-

chetdazunur wenigKoſten,ſobaldaberder erſteSchlaf,
oder das erſteAltervorbeyiſt,können ſiein Kaſtenund
BehältniſſeaufBöden und inStällen,oderauchineigene
Sâle und Zimmergebrachtwerden,dochmuß man alle

dieſePläßezuvorvolllommenvon allemübelnGerucheund
Geſtanfe,Spinnen,Rattenund Mäuſen,reinigen.Das
le6tereUngezieferſinddieſerunſchuldigenund unſchädlichen
Würmer Feindeund Räuber,man kann auchdieVögel
dazuſehen,diedochleicht,vermittelſtSiebevor den Fen-
ſtern,oder NebeüberdieBehältniſſe, abzuhaltenſind.
Jn StädtenſindSäle und Kammern nebenden Böden

dienlih, dieSeidenwürmexaufzubehalten, vornehmlich
wenn ſolcheZimmerſichim zweytenoderdrittenStockebez

finden,und FenſteroderLuftlöchergegenNO. oderOSO,

haben,welcheFeriſterbisweilen, wenn es um Mittagſehr
warm iſ, geöffnetwerden können. LiegenaberdieFenſter

Schw. Abh,VIII B. S gegen
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gegen Süden, ſoiſtnöthig,ſiemit Ladenzu verwahren,
oder auh mit Vorhängenvon groberLeinewand,welche
verhindern,daßdieSonne nichtindas Zimmerſcheint,ob

wohlein oder ander Fenſter,nachdemes nôthigiſt,muß
geöffnetwerden,wenn man friſcheLufthabenwill. Alle

gewölbteund feuchteZimmerabertaugenfürdieSeiden-
würmergarnicht.

10. $. Zimmer,welcheſogelegenſind,wie im vors

erwähnten$.iſtbeſchriebenworden,könnenmit ſehrwenig
Koſtenſoeingerichtetwerden , daßman inihneneineſchr
großeMengeSeidenwürmernichtnur fütternund warten,
ſondernauh ihreSeideſpinnenlaſſenkann. Dieſesläßt
ſichbewerkſtelligen,wenn man nachderGrößedes Plabes
Geſtelleſeßet, woraufdieKaſtenoderKörbe in Ordnung
übereinanderſtehenkönnen,ſohochals das Zimmeriſt.
Man muß dabeyzuerſtund vornehmlichdas zum Augen-
merke haben,daßman um dieſeGeſtellegutund bequem
herumgehenfann,ſowohlinwendig,als augwendig,ſo
daß man bequemlichzujedemKaſtenkommen,den Wüúr=
mern ihrFuttergeben,und dieKaſtenohneBeſchwerung
von ihrenGeſtellenwegnehmenund wiederhinſebenkann.
Wenn dieKammern,darinnman dieSeidenwürmerziehen
will,nur 6 Ellenins Geviertehaben,ſofann man eín

Geſtelledarinnenverfertigenlaſſen, worauf50 Körbe oder

Kaſten(jedereineElleinsGevierte)Plaßhaben, dieauch
zugleichzu den Cabanesoder Spinnhäüttendienlichſind,
welchean ihremOrteund inder nächſtenFortſeßungſollen
beſchriebewerden.Das ganzeGeſtellewird von glatten
Säulen verfertiget, diebisan dieDecke des Zimmersrei
chen,dieQuérhölzeraberwerden nur mitPflôendarein
befeſtiget,damit man alles leichtaus einandernehmenkann,
wenn man es nachVerflußſechsWochen nichtwiederbis
aufeinanderesFrühjahrbrauchet.Wenn einſolchesGe-

ſtellemittenaufdem Boden ſteht,ſomuß einGang um

daſſelbe
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daſſelbewenigſtenseinerEllebreitſeyn,dabeynochſoviel
Raum iſt,daßein Tiſchſtehenkann,und zwiſchendem=

ſelbenund dem GeſtelleeineguteEllePlaßringsum den

Tiſchiſt,welchesdazudienet,daßman die Kaſtendaraufſes
ßenfann,wenn dieWürmer aus einem inden andern ſollen
geſchaſfetwerden, Man läßt aucheineOeffnungin dem

Geſtelle,durh welcheman zudem Tiſchekommen kann,
imgleichenmachetman einenbequemenTrittmit einigen
Stufen,hinaufzu treten,wenn man zu den Kaſtenmuß,
dieaufden oberſtenAbtheilungendes Gerüſtesſtehen.

11, $. Nachdemſolchergeſtaltiſtgelehretworden,wie
man die Seidenwürmerabzuwartenhat,und wie derPlas
dazubeſchaffenund eingerichtetſeynſoll,darinnman ſiever-«
wahrenmuß, wennſie anders wohlforckómmenſollen,ſo
willichnochinderKürzeetwas von den verſchiedenenSeus-

chenerwähnen, inwelcheſieverfallenfönnen. Man kann

ſelbſtdieviererwähntenHauptveränderungen,Schläfeund
Schwachheiten,welchedieSeidenwürmervon derZeitan,
da ſieausfriechen, bisſieſpinnen,dur<hgehenmüſſen, für
Krankheitenanſehen, dochdieſeſindihnennatürlichund an=

gebohren, fieüberſtehenauchſolcheohneHülfe,und leiden
feinenSchadendavon,wenn man ſienur währenddieſes
Zuſtandesnichtſtôret,Aber die ſchädlichenKrankheiten
fommen von Fehlernin der Wartungher,wenn ſieübel
beſchaffenesund verdorbenesLaubzu freſſenbekommen, ſich
infeuchtenZimmernbefinden,oder ungewöhnlichesfeuch-
tes Wettermit Blißund Donner einfällt,Regenund ges

{hwüleHibelangedauert, welchesdas ſchädlichſteunter

alleniſt, was ihnenzuſtoßenkann,aberbeyuns ſichſehr
ſeltenereignet,AlleinungewöhnlicheinfallendeKälteiſt
nieden Würmernſo ſchädlich,als zu ſtarkeWärme, mit

feuchterLuftbegleitet,denn man hatnochnieerfahren,daß
dieSeidenwürmervon derKältegeſtorbenſind,aberoft
ſindſiein andern Ländernvon langeanhaltenderfeuchtey

2 ‘Wärme
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Waäimegeſtorben,Da auch einezu ſtarkeWärme die
Seidenwürmergewißkrankmachet, und endlichtödtet, ſo
muß man ſich,ſogroßemSchadenund Ungelegenheitvor-

zufommeén,befleißigen, einesoder mehrFenſterund Thú-
ren den ganzenTagbisAbendsſpätoffenzu halten, wenn

ſolcheWitterungeinfällt, auchſooftes ſichthunläßt,ihre
tagerſtellenund Lagerdergeſtaltzu verwechſeln,daßnicht
allzuvielSeidenwürmeraufeinanderineinemKaſtenliegen.
Kurz, es iſtnichtsmehrdienlich,dieSeidenwürmerbey
guterGeſundheitzu erhalten,und ſievon allentddtlichen
und anſte>endenSeuchenzu befreyen, als wenn man ſieſo
legt,daßſieallezugleichgutesund friſchesLaubund friſche
{uftbekommen,und ſiedabeyréinlich,abergar nichtfeuch-
te hält,Dieſerwegeniſtnöthig,das Papier,das man auf
den Boden der Kaſtenlegt,wohlzu tronen,wozudie
Sonnenwärmeoder Feuerdienenkann,damitalſodieWür-

mer, wenn man ſieverſeßet, immer auftroceneLagerſtel=
lenfommen. Tabaksrauchhältman durchgängigden Wür=

mern fürſehrſchädlich,aberih habeoftmit gerauchet,
indem ichmitihnenhandthieretund ſieabgewartethabe,oh-
ne daßſieden geringſtenSchadenempfundenhätten.Aber
es ſindauchallezeitThürenund Fenſterofengeweſen, daß
der Rauch im Zimmernichtzu ſtarkgewordeniſ. Fch
glaubenichtsdeſtoweniger,derRauchvon gemeinemund
übelriechendemTobak wird ihnennichtvielNukenſchaffen,
ſowenig,alsSpeckſchwarten,womit dieFranzoſendieZim=
mer zu durchräuchernpflegen,wenn dieWürmerfrank wer-

den. Yn Frankreichund an vielenOerternhältman auch
dafür, dieWürmer ſtürben,wenn Weibsbilderin gewiſ-
ſemZuſtandezuihnenkämen, aberichhabenichtalleinſol-
cheWeibsperſonenfommen,ſondernauchſiemit den Wür-
mern handthieren,und ſolchewarten laſſen,dabeyaberge-
funden,daßunſdr Frauenzimmerunter einerleyUmſtänden
mit dem franzöſiſchen, den Seidenwürmernnichtſo
ſchädlichiſt, als dieſes, da ſolches, was das gemei-

ne
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ne- Volé angeht, ziemlichunſauberund unteinlichiſt.Daß
aberdiejenigen,welchedieWürmer abwartenſollen,an den

Händen, Leibeund Kleidernreinlichſind,iſteineSache,
dienichtsſchadet, ſondernvielmehrnoch.ihrenNutenhat,
weildieWürmer keinenübelnGeſtankund Geruchvertra-
gen können,

12, $. Die Merkmaale,daran man wiſſenkann,ob
dieSeidenwürmerkrankſind,oder nicht,muß man ſich
wohlbekanntmachen,es ſindaberfolgende:Wennſiedun--
felgelbwerden,und ſehraufſchwellen,dabeyabermehr,als
gewöhnlich,glänzen,und vollblauerFleewerden. Als-
denn muß man ſiebaldigſtvon den übrigenabſondern, und

ineinZimmerineinemKaſtenalleinlegen,oder lieberſie
gar weg und den Hünernvorwerfen,vornehmlichwenn ſich
nebenden erſtenMerkmaalen nochdieſebefinden,daßdie
Fúßeungewöhnlichſchwellen,und dieäußerſtenEnden der-

ſelbenſchwarzſind,auchunter deimBaucheund unter den

FüßenſicheinegelbeFeuchtigkeitfinde.Wenn es ſoweit
getommeniſ , ſohalteichdafür, daßalleMittel,welcheſo
vieleSchriftſtellerangeben, ganz unzulänglichſind,ſiewie=
der zu rechtezubringen,und daßdieWütmerzu nichtsdie-
nen, alsfúrdieHüner,dieſichſehrwohlbeydieſemle>ern
Futterbefinden,Daseinzigeund das beſte,was man thun
kann,iſt,daßman dieſefrankenWürmer baldvon denfri=
ſchenabſondert, ehedas gelbeWaſſervon ihnengeht,wel-
chesdieúbrigenWürmer inihremLagerbenebet,denBlät-
tern einenúbelnGeſchmackgiebt, und inſoferndieandern
anſte>enkann, aberhiebeyiſtzu merken,daßdiejenigen,
welchenichtgewohntſind,mitSeidenwürmernumzugehen,
ſihwohlin achtnehmenmüſſen,nichtetwa anſtattder
kranfendiefriſchenWürmer weg zu werfen,vornehmlich
könntenſieſichverſührenlaſſen,diedunkelgrauenund ſprenk-
lichtenanzugreifen, diedochdiebeſtenunter allenund die
rechteſpaniſcheArtſind,da ſieeineſolchenaturlicheFarbe3 haben.
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haben. Wer aber nur einmal einen rechtfriſchenund ge-

ſundènSeidenwurmbetrachtenwill,wenn ſelbigerzu ſeiner
völligenReifegekommeniſt,der kann ſichniemalsirren,
weil der Unterſchiedzwiſchenden Geſundenund Kranken

ſehrgroßiſt.Die Franzoſenhabenſehrim Gebrauche,
dieWände und Geſtelle,woraufdieWürmer inihrenKä-
ſtenliegen,mit Eßigund Weine zubeneßen.Sie gießen
aucherwähnteFeuchtigkeitenaufheißeSteine, aberihfür
meinenTheilglaube, allefeuchteLuft,ſiemag vom Eßig
oder vom Weine herrühren,muß den Würmern ſehrſhäd-
lichſeyn,ſowohlals allesRäuchern,wie wohlriechende
Sachenman auchdazuanwenden mag. Jchhabemich
dieſerMittelniemalsbedienet,und dochſeltenoderniekran-
keWürmer gehabt, ausgenommen wenn ichmitFleißeini=-
ge nichtrechtabgewartethabe,damit icheinenUnterſchied
zwiſchenden kranfenund geſundenmachenlernte.

13. $. Endlichmuß ihnoh etwas von dem Verſuche
melden, den ichdieſenSommer angeſtellethabe.Der P.
du HaldeberichtetinſeinerBeſchreibungvon China, daß
einchineſiſcherKaiſeraufder Jagdinder Tartarey,da ſich
in dem ganzenStrichegar feineMaulbeerbäume,aberviel

Eichenbefunden, verſuchenwollen, ob fichdieSeidenwür-
mer nichtmit Eichenlaubefütternließen, und der gutePâ-
terſagt,es wäre angegangen. Dieſeszu prüfen,und zu
verſuchen, ob ſichnichtdieSeidenwürmerauchmit Laube
von Taubenkirſchen(Hägg)fütternließen,habeicheine
großeMengeWürmer,ſobaldſieaus den Eyerngekrochen
waren , aufbeyderleyBlätterkriechenlaſſen, eheſieMaul-
beerblätterzu riechen,geſchweigedenn zuſchmeckenbekarnen,
ſielebtenwohl4 bis5 TageaufdieſenBlättern,ohnedas
geringſtedavon zu verzehren, und ſtarbenauchendlichalle-
ſamt,eheſieaberalleſtarben,nahm ih den 4 Brachm.
zwey Eichenblätter,woraufnochvieleWürmer lebten,und

legteſolcheBlätterunter einenBuſchweißerMaulbeerblät-
ter,
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ter, welchervor einem AnanasſcherbelinfreyerLuftinmei-
nem Garten ſtand.Ein paar Tagedarauf,da ichden
Seidenwürmern, dieichinnenim HauſemitweißenMaul-
beerblätternfütterte,Futteraustheilete, fandih, daßei-
nigevon ſolchenBlätternvon Würmern angefreſſenwaren.

Jchverwundertemichſehrdarüber,was das füreinUnge-
zieferſeynkönnte,das ſichunterſtandenhätte,dieBlätter
einesBaumes anzugreifen, der von dem Schöpferdochbe-
freyetworden wäre *; aberendlichfielenmir diebeyden
Eichenblättermit Seidenwürmernein,dieichunter den

Maulbeerbuſchgelegethatte.Jchgienggleichdahin,und
fand,daßalleWürmer aufdieBlätterdes Buſcheshin-
aufgekrochenwaren , und ſichdaſelbſtrechtwohlbefanden,
ob gleichdenſelbenMorgeneingewaltigerRegengußgefal=
lenwar, ſiefraßen,wuchſen,und nahmenfaſtmehrzu,
als dieandern,dieichim Hauſemit Maulbeerlaubefüt=
terte. Nach demzehntenTage,da ſieihrenerſtenSchlaf
zurückgelegethatten,merkteichfrühMorgens,wieſichei
ne MengeVögelum den Baum geſammlethatten, welche
ſehrvielewegſchnappten.FchließſogleicheinGeſtelleum

den Buſchmachen, das ichmit einem Mebebede>te,wo-
durchdieübrigen,bisungefährzehen,erhaltenwurden.

Sie wuchſenvon TagezuTageanſehnlich,und dieſesun-
geachtetallenUngewitters, Kälte,Regen,und des ſtarken
Blibesund Donners,welcherden 15Heum.hierinStock-
holmerſchre>lichwar, und ſiedochim geringſtennichtbe-

unruhigte,Daſie aberſolangalseinkleinerFingerwur-
den, und den viertenund leßtenSchlafruheten,auh zum
Spinnenfertigwaren , bemerkteich,wie ſietäglichweni-

ger wurden , ohnedaßdieVögelihnenetwas zu leidethun
konnten,und da ichauchfeineTodtenunter dem Buſche

S 4 fand,
* Swammerdam willgleichwohleineRaupegeſehenhaben,

die ſowohlMaulbeerblätterals Kohlgefreſſen.Siehe
deſſenBibelder Natux II1 Cl. 220 Seitederdeutſchen
Uebexfezung.XK.
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fand , konnte ich nicht begreifen,wo ſiehinkamen, bisih
endlichbalddaraufeinengroßenFroſchheraufhüpfen,und
einenWurm von einem Blatteabnehmenſahe,das drey
ViertheilEllenvon der Erde war, auchſaßeinanderer
großerFroſchim Buſche,welchebaldaufhörenmußten,
Wärmer zu verſchlucken,da ichſietôdtete.Man wird

hierausnichtalleinſehen,wieunmögliches iſt,von Seiz
denwúürmernaufBäumenin freyerLufteinigenNußenzu
ziehen,und ſiedaſelbſtvor ihrenbeſtändigenund liſtigen
Feindenzu befreyen, ſondernauchdienochwichtigereFol
gerung machen, daßunſerHimmelsſtrichund unſererauhe-
ſteWitterung,auchein ungemeinfeuchterSommer, ih-
nen nichtſoſhädlihiſt,als in Jtalienund Frankreich.
Meine Würmer, dieichdieſenfeuchtenSommer úberim

Hauſegezogenhabe,habenſogroßeund ſchôneSeiden=
hauschengeſponnen,als nur in Spanien,Jtalien

und Frankreihzu erwarten

ſind.
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V.

Vergleichung
zwiſchendem

{hwediſhenVictualiengewi<hte,
und

einigenauslandiſchenGewichten,
von

And. Berch.

m) ie Mathematikverſtändigen, beſondersdieErd-
x“ Y und Himmelsmeſſer, habenwegen der Gewißheit

orer
Arbeitenſichbemühet, in jedemLandeſich

diejenigenMaaße anzuſchaffen,dieihnenunum-
gänglichnôthigſind.DaherhabenBernard,Picard,
Caßini,Auzout,Snellius,Hevel,Æiſenſc4mid,Ar-
buthnoc und vieleAusländer,auchbeyuns Sriernhielm,
FÆlvius,Celfïusu. a.m. vieleBemúhungenunternommen,
verſchiedenerReicheund LänderMaaße mit einanderzu

vergleichen.Zwar ſindetſichin ihrenVerzeichniſſenein

und andereUngleichheit, welchewohldaherfließenwird,
weil nichtalleſozuverläßigeMaaßezurVergleichunger

haltenhaben.Dagegenhabenſehrwenigeunter den Gez

lehrten,wenn ihJoh.Caſp.Kiſenſchmidde ponderibus,
und CarlArbuthnot ínſeinenTables ofAncient Weights
and Mealuresaugnehme,vorgenommen, dieMaaße und

Gewichtemic einanderzuvergleichen,dieim gemcinenLeben
täglichvorkommen , und ſolchesmit gehörigerRichtigkeit
zubewerfſtelligen,Denn die meiſten,die man in dieſem
Falleín&SavarysDidCtionnairede Commerce und mehr

S 5 ſolchen
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ſolchenBüchernantrifft,ſindaus dem leMoinede l'Eſpine,
Richard und andern genommen, welcheſichkeineMühe
gegebenhaben,damit genauer zu verfahren,als was

dieſerwegeninKaufmannslädenbekanntwar & Weil ih
aberſolcheVerzeichniſſeÚberdiemaßenfehlerhaftbefunden,
und dochglaube,ſiekônnenbeyAusúbungdes Handels
gutenNubenhaben,wenn man dierechteVerhältnißder

Gewichtezuſammenwiſſenwill,ſowillichdieſesmal die

Kenntnißmittheilen,dieihmir von den Gewichtenerwor-
ben,und nachdemichGelegenheithabenmöchte,nochverz
ſchiedenezu unterſuchen,ſolchekünftigvermehren,und ein

ander mal von Ellenund Maaßentro>enerund flúßiger
Waaren reden. JchtheiledieſeVergleichungenſomit,wie
ichſiebefundenhabe,obſichgleichhieund da zwiſchenmci-

nen und andererAbwägungeneinigerUnterſchiedbefinden
möchte,welchesohneZweifelvon beſſernoderſchlechtern
‘Gewichtenund Wagenherrühret.

Schweden.
Da das Victualiengewichteder Grund zu allen

übrigenhierim ReichegebräuchlichenGewichteniſt,
ſovergleicheichallefremdedamit, ch habemiraus
dem föniglichenLandmeſſeramteeinrichtigesPfund
davon angeſchaffet, ſelbigeshält 8848 troyſcheAß.
NachBerechnungebendes königl,Landmeſſeram-

tes halt
x Mark EiſengewichteinBergwerken 182127
x Mark LandſtädteGewichte T4507Èz6
x Mark StapelſtädteGewichteoderAusſchiffungsge-

wichte
**

TO78E.
|

x Mark
*
În LeipzighateineObrigkeit, welcheaufalles,was zum
gemeinenBeſtengehöret, mit ſovielerEinſichtundſoed-
lemEiferwachſamiſt,längſtenseinegenaueVergleichung
verſchiedenerfremdendazuangeſchafftenGewichtemit den

hieſigenanſtellenlaſſen, davon man Tafelnerſkin Claus:
bergsdemonſtr.Rechenk.und darausin verſchiedenenBu-

chernfindet. KRK.
|

** Man ſchemeineAnm. beym111 B.dieſerUeberſ.35S. K.
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1 Mark Müúnzgewichte 4384+
Das Arztneypfundoder Apothekerpſund 7416.

Paris.
Von Parishabeich,da ſichmein Bruder,

der

Commißionsſekretär, CarlBerch,daſelbſtaufhielt,
mir einſehrzartgearbeitetesPfundverſchaffet,es hält
nachderVergleichung362toth, oder 10193iAß.

Brüſſel.
DurchdesHerrnOberintendantenHärlemansGüs

tigkeithabeichverwichenesFahreinPfunddaherbez
fommen,welchesZeitſeinesdaſigenAufenthaltesnach
dem Gleichergewichteiſtjuſtiretworden. Es enthält
35 ‘oth,20 Aß,oder 96974Aß.

England.
Der geſchi>teKünſtlerund Lehrerder practiſchen

MechanikallhierbeyderköniglichenAkademie, Herr
Gabr. Billbere,brachtemir vorigesJahraus Eng-
land ſowohldas Averdupoisgewichte,nachwelchem
allegrobeWaaren gewogen werden,als auchdas

troyſche,mit,das man bey feinerengebrauche.Nach
Grahams Verſuche,der in Coteſenshydroſtacti-
ſchenVorleſungenaufgezeichnetiſt, ſollſihdas
troyſchePfundzum Averdupoispfundverhalten,wie

88 : 107.

Das troyſchePfundthatbeymeinem Verſuche
gegendas ſchwediſcheVictualienpfund28 Loth,245Aß,
und hieltalſo 77664Aß.

Dieſesſtimmetmitdem Verhältniſſegegen das Pa-
riſerPfundüberein, dieGrahamebenfallsangegeben
hat,nämlichwie 16 : 21, welches7766#xAß giebt,
und damit ŒÆiſenſchmidebenfallsziemlichüberein
kömmt. DieſeVergleichungengehenvon denenjeni-
gen weitab,dieHerrProf.Walleriusindem erſten

Quartale
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QuartalederAbhandlungenfürißigesFahrangege-
benhat,da erdieVerhältnißdes troyſchenGewichtes
gegendas ſchwediſchewie 1,16562: 1 ſeßet,welchem
nah das troyſchePfundnur 7590 Aß haltenſollte.
Vielleichtwird ſolchestroyſcheGewichtein Holland
gebrauchet, davonichißonichtsſagenkann.

Das Averdupoisgewichtehieltnah meiner Unterx-

ſuchung34 Loth46 Aß, oder 9447 Aß: abernach
Grahams Meynung,welcheran obenangeführtem
Orteſaget, das Averdupoiegewichteverhalteſichzum
PariſerPſunde,wie 63 : 68, wie auchnachder Ver-

hâltniß,welcheGraham zwiſchendem Averdupois-
und troyſchenPfundeangiebt, findeih,daßmein
Averdupoispfundetwas mehrals 3 Aß zuſchweriſt,
und nichtmehrals 34 Loth42242Aß ſeynſollten,
das iſt 9443554Aß.

AuchdieſesiſteinBeweis , daßmeinpariſerund

troyſchesPſundrichtigſind,

Dännemark.
Mit Beyhülfedes HerrnCommiſſarius,Abrah.

Grills,habeih von Koppenhagenein däniſches

Pfundbefommen, wie auchein Pfunddäniſches
Sôölfwigt*,welcheſehrrichtigabgezogenſcheinen,
eil ſiemic fünfStempelngezeichnetſind,aberdoh
ſindſiegrobgearbeitet.Nach derdäniſchenVerord=

nungſollenfieſichdergeſtaltverhalten,das 17 Pfund
des leßtern,16 PfunddäniſchesGewichtemachen.
Auf dieRichtigkeitdieſerGewichteverlaſſeichmich
nichevöllig,vornehmlichda dieibogenannteVerhält=
nißnichtſehrgenaueintrifft, dochwillih ihreVer-
hâltnißherſeben, wieichſiegefundenhabe,bisichſie
beſſerbekomme.

1 Th.

* Sslfheißtim DäniſchenSilber , alſowird es wohl
Silbergewichtebedeuten.Ke
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1x 1b, oder Pfund däni�chesGewichtehält 3770th
29 Aß, und machtzuſammen 103972Aß.

1 ib,Silbergewichtemacht35Ttoth7 Aß,d.i.98223Aß.

Liſſabon.
Vom ſchwediſchenConſulin Liſſabon,Herrn

Arfvedſon,begehreteih1743 einnah dem Muſter=
gewichtegenau abgezogenesPfund,und bekamdaſſel=
be JahreinStückEiſenhieher,das von einerStan=

ge abgehauenwar, und 1 ZollinsGeviertehielt,an
einemEnde abercinLochhatte.Ob man michaber
gleichverſicherte, dieſesStückEiſenſeyrichtigabge-
zogen,welchesauchdiedaraufgeſchlageneZiffern43 be=
merfenſollten,alswelcheanzeigten, das Gewichtſey
1743 abgezogen, ſofonnteih michdoh nichtdarauf
verlaſſen,weilichnichteinmaleinengroben,geſchwei-
ge denn einenzartenFeilſtrichdaran fand,ſondern
nur den HiebeinesMeißels.Nathgehendsfandich,
daßdieſesStückEiſen94907Aß wog, und licßeín

Meßinggewichtevon gleicherSchweremachen,welches
ichnachLiſſabonmit neuen Anordnungenſendeté,wie
man ſichbeymAbziehenzu verhaltenhabe,worauf
iches endlichvor einigerZeitwiederzuru>bekam,da
es aberam Gewichtevermehretwar, und ichfandſei-
ne Schwere342Loth,33 Aß, oder 95724Aß-

MehrerePfundehabeichmir-nochnichtverſchaf=
fenfönnen,ob ih wohl,theilsdurchBriefenah
Spanien,Holland,verſchiedeneDerterinDeutſch-
land,Turkey,Oſtindienund mehrDerter,ſolcheszu

erhaltengeſuchet,welchesaber vergebensgeweſen,
theilserwarte ihaucheinesund das anderevon man-

chenODertern,das man mir verſprochenhat.Aberwas
michandereberichtethaben,fannichnochbeybringen.

Rußland.
Da JhroKönigl.HoheitHofprediger,HerrM.

Dôlter,ſh in Rußlandaufhielt,habeichm errn
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HerrnProf.de l’Jsleden Berichterhalten,daß6
rußiſchePfundſovielals5 Pf.36Grân franzöſiſches
Gewichtbetrügen.FolglichiſtdasVerhältnißgegen
das ſchwediſcheGewicht30toth,672Aß, oder 8501

Amſterdam.
Aus der Nachricht,welcheZalesinſeinenSta-

ticalEſlays2 Th.176S.giebt,daßſichdas Amſter-
damer Pfundzum Avoirdupoispfunde,wie 93 : 100

verhält,ſchließeih,daßdas Amſterdam,36k‘oth,
62z5Aß iſ,oder 101545Aß.

DieGewichte,welcheŒiſenſchmidſeinemVer-
meldennachunterſuchethat,habeichauchaufdas ſchwe-
diſchegebracht,und folgendergeſtaltbefunden:

1 PfundStrasburgiſch357Loth667;Aß 9812#
1 Cóôlſlniſch35F 257; 5 97371.
I NürnbergiſhZ38T 35L IOÓIIZ«
I Venetianiſh357 692 9954F-
I Neapolitaniſch327 1997 89027.
1 Slorentiniſh345 334 9503,
I Sieneſiſch33F 1 1X 9308FE,
1 GenueſiſchZ1L 322 87421,
I Cadirih 345 203 956077
I Spaniſch 34€ 227 9561

Den MußendieſerUnterſuchungenund das Fehlerhafte
derVerzeichniſſezu weiſen,dieman hieund da inBüchern
findet,welchezum Uncterrichteder Kaufleutegeſchrieben
ſind,willicheinigeExempelbeybringen.Kicardin ſeinem
Traité Generaldu Commerce, meldetinſeinerTafelvom
VerhältniſſederGewichtegegen einander,das Amſterda-
mer, Pariſerund vieleanderePfunde,könnten,eineskleinen
Unterſchiedes,der ſichzwiſchenihnenbefände,ungeachtet,
dochfurgleichgehaltenwerden, Aber vorhinangeſthrteer-
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Vergleichungenweiſen, daßman denUnterſchiednichtfür
ſogargeringeanzuſehenhac.Der Unterſchiedzwiſchendem

Pariſerund AmſterdamerPſundebeträgt3825Aß, oder

mehralsX Loth,und ſolchergeſtaltungefährX aufshun-
dert, Der Unterſchiedzwiſchendem Pariſerund Straßbur=
ger Pfundeiſtungefähr381Aß, und faſt4kaufhundert,
welchesfüreinengutenKaufmannsgewinſtgerechnetwird.

Zwiſchendem Amſterdamerund StraßburgerPfundeiſt
der Unterſchied341 Aß, welchesfaſt4 auf100 betragt.
EbendieſerSchriſtſtellernimmt inerwähnterTafelan, 100

PfundAmſterdamerGewichtemachten106 Pf.in Cadix,
woraus folgenſollte,wenn man das AmſterdamerPfund
für101542Aß nimmt,daßdas Pfundzu Cadix9579 Aß
und etwas darüberhâtte, und ſolchergeſtaltfaſt20 Aß
mehr,alses wirklichenthäle.NochgröbereFehleraber
findenſichindieſerTafel,wenn es heißt, 100 Pf.Amſter-
damiſchmachten169Pf.zu Neapel.Denn weun dieſe
Verhältnißrichtigwäre,ſomüßtedas Amſterdamer15044

Aß halten, und alſofaſtnoh halbſoſchwerſeyn, als es

wirklichiſt,oder das neapolitaniſchemüßtenur 6008 Aß
halten,oder 1894 Aß weniger,als man wirklichfindet.

Ichbeklageden Kaufmann,derſichinſolchemFalle
aufdieTafelnverläßt.

VI. Un-
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VI.

Unterſuchung
vom

<wediſ<hen Krapp,

ErichSalander.

ufBefehlderköniglichenAkademiederWiſſenſchaf-
ten habeih,nah Anleitungdes berühmtenMik=

gliedesdieſerAkademie, HerrnProf.Linnäus
BeſchreibungdergothländiſchenPflanzen,

den HerrnLandshauptmannvon HdcFerſtedrdur<hBrieſe
erſuchet,- mir einigeMengevon der Wurzelzu verſchaffen,
welche,nachHerrntinnäâusEntdeckung,wild an verſchie=

.
denen OerterninGothlandwächſt,und Madra genaunt
wird,dieEinwohnerfärbenihrewollenenZeugedamit
roth,

Der HerrLandshauptmann, welcherden Nußen, den

das gemeineWeſenhievonhabenkönnte,wenn dieſeWur-
zelbeyFärbereyenzu brauchenwäre,ſehrwohleinſahe,
brachtebeyſeinerAnkunftaufden Reichstagetwas mit,
wie dieProbehierausweiſet,FJchließſogleichdavon
12Pfundim Mörſerſehrzartzerſtoßen,und ein Stück

Boy, von 15Pfundſchwer,nachder gewöhnlichenArt

mit Alaun und Weinſteinabkochen.Darauflegteichden
erwähntenBoy in dieFarbe,undnachdemer 15Minuten

gelindegeſottenhatte,ward er lichtcaneelbraun.Als in

dieBrühenachgehends2 LothPotaſchedazugeſeßetwur-

den , ward dieFarbedunkelroth,und ſofeſt,pasfieein-
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Weineßigund Harnvertrug.Man nahmden Zeugher-
aus, ſpülteihnaus, und er war fertig.Jn diezurü>ge
bliebeneBrühewurden 4 tothSumach(Sma), und 4

‘othWeinſteingethan,womit man einhalbPfundſpani-
ſheWolle färbte,erſtlichzu bleichCaneel, darnach, als

man in ebendieBrúhe4 LothVitriolchat,ward dunkele
Caffeefarbe,welchefeſtund angenehmwar, daraus , dieſe
FarbekonnteeinſehrdienlicherGrund zu vermiſchtenFar-
benbeykoſtbarenZeugenſeyn.

Hierauserhellete,daßdieſeMadra einerleyPflanze
von Geſchmackund Wirkungmitderjenigeniſt,welchedie
EngländerMadder nennen, Die Holländerheißenſie
Krapp, und es iſeinesvon den wichtigſtenGewächſen
fürdieProvinzSeeland. Die Franzoſennennen ſieGa-
rance, und die DeutſchenWMdU, oder Färberröthe.
DieſeMadra fârbetibo,wie ſiewild iſt,etwas- mchr
caneel,alsroth,und fann ſchonnochrohund unzubereitet
ſolchergeſtaltmit eben der Wirkung,wie ausländiſcher
Woll, oder groberKrapp,zu vorerwähntenFarbenge-
brauchetwerden , und dieſes,ohnedaßman ſovielandere
färbendeDingehinzuſeßet,alsſonſtnôthigiſt.Sie läßt
ſichauchzuverſchiedenenlichternund dunklernFarbentreia
ben,beſonderszu Vermiſchungen,da ihreFarbebeyTas
gelichteſchielendiſt,und ſofeſt,wievorhiniſtgemeldet
worden.

Daauch dieMadra alleWartungund Hochſchäßung
verdienet, ſowerde ichgehörigenhohenOrtesVorſtellung
thun,ſiezupflanzen,und zu verbeſſern,und zu gehöriger
Zeitzuzubereiten,und zumal,weilihrNußenbeyFärs
bereyen,nichtalleinzurWolle,ſondernauchzurLeinewand
und Seide,ſogroßwerden kann,daßſieeingutesund-
neues NahrungsmittelfürGothlandwird,und dem Rei-

chevieltauſendReichsthalererſparet,welchejährlichfür
deutſcheFärberrörheund holländiſchenKrappausgehen.

Schw. Abh.V11125, T Fh
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IchfürmeinePerſonhabeſehrvielFreudeÚber dieſe
Entdecfung,weilichden merklichenNubenſehe,den das

gemeineWeſenhiervonhabenkann,und verſicheredietda

niglicheAkademie, daß dieſeroheWurzelMadra,wenn
fiezubereitetiſt,wirklichein guterſchwediſcherKrappiſt.

Das PflanzendieſerWMadra betreffend, hat
err Prof.Linndusangemerkec,daß es beſonders
lángſthindes nordlichenTheilesvon Gothlandund
OGelandanzuſtellenware,wo Sand und Letten zu-
ſammen vermengetſind,da denn dieſeWurzel an

ſolchenOertern und in dergleichenErdreicheſicher
wachſen, und obne beſondereWartung ſehr

gur fortfommenwird.

VII. Eine
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VII.

Eine Viehſeuce,
beſchrieben

von Franzde Sauvages,
LehrerderBotanikzuMontpellierund Mitgliedder

Geſellſchaftder Wiſſenſchaftenzu Upſal,
von

Carl Linnaus
eingegeben.

es Viehes,das inderHaushaltunggebrauchetwird,
Krankheitenſind,wie dieKrankheitenallerandern

Thiere,von mancherleyArt,und erfodernjede
ihrebeſondereHeilungsartfüreinenjedenZufall.

Die Seuche,von welcherißoſollgeredetwerden,iſeiner-
leymitderjenigen,dievor einigenJahrenplöslichÜberganz
Europagieng,und ſichimmer aus einemReicheíndas an-

dereausbreitete,einVlutflußmir Fieber,(Dyſenteria
boum cum Febre,)folglichvon einerandern anſte>enden
Seucheſehrunterſchieden, dievor mehrals 20 Jahrenhie
und da einigeViehhöôfeanſte>te,undſiemehrentheilsvon

allemVieheziemlichreinmachte. Dieſeswar eine Lun«

ejenſuchc,(Peripneumoniaboum epidemica,)weil das

Viehvon dieſerGeſchwüreinderLunge,und daraufdurch-
gängigfolgendeFleckenbekam. DochiſtdieſeLungenſucht
mitdem Blutfluſſe,der ſichneulichzeigte,gar infeineVer-

gleichungzuziehengeweſen,weildieſeleßtereSeucheſo heftig
alseinePeſtanſte>et,undoftaus hundertenbeyuns inScho-
nen,nichtzweyStückenViehmit dem Lebenverſchonethac.

Nachdemſolchevor längeralseinemFahrenachScho-
nen gekommeniſt,habeichſorgfältignachderſelbenKenn»

T 2 zeichen
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zeichengefraget, aberderſelbenwenigezuverläßigerfahren
fónnen,wenn ichLeutegeſraget, dieſolchesViehgeſehen
hatten,und mirſelbſtiſdieſeKrankheitnochnievorgekom-
men. Die Unterſuchungen, welchedieköniglicheAkademie
der Wiſſenſchaftenhievonmit vielerMühegeſammlethatte,
wurden an michüberſandt,aberdaſieebenfallsvon Mitglie=
dern waren geſammletworden,welchedieKrankheitſelbſtnicht

geſehenhatten,fonntenſieden rechtenGrundnichttreffen.
Fh erfuhr,einMann, den ichſicherlichunter diegröß-

fen JrzteinEuroparechnenfann,und mein beſonderer
Freund,Doct.Sauvages,Lehrerder Kräuterkenntnißzu
Montpellier, habeeinenBerichtvon dieſerViehſeucheher-
aus gegeben, da.ſolcherabernochnichtzu uns gelangetwar,

begehrteichdurcheinenBriefvon ihm,er ſollteeinenfurzen
Auszugder BeſchreibungderKrankheitmachen, den er mir

auchgleichſandte.Jh glaube,dieſerBriefverdienetzum
gemeinenNußenmeinerLandsleutehiermitgetheiletzu wer-

den, roenn dieſegefährlicheSeucheweitereinenViehhof
anſte>enſollte,und lieferedaherhierHerrnProf.Sauvages
eigeneWorte, nur aus dem Lateiniſchenins Schwediſche
úberſebet.

Wonſpellier,1 Winterm. 1746. -
» Jh

„ward von den Ständen inLanguedocnachderGegendVi-
„varaisgeſchiet, dieſeanſte>endeSeuchezu beſchreiben,
„furzzuvor, eheſieuns verließ.IchgabeineSchriftda-
„von heraus,und bekam fürmeineBemühung1200 Livres.

„Was man indieſerSchriſtweitläuſtigerſehenkann,will
„ichhierfurzanführen.

„Das ViehverliertſogleichdieLuſtzum Freſſen,Je
„mehrſieFreſſenund Saufenverlaſſen, deſtoſchärferſind
„ſieangegriffen.Sie ſtehenſtille,hängenKopfund Ohren,
„ſehenverdrießlichund betrübtaus. Ein paar Tagegehen
„ſieſachteaufdieWeide,aberohneOrdnungund langweilig,
„ſieſcheuenſichgleichſamvor ihrembetrübtenViehhofe.Zu-
„weilenüberläuftſieeinSchauerüberden ganzenLeib,wo-
„bendieHautüberund übererſchüttertwird, Ghrenund
„Hörnerſindkalt,obgleichderandereKörperſcinenacürliche

„Wärme
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»Wärmehat. Die Augenſindfeuéhte,zule6tvollEiter,
„und in den Augenbraunenbemerketman Würmer,dieich
„ſelbſtdochnichtgeſehenhabe.Aus denLTaſenlöchernrin-

„neteinzäherSchleim,welcherſtinkt,und zuZeitenim Anfan-
ge wieWaſſertröpfele.Aus dem tVNundeläuftebenfalls
„einzäherSpeichel.DieJungeiſtan den Seitenvollver-

„ſchiedenerÉleinerrotherBlaſen, davon ſieganz hôcfericht
„wird, Der Odem ſtinketſelbſtbeygeſundemViche,aber
„beydieſemvon derSeucheangegriffenenhater einenſouner-
„träglichenGeſtank,daßzweeneHirtendavonan derWaſſer-
„ſucht(tympanites)geſtorbenſind,und ichſelbſtvon dieſem
„»„GeſtankeeinefleineColikfmit Purgierenbekommenhabe.
„DendrittenTagwurde dieſesOdemhohlenimmer beſchwer=
licherund feichender.Das <zerz{lägtſtark,wieineinem
„Fieber.Die Milchvergehtbeyden Kühen,und dieKäl-
„berwollennichtmehrſaugen.AlledieſeZeichenkönnenſich
„auchbeyandernSeucheneinfinden,aberdas beſondereund

„dieſerKrankheiteigeneZeicheniſteinZlutfluß,welchesan-
„„fänglicheinDurchlaufohneBluciſk,nachgehendsabereiterig
»(laniola,colliquatiua)wird. DieſerDurchlauffängtden
»ZweytenoderdrittenTagan, nachdemdieKrankheitgeſchwin-
„de oderlangſamfortgeht,er nimmtdie Kräftevölligweg, und

„richtetinwenigTagenhin.Der Ünflacrh,welchervon ih=
„nen geht,iſgleichhart,miteinemZwangebeymAuslaſſen
„(tenelmo),nachgehendsaberwirder häufiger,lo>éecrer,dun-

»éfelgrün,ſehrſtinkend,alsdennfettſchleimig,blutig,eiterig,je
- „ſchnellerſichdieſerDurchlaufweiſer,deſtoeherſterbenfie,

„AlſoiſtdieſeSeucheeineigentlicherYlutfluß,roelcher
„ahnſtecket,nebſteinem bôsartigen(maligna)Fieber,
„odereinbösartigesFiebermit einemBlucfluſſe,

„Verſchiedenebekommen überdas KreuzeineWindgc-
„hwulſk,wenn man ſolcheöffnet,dringetdieLuftpfeifendher-
„aus, Die Leutenennen ſolchesPeſtbeulen,weildieNieren,
„ſodarunterliegen,ſchwarzſind.Man erkennetdieſeWind-
»»geſchwulſtan den Haaren,welchehieram Ende ſtehen,und

„wenn man ſiedabeyfaſſet,thutes derKuh ſowehe,daßſie
„oftaufdieKniefälle,

T 3 „Die
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„DieKrankheitſte>etdurchden Odem an,dochmeiſtens

„durchRiechenan denUnflath,wozu das Viehſehrbegierigiſt,
„wiearger auchſtinkt,Die SchweinewühlenindieſemKo-
„theohneSchaden,und keinanderesThierwirddavon ange-

»tecket,alsnur dasRindvich;daßaberdieSeucheunter die-
„jemanſte>et,lehretdieErfahrungzulänglih,Yneinigen
„ViehhofengreiftdieSeucheſchnellerum ſich,alsinandern,
„dochinfeinemſehrlangſam,mehrentheilsſtirbreinRind în5
»bis7 Tagen,Unter zwanzigfrankenStücfenfômmt kaum

„einesmitdem Lebendavon. Beydenen,diedavon fommen,
„chaletſichdieHautan dentippenund ringsum dieAugenab,
„daſiewieSchuppenabgeht.EinigeverlierennachderKrank»
„heitdas Haar-amganzenLeibe.Pockenhabeich beydieſer
„Seucheniebemerket.Jchhabeverſchiedenegeſehen,wel-

„chedas Fleiſchvon ſolchemViehegegeſſenhaben,daë man

„Unter derZeitgeſchlachtethatte,da es von derKrankheitan-

„gegriffenund ſiechwar, es iſtauchſolchesniemandenúbelbe-

»fommen,dochwillic;nichtrathen,ſolchesnachzuthun.
„Von ezeilungsmittelndagegenhôretman täglichreden.

„Wasdie Leutehieram meiſtengerühmecthaben,iſtdas Pulver
„derRindeund dem taubedes ſchwoarzenJohannisbeer-
„trauches(SvartaVinbär),welchesman in Löcherſtopfet,
„dieman in dieBruſt(palearia)und dieLendengemachethat.
»„Jchaber,derichmichauffeineheimlichenKünſteverſtehe,
„rathe,ſogleichzurAder zu laſſen,alsdennihneneinenpurgi-
„rendenEingußzugeben,den Tagdaraufetwas ſchweißtrei-
„bendes,und ſieaufderBruſtmit derWurzelder ſhwar-
„zen Mieſewurzel, (Helleborusſcapofloriferoſubnudo,
„Ppedunculocommuni bipartito.L1N N.)wovon eine Ge-

„»<wulſteinesKopfesgroßentſteht,
aber man bemerket

„hierweder EiternochRöthe,ſonderneineGeſchwulſtwievon

Fette. DieſeGeſchwulſtúberläßtman der Natur alsdenn

„ungeſtdret,und ſohabeichverſchiedenesViehwiederzurechte
„tommenſehen,Wenndie ſogenanntePeſtbeuleam Kreu-

„zeſibt;,(wiezuvoriſtbeſchriebenworden,)mußſiemiteinem
„Meſſergeöffnetwerden,und legeteinStückderſchwarzen
»Mieſewurzelhinein.
y „Vo
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„Vorallemiſzumerken,daß,ſobaldeinStückViehfrank
„wird,allesandereViehvölligſomußgewartetwerden,alsob
„es auchfranfwäre,dennes iſtleichter,dieſesUnfrautauszu-
„rotten,ehees wächſt,alsbiZeseingewurzeltiſt.Und dasiſt
„ſicher,daßwenn dieKrankheiteinmalſoweitgekommeniſt,
„daßderKothweih und mit Blute vermengetwird,alle
„»„Hulfevergebensift,
„MachdemichdieThiere,welchedaran geſtorbenwaren,

»„dffnenlaſſen,habeichdas FleiſchohneBlut und blaßgefun=
„den. Der tNagenwar mithartem,tro>enem,gelbem,ſtin-
„ÉendemUnflatheerfülle.Die Därme waren vollgrúnen,
„dünnen,blutigenKothes,und ſelbſtdieHäuteinnerlichmit

„rothenTüpfelchenund zu Zeitenmit bleichenFlefenbe-
»„ſtreuect.Die Luntzenwaren aufgeblaſen,und dieGallen-
„bluſendunfelſärbig.Ein TheilderEingeweidewaren et=

„was durfel,dochohneweich,oderaufeinigeſichtlicheArtver-

„„derbetzuſeyn.KeineBeulenhabeichnichtgefunden.An-

„dereſagen,ſiehättenſchwarzeund vom kaltenBrande ange-

„„griffeneLungengefunden,und Gangräneinder zottichen
„Hautdes Magens,aber ichhabeſolcheſchwarzund nicht
„weichangetroffen.Es iſzu verwundern,wie balddieſes
„Vieh,das anſolcherKrankheitgeſtorbeniſt,zu ſtinkenan-

„fängt,auchim heftigſtenWinter2c.

Dieſesiſalles,was dergelehrteHerrProf.Sauvaetes
vondieſerViehſeuche,dienur ißoinSchonenangegangenif,
geſchriebenhar. Man wirdleichtſehen,mitwieviel'Aufmerk-
ſamkeiter dieſeSeuchebeſchrieben,und wie genau eralleZei-
chenbemerkethat,daßhierſovielWorte alsGedankenſind.
Soviel den Landleutenam Viehegelegeniſ,ſovielkömmt
auchdaraufan, daßman MittelwiderſolcheSeuchenweiß.
DaichdieKrankheitbisherſelbnichtgeſehenhabe,ſvgebeich
eines andern Gedanken,weilichmeineeigenennichtgeben
fann,und dieſeBeſchreibung,oder der Traetatdes Herrn
Sauvages,hatunter allem,was von dieſerSeucheheraus

gekommeniſ, den größtenRuhm
erhalten.

T 4 VIII. Ver-
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VIII.

Verſuche und Anmerkungen,
den Unterſchied

zwiſchenSoda und Potaſche
betreffend,

von

Georg Brand
angeſtellet,

wey Pfund283LothSoda wurden abgewogen,und
im Waſſeraufgelôſet,wovon, nachder Lauge
Durchſeigungund Abdúnſtungzum Häutchen(ad
pelliculam)1 Pfundund 65 Lothcryſtalliſirtes

Salzerhaltenwurden.

Was nichtin Cryſtallenanſchießenwollte,ward bis

Zur Trockeneverkochet, und wog nachgehends24Foth.
Die úbrigeErde,welcheohneGeſchma>kwar, und

vom Salzewohlausgelaugetward,wog getro>net1 Pfund
24720th.

Weiternahmichacht‘othdes inCryſtallenangeſchoſſe-
nen Salzes,und calcinirtees beygaùzgelinderWärme

ſehrlangſam, da es denn wie Eis zu Waſſerſchmolz.
Nachdemdas Waſſernachund nachabgerauchetwar, wog
das Úbrigenur 3 Loth.

__

Alsdennſtelleteih das ſolchergeſtalecalcinirteSalzin
einen faltenOrtinsFenſter, dieJahreszeit, da man ſonſt

feine



zwiſchenSoda und Potaſche.297
feineWarme von Kachelöfenund Caminenvertragenkann,
um zu verſuchen,ob es“auch,wie andere feuerbeſtändige
kaliſcheSalze,fließenund ſchmelzenwürde,ichbemerkte
abernicht,daßes cinigeFeuchtigkeitan ſichzöge,ob iches
wohllangeZeitſoließ.

Etwas vondieſemcalcinirtenSalzethatichin einen
Tiegel,ſeinVerhaltenim FeuerbeySchmelzhißezu erfah-
ren. Es ward fürſichalleinzu einemglasachtigenWeſen,
deſſenFarbeeinweniginsGrüneſtel.

Um zu ſehen,ob ſichdieſeMaterievon derFeuchtigkeit
der ¿luftauflöſenließe,ließih den Tiegel, welcherdamit
glaſiretwar , einigeZeitin feuchterLuftin derKälteſes
hen,ichbemerkteabernicht,daßes davonangegriffenoder

verändertwürde.
|

Die BeſchaffenheitdieſesSalzesunterſuchteichweis
ter, und fand,daß es alleEigenſchafteneinesandern

feuerbeſtändigenKali oder Laugenſalzeshatte,ausge-
nommen :

1, Daß es in Cryſtallenanſchießt,dabeyaberetwas
gelindereWärme brauchet, als ſonſtzu ſolchemAns
ſchießennöthigiſt.

2. Daß es infeuchterLuftnichezerfließk.

3. Daß es ohneZuſaßetwas andern zu Glaſewird,
und /

4. Daß es, im Waſſeraufgeldſet, dieſesAuflöſungs-
mittelnichtfärbete,ſonderndieAuflöſung,dem An-

ſehennah, von reinemWaſſernichtzu unterſchei«
den ift.

Daich im Begriffewar, dieſescryſtalliſirteLaugenſalz
von dem andern,das ſichnichtin cryſtalliſcherGeſtaltan-

geſcethatte, abzuſondern, ſpülteichdas leßterevon dem

erſternmit vielemWaſſerab,übcrKüßigmehr,alsnöthig
war, und wollteichlieberetwas von dem erſternwegſchüt-

T 5 ten,
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ten,alsdabeydiegeringſteSpur von dem letternzurücke
laſſen,damitichnachgehendsvon den Eigenſchaftendes erz

ſterndeſtogewiſſerwäre.

Daß PotaſcheeinengroßenTheilKaliinſichhat,wel-
chesaufgelôſet, ſeinegewöhnlicheDichtigkeitnichteherwie-
derbekômmt,alsbises zurTrockeneverkochetwird,iſzu=
vor bekannt, imgleichen,daßman außerdemvonder Pots
aſcheetwas cryſtalliſirtesMikttelſalzerhält.Aber beyeiner
Sode habeih nochkeinſolchesMicttelſalzgefunden,und
ebenſowenigbeyeinerPotaſcheeinfaliſchesSalz,das
aufgewöhnlicheWeiſe in Cryſtallenanſchießt.Die Gez

ſtaltderCryſtallendieſesfaliſchenSalzeshabeih dasmal,
wegenanderer dazwiſchenfommenden Arbeiten, nichtſoge-

nau beobachtet, ſieſchienenaber eine ſchalichte
und ſchiefrichteZuſammenſeßungzu

haben,

1/010
p 14 N

1

N (4 Fj
y

/
M

1 Ih) NEN Ns

W
i

A

f1
1

O
Ee

p-

ES DDA EN

Fi Dw
A

i

[57A

QR===? A,D 4
e

Lf Cal].HF
>

TA 2°
¿

|

j

SSSSESZ

bs

Regiſter



Gan)Gas) Gas)Gan) Ge JeSe K 50) Ces) CDC)

X X X MK D

e

E E

MMM KK PES X X XK XK
KM M KE M M M

M CRO CRO CTI CRO * CRO CRD CRO CRO CTO

Regiſter

der ſ<wediſhenAbhandlungen
achtem Bande.

PTN 167
Ardejon, deſſenBriefan HerrnBaker von den Polypen

218

Arſenik,wird inallenFarbekoboltengefunden 126

Ausdünſtungdes Waſſers,wie man ſelbigezeitherzube

rechnengeſuchet4. WallerüverſchiedeneVerſuche,die=

ſelbegenau zu beſtimmen6 u. f. ſiesrichtetſichnicht
nachder Mengedes Waſſers8. ſondernnachderOber=
flächedeſſelben,welcheunmittelbarvon der Luftberüh-
ret wird 9. 12. 14. jemehrdieWärme zunimmt,je
ſtärkerwird dieAusdünſtung18. 20. daheriſ ſiecuch
nachMittageſtärker,alsVormittage18. Wirkungen
des Windes beyderAusdünſtung21. wie ſtarkSalzz
waſſerausdünſte154. 155. ſiehefernerVOaſſer.Die
Ausdünſtungenverhaltenſichnicht,wie dieDichtender
flúußigenDinge 174

Auslequnegund Anmerkungen, ÜberdieZeichnung,wel-

chediechineſiſchenleuchtendenFnſektenvorſtelle67

D.
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D,

Baker , Briefdes HerrnArdeſonan ihn,von den Po-
lypen >

218

Baumóöôl,,VerhältnißderAusdúnſtungdeſſelben,gegen
des Waſſersſeine 179. 1804

Dier,
wie ſichdieAusdünſtungdeſſelbengegendes Waſ-

ſersſeineverhält172. jebeſſeres iſt, jeſtärkerdunſtet
es aus 173

Dlattlaus(Puceron), dieſelbepflanzetſichohneBegat-
tungfort 214

Block,ſieheRad.
Blut,einerley,giebtſowohlden hartenalsweichenThei-

lendesKörpersNahrungund Wachsthum 215

Blutegel,wie ſieaus den Fiſchteichenzu vertreiben221.

wie es anzufangen, daßſiebaldabfallen,wennſie aufeinemKörperſißen 222
*

Bluctflußmit Fieber(Dyſenteriaboum cum febre),ei
ne anſte>endeViehſeuche291. HerrnSauvagesBe-
ſchreibungderſelben292. 293. Heilungsmittelwider

dieſelbe 294

_Brannterwroein,wie ſtarker, gegen das Waſſergevech-
net,ausdunſte177. 178. aus Buchweizenverfertigter

44

Brodt, wiedasjenigebeſchaffeniſt,das aus Buchweizen
gebackenwird 43

Buchweizen, wie ſolcherinFinnlanderbauetund genußet
wird 28 f}. Nachrichtvon dem ſiberiſchenzr. wie er

zuerſtnachEuropagekommen33. wie langeer inFinn-
landgebräuchlichgeweſen, woherer zuerſtdahingekom-
men, und inwas fürGegendener ißunddaſelbſtgebauet
wird 35. ob er daſelbſtfruchtbariſt,und mehrgiebt,
als andere gebräuchlicheSaat 36. was fürErdreich
und was fúreineLagedazuzu gebraucheniſt36.45.
ob man ihninzugerichteteSümpfeſäenkönne,und was

fürDüngerman dazubrauche37, wenn und wiedicht
er
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er geſäetwird 38. was fürWitterunger vornehmlichfor-
dert,und was Kälteund FroſtihmfürSchadenthun
39. welcherFroſtihmam hädlichſteniſt40. um wel

cheZeiter reifwird 41, wie er eingeerntet,getro>net,
gedroſchenund gemahlenwird 42. wie er ſowohlfür
ſich,alsauchdieHülſenund das Strohdavon,genubßet
wird 43. 46. dieBlumendavon ſindden Bienenſehr
angenehm46. was der Saame fürNahrunggiebt47.
wozu dieHülſen‘davonnüßen47. 48. ſeinNutenBderArztneykunſtk

Büſchelpolppen(Polypesà panache),welcheman ti
nennet

/ 2II, 212

Butter,neue Verſuchedamit Lr

C.
CalcinirreSachen, verglaſeneher, alsandere 135

Celſius,Andreas,deſſenHerkunftund Vergnügenan ma-

thematiſchenSachenvon Jugendauf143. er ſchreibt
eineRechenkfunſt,und hältzwo Diſputationen144. ex

wird Profeſſorder Sternkunſtzu Upſal,und gehtauf
Reiſen145. ſeineVerrichtungenin Torneà Lappmark
146.147. aſtronomiſcheBeobachtungen148. degsgle(=
chenphyſitaliſche149. ſeinTod 150

Cicada fronteprodudta,ouali, refa 66

Cicada tronteprodudta,lineari,recurua 66

Cicadae,eineArt aus China,dieſehrhèlleleuchtet64
Claytonia,dieſePflanzekômmt mic der Limnia in vielem

überein 140
Cochenille, iſteinverachtetesUngeziefer 214

Coli>k/ inwie fernderSerpentinſteindafürhilft 26

Corallen,deren Blüchengleichenden Polypen 213

Curculioner,‘cineArcKornwürmer 50

D.
Dentaria baccifera,ſonderbareArt, wieſh dieſePflanze
vermehret 210

Dioſcoraea, wieſichdieſePflanzevermehret 210

Doppels
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Doppelbier,wie ſihdeſſelbenAusdünſtunggegendes

Waſſersſeineverhält I71I,172

Dreyect,ſphäriſches,wenn eineSeiteinihrerLängever-
ändertwird,wie ſichdiedaran liegendenWinkelverän-
dern IO7

Dünſte,ſieheAusdünſtung,
Dyfenteria,ſicheSlutfluß.

Æ,
Æidechſen,wie ſieaus den Karauſchenteichenzuvertreiben

221

Œiſen,giebtbeymSchmelzeneinſchwarzesGlas 132

ÆlekctriſchesLicht,hateinwirklichesFeuer 61

Ærde, dieEntfernungderſelbenvon der Sonne fürjede
gegebenewahreAnomalie zu finden101, Beſtimmung
der rechtenGeſtaltderſelben 147

Erucae , eineArtKornwürmer, derenBeſchreibung50
Æulenfetr,leuchtetim Finſtern 62

Fall,Die HöheeinesFallesverhältſich,wie dieQua-
dratederdazugehörigenZeitenoderGeſchwindigéciten77

Farbekobolt,Nachrichtvon einembeſondern 127ff.
Färberröthe,iſtmit derſchwediſchenMadra einerley289
Fichtenbäume, wiealt ſieinFinnlandwerden 117ff.ihr
Wuchs iſnachdem Uncerſchiededes Erdreichsund der

Lageverſchieden118. ihrJahrwuchsiſdur gewiſſe
Ringezuerkennen18. ſehralte,an denen man dreyhun-
dertund zwanzigRingegezählet120. was fürFichten
am âlteſtenwerden 124. warum nichtallean einemOr-
te einerleyAltererreichen124. an fandigtenOrtenkom:
men ſiegutfort125. wie die eineFichteſeynmuß,
wenn ſieeinenMaſtbaumabgebenſoll125. Beſchaffen-
heitund Nutender FrüchtedieſerBäume 126

Fiſche, diewie Gold oder Silberglänzen 64

Fliegen/ diebeyder Nachtleuchten 62

Formel, nachwelcherdiewahreMictagszeitzufinden111
Fofßilien,



Regiſter.

Foßilien,verſchiedeneleuchten,wenn ſiegeriebenwer-

den 61 ®

Fröſche,gehenden Seidenwürmernnach 280

Frojtin den nordiſchenLändern, beſondereArtendeſſel=
ben 4L

Funken, wenn Pferdeund Kabeneinigevon ſichgeben6x

G.

Gebâude , hölzerne,dieſehr[angeſtehen IIY

Geſchwüre,fritiſhe,nacheinem ſchwerenund graßiren=
den Fieber188. derenBeſchaffenheit189. und wenn

ſiecódtlichgeworden,auchwie ſolcheshabeverhindert
werden fönnen I9O, 191

Gewoichr,Vergleichungdes ſchwediſchenmiteinigenaus.
ländiſchen 281 ff

5

auſer,warum es ungeſundiſt,înneugebauetenzuwohs
nen 171

Zebekran, einigeVerbeſſerungenan demſelben141.142
Sebel,ſicheSchraube.
cGHebezeucze,mechaniſche,von ihremverſchiedentlichhenReiz

ben,wie es am bequemſtenzu erforſchen 225. 226

Geringe, leuchtenim Finſtern 62

Holz,halbverfaultes,leuchtetim Finſtern62,

unreiſes,wie langees überder Erde dauert 119

solzringe,an denſelbeniſtder Fahrwuchsder Fichten-
bâumezu erfennen118. warum dieſelbenan der ſúdli-
chenSeitedeuclicherſind,alsan dernordlichen124

FJ.
“Inſekten, welcheinSchwedendem Korne am meiſten
Schadenthun 50

Johannisbeerſtrauch,ſchwarzer,wozu das Laubdavon
dienlichiſt 294

Johanniswürmchen,leuchtenim Finſtern 63

R. Râſe,
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R.

KRâſe,neue Verſuchedamit 8 ff.
KRalbfleiſch,leuchtetzu gewiſſenZeitenim Finſtern62
Ralk, inreinemWaſſeraufgelöſet,vermehretdeſſenAus-

dúnſtung 167.168
Rarauſchenteiche,wie ſievon Blutegelnund Eidechſen

zu reinigen 221 f.
Ragen, wenn ſieim DunkelnFunkenvon ſichgeben61.
ihreAugenleuchtenganzbeſondersim Finſtern 62

Kerines,iſeinverachtetesUngeziefer 214

KAind,ein neugebohrnes,mit einergroßenBeule am

Kopfe,dievon einemStoßeinMutterleibeverurſachet
worden 261, wie man ſelbigebeyihrerEröffnungbe-
funden 262. 263

Roboltrkdnig,giebtbeymSchmelzeneinblauesGlas
132

Komet, Fortſeßungder Abhandlungendes vergangenen

Fahres,von dem Gangedes lebtengroßenKometens
229 ff. dieAlten habenuns zu wenigNachrichtvon
den Kometen hinterlaſſen242. der vom 1401 Fahre
giebtvielesLicht243. er fômmt allemaleinenMonat

früher245. wie langeer zu ſeinemUmlaufeZeitbrau-
chet245. wie vielmaler größerfeyals die Erde 246.
warum er ehemalsgrößerausgeſehen, als das leßtemal,
247. was an deſſenSchweifeſonderbaresbemerket
worden 249

Rorn, wie dieWürmer darinnzu tódten53 - 58. verliert

durchSchwefelrauchdas Vermögenzu wachſen 59
Rornwürmer, verſchiedeneGattungenderſelben50 f.
ſonderlicheinerArt,dleſichinSchmetterlingeverwan-

deln 52. 506.wie ſteauszurotten 53.54.55.50
Kran, ſieheebekran.
Rrantkheir, eineganz beſondere,wo derSiechenichttrín-
fen,oder dúnneund flúßigeSachenhinunterſchlingen,
harteund feſteSpciſenhingegenohneBeſchwerdeund

|

Wider-
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Widerſtandeſſenkonnte198.wieſichdieſelbegeendiget201.

einander Beyſpiel,faſtebeneinerſolchenKrankheit201.

Urſachenderſelben 20L. 202.

Krapp , Uneéerſuchungdieſes{wediſhenFarbekrautes
268

Kreisbogen, einunendlichfleiner,wie ſichdeſſenWachs-
thumzum Wachsthumedes zugehörigenSinusverhält

104

Kugeln,fallende,AuflöſungeinermechaniſchenAufgabe,
dieſelbenbetreffend 77 - 80

Röhe, dievor kurzemgekalbet,was ihreMilchfürBut-
ter giebt81,$82. wenn diebeſteZeitiſt,daßman ſie
falbenlaſſe 85

Rümmelſtengel, werdenſtattdes StroheszuDächern
gebrauchet 257

2,

Lampyris(Johanniswürmchen), leuchten
i

im Finſtern63

Laternenträger(Laternaria), eín ſurinamiſchesFnſekt,
das im FinſternſtatteinesLichtesdienet63. deſſenBe-
ſchreibung 63.64

Lein,wenn man ihnjätenmüſſe193. woran man erken-

nen kann,wenn er zum Raufenreifiſt193. wie die

Leinbündelzum Trocfnenaufgehängtwerden müſſen193.
wie er zu röſtenibid. wie dieKnoſpenganz und gar
vonallem Unkrautegereinigetwerden fônnen 94. wie

mit dem Unkrautezu verfahren,welchesin demſelben
wächſt196. in was fürErdreicheer am beſtenfort
fömmt 197

Leinſaamen, beſondererVerſuchvon Ausſäuungdeſſelben
192, welcheWitterungihm am dienlichſten,und wel=

cherzum ſäenam tauglichſteniſt 195
Liliumbulbofum,ſonderbareArt,wieſichdieſePflanzever-

mehret 210

Limnia,BeſchreibungdieſerunbekanntenPflanze137. ſelz
bigekanndurchihreWurzelvermehretwerden 138. ihre
Schw. Abh.VIII 25, LI Stens
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Scetengelhängenſolangeniederwärts, bisdie Blumen

aufgeblühetſind138. beySturm und gegendieNacht
beugenſichdieBlumenebenfallsnieder139. wenn die

Blumeverblühetiſt, ſenketſichder Stengelwiedernie-
derwaärts139, mit was füreinerPflanzeſieam meiſten
verwandt iſt 140

Lungenſuchr(Peripneumoniaboum epidemica),einean-

ſte>endeViehſeuche 291

M.

tMadra, eineſhwediſheWurzel, womit man dunkelroth
und caffeebraunfärbenfann 288.289

MMaërelen, leuchtenim Finſtern 62

Manus marina, einbeſondereGattungPolypen 213

Mâuſe,gehenden Seidenwürmernnach 273

Mechanik,AufldôſungeinexmechaniſchenAufgabe,diefal
lendenKugelnbetreffend77. nocheineandere Auflô-
ſungebendieſerAufgabe go

Milch,neue Verſuchedamit,wie vielman Butter und

Käſedavongewinnenfönne 81. ob die Milchmehr
“Buttergiebt,wenn ſieeinigeZeitſteht83. welche
Milchbeſſer,

ob dievon einerträchtigenKuh,oder von

einer,dienur gefalbethat85, im Sommer ſahnetdie
Milchbeſſer, alsim Winter85.$6. wie ſtarkdieſel-
beausdunſtet 175. 176

Misgeburt, Nachrichtvon einer,männlichenGeſchlechts
I4T

MMicttagelinie,wie dieſelbezu verbeſſern100. verſchie-
dene Arten,dieſelbezufinden1900, welchediebeſteſcy

ibid.wieſtevermittelſtderPolhôhezu ſinden108,11x
Ndl, einePflanze,diezum Färbengebrauchetwird

289

Mos9ß, ob es denStrohdächernſchädlichſey 258

LT,

Nymphaea,ficheSeeblume,
D, Penna
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P.

Penna marina,leuchtetim Finſternſehrhelle 62

Peripneumonia,ſieheLungenſuchr.
Pferde,wenn ſieim DunkelnSunkenvon ſichgeben6x
Pflanzen,verſchiedene,dieſihaufeinebeſondereArtver-
mehren 210

Phosphorus,das Lichtdeſſelbeniſtvon eleftriſchemFeuer
unterſchieden 62

Polhôhe, wie vermittelſtderſelbendieVerbeſſerungdes

Mittagszufinden IO8

Polypen, was unterdieſemNamenverſtandenwerde 204.

ihrGeſchlechtwird aufdiejenigeArt vermehret, durch

welcheandereThiereausgerottetwerden 204. wer ihre
Maturzuerſtunterſuchetund davon geſchriebenhabe205.
wer ihnenihrenNamen gegeben206. wenn ſie zer
ſchnittenwerden,gebenſieſovielneue Polypen,als
Scücke aus ihremKörperſindgemachetworden 207.
dievornehmſtenEigenſchaftenderſelben207, beſondere
Art,wie ſieſihnähren208. wie man beyZerſtückungderſelbenzuWerke gehenmüſſe208. wie ihreVermeh-
rung, nachVerſchiedenheitihrerZerſtückung,eigentlich
geſchieht209. wie man einenPolypenſozerſtückenfön=

ne, daßer ſiebenKöpfebekömmt 209. ſeinenatürliche
Vermehrungiſttheilsden Gewächſenähnlich209. theils
geſchiehtſieauchdurhEyer210. 218. verſchiedeneAr-

ten derſelben;bloßeund mitSchalenbede>te210. weiße,
grasgrüneund rothe210. der bede>tengiebtes auch
vielerleyArten 211, ihrNußeniſtbisißonoh unbe-

fannt214. wie man ſieſuchenmúſſe215. und woſie
ſichgerneaufhalten 215.216

Polypesà panache, ſieheBúſchelpolypen.
Potaſche,wie ſievon derSoda unterſchieden296. von

derſelbenerhâltman etwas cryſtalliſirtesMittelſalz298
Puccron,ſieheDlattlaus.

LI 2 Q. Quel-
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O.

Quellen,wioſieentſpringen 29

R.
|

Radund Blok,derenUnterſchiedim ReibengegenSchrau-
be und Hebel 226

Raupen, Éleineweiße,welchedas Korn aufden Böden
verzehren49. ſieheKornwürmer.

Reczenwprmexr, erneuern ſichaus zerſchnittenenStücken
*%

214
S.

Safflor,wiedieErztedazugeſchmolzenwerden 135

Salpeterim Waſſeraufgelöſet156. vermindertim An-

fangedeſſelbenAusdúnſtung158. wenn er am häufigs
ſtenerzeugetwerde 160

Salz im Waſſeraufgelödſet, vermehretdeſſelbenAusdün-
ſtungniht156. wie vermittelſtdeſſelbendie Karau-

ſchenteichevon Blutegelnund Eidechſenzu reinigen221
Salzwroaſſer, wie ſtarkes ausdúnſte 154.155,1ÓL

Schmecrerlingze, welcheohneBegattungfruchtbareEyer
legen 214

Schraubeund Hebel,derenUnterſchiedim Reibengegen
Rad und Bloc 226

Schwefelrauch,wie dieKornwürmerdamitzutddten53.
welchesdierechteZeitdazuſey57. 58. wie vielman

Schwefeldazubrauche58. obdem KorneSchadenda-
mit geſchehe 58

Scolopendra, wenn ſieFunkenvon ſichgiebt 62

Seeblume (Nymphaea),an deren Blätternhaltenſich
diePolypengernauf 215

Seewoaſſer, wieſtarkes ausdunſtet IÓL,1Ó2

Seele,obſieihrenKörperbaue 215

Seide,rohe,Nachricht, wie dieſelbein Schwedenerzeu-
getwird 87 �. woraufes beyderenBaue hauptſäch-
lichanfômmt 94. wenn dieSeidenwürmerdie rohe

| '

Materie
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Materieder Seide inihremKörperzuzubereitenanfan-
gen 272

Seidenhäuschen, woran zuerkennen,ob ſi<hMännchen
oderWeibchenvon Seidenwürmerndarinnbefindengo.
was man mit den Hâuschen, dienichtsmehrnübeſind,
mit den Puppenund Schmetterlingen,anzufangen92

Seidenwürmer, welchefürdiebeſtengehaltenwerden 87.
ob dieſelbenausarten $7. welchezurZuchtzu nehmen,
oder von welchender Saamen aufzubehalten88. 91.

Fabelvon Vernecuerungdes Geſchlechtsder Seidenwür-
mer 89. wenn man fremdenSaamen davon willkom-

men laſſen,welchesdie rechteZeitdazuſey,und wie er

einzupacken$89. wie vielman von einerUnzeSaamen,
wenn hernachdieWürmer wohlabgewartetwerden,un=

gefährSeidebekommen könne 90. wenn dieWürmer
aus ihrenHäuschenkriechengr. wie man ſiepaaren,
und wielangeman ſiebeyſammenlaſſendürfe92. was

beydem Eyerlegender Weibchenzu beobachten92. . wie

und wo hernachdieEyerzu verwahren93. wie man

diegutenvon den nichtstaugendenunterſcheidenkön1ce

93. wie es anzuſtellen,daßdieWürmer insgeſamtin

zwey oderdreyTagenlängſtensauskriechen94.95, was

wegen des Sonnenſcheinesdabeyzu beobachten98.
warum ſichdie Seidenwürmerallezeitunter das Blatt

verbergen,wenn man ſiegleichoben daraufſeßet08.
wieſichdieChineſerbeyAusbrütungderSeidenwürmer

verhalten99. wie ſiebeyihremzunehmendenAlterund
beyihrenKrankheitenzu warten 265, ihreviererley
Verwandlungen, ſolangeſieRaupenſind267�. wie

ſiebeyjederderſelbenzu warten und zu fütternſind268.
269. wenn ſieihreHautabwerfen270. was man bey
ihrerAbwartungvornehmlichzubeobachtenhabe271.272.
wie dieZimmerbeſchaffenſeynſollen,inwelchenman ſie
aufbehaltenwill273. was ſtefürFeindehaben273.
279. was ſúrSeuchendieſelbenunterworfen275, ob
dasFrauenzimmerihneningewiſſenUmſtändenſ{hädlic<

U 3 ſey
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ſey276. MerkmaaleihrerKrankheiten277. obſieſich
mit Eichenlaubefütternlaſſen 278

Serpentinſtein,Anmerkungenüberdenjenigen,derinder

Sahlagrubein Schwedenbricht22. dreyerleyArten

deſſelben22, ſeineallgemeineEigenſchaften23, er ge-
‘höretnichtunter dieKalkſteine24. weil er vermuthlich
aus einemSteinmarkeherſtammet25. woherer ſeinen
Namen bekommen 25. worinn er vor dem deutſchen
SerpentinſteineeinenVorzughat26. Wirkungdeſſel-
ben beyder Colifund den Steinſhmerzen26. MNus6en
des Pulversoder Mehlesdavon 27

Sode, deren Unterſchiedvon derPotaſche 296
Sonne, dieEntfernungder Erde von derſelbenzufinden
101. dieſtündlicheBewegungderSonne,fürjedegege-
benewahreAnomalie,zu finden102, Die Verhältniß
zwiſchenden fleinenVeränderungender ¿ângeund der

AbweichungderSonne zu finden I04

Sonnenſchein,ob er den jungenSeidenwürmerndienlich
oder{adli<ſey 98

Stein bononiſcher, leuchtetim Finſtern 62

Sreinſchmerzen,in wie fernder Serpentinſteindafür
“helfenſoll 26

Stroh,das ungedroſcheneiſtzu den Dächerndasbeſte
257

Strohdächer, wieſieinSchonengemachetwerden 252 =

260. welcheam längſtendauren 256,ob es ihnenſchäd-
lichiſ,wenn vielMooßaufdenſelbenwächſt 258

T,

TabaeFsrauch,wiedieKornwürmerdamitzu tôdten53.
er tôdtetſienohgeſchwinder,alsderSchwefelrauch59.
ob er den Seidenwürmernſchädlichiſt 276

Tagebuch, der fônigl.ſchwediſchenAkademiederWiſſen-
ſchaften,Auszugaus demſelben 141f,

Talk,derſelbeiſtnichtſofeuerbeſtändig, alsman bisher
geglauberhat 24

“

Topf-
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Topfſteine,Nachricht'voneinigen 24

Torf, deſſenNusenbeyden ſchoniſchenStrohdächern259.
wie eò geſtochenwird ibid.

Torfineſſer,,deſſenGeſtalt 259

Tremblepy, einigeLebensumſtändevon ihm205 *, wieer

aufdieUnterſuchungderPolypengefallen 206

V.

Viehſeuche, Nachrichtvon einerganz beſondern292 ff.
wie dieſelbeanſte>et294. Heilungsmittelwiderdie-

ſelbe 294
Vielarmoder Vielfuß,ſiehePolypen.
Vitriol, grünerund blauer,wenn cr im Waſſeraufgelöſet

wird 163.164. 0b er deſſelbenAusdunſtungvermehre
odervermindere 167

VO.

Wachsthum der Sachenim Pflanzen-und Thierreiche
hatſeinegewiſſeZeit 117

VVDârme, dieſelbebefördertdieAusdünſtung 18

VVOallerius(Nils),deſſenVerſuche,dieAusdúnſtungen
desWaſſerszu beſtimmen 6 u. �.

Vaſſer, wie vieldaſſelbeausdünſte,und wieſolcheszu
berechnen, ſieheAusdünſtunqg.wie man es ineinem

Teicheoder Bachevor allzuſchnellerAusdünſtungver-
wahrenfönne 15, das aufBorgenund aus hohenBâä-
chendunſtetſtärkeraus,alsanderes 19. was fürDinge
mit reinemWaſſervermiſcht, deſſenAusdünſtungentwe-

der vermehren-odervermindern153 �. wie ſichdeſſen
Ausdünſtungverhält,wenn Kochſalzdarinnaufgelöſet
wird 154. imgleichenwenn Salpeter156.158. grüner
Bitriol162, blauerVitriol164.ſ{hwediſcherAlaun165.
Zucker166. Mauerkalkdarinnaufgeldſetwerden 167.169.
wie ſichdeſſenAusdünſtunggegen dieAusdünſtungdes

Doppelbieres171, einfachenBieres172, Kuhmilch174.
Kümmelbrannteweines177. Baumöl,verhalte179

VVOaſſer-
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VWaſſerpolppen,ſiehePolypen.
VVeibsbilder,ob ſiein gewiſſenUmſtändenden Seiden-

wúürmernſchädlichſind 276
VVeiden zuWieden,rechteZeit,ſelbigezu ſchneiden255VVDeißfiſcheleuchtenim Finſtern
VWDind,deſſenWirkunginAnſehender Ausdünſtungdes
Waſſers 2L

WWindſchirme,wie ſiean den ſchoniſhenStrohdächern
gemachetwerden 258

Witrerung,Nachricht,wiedieſelbeim 1745ſtenJahrezu
Upſalbeſchaffengeweſen 69 - 74.

VOolf,,eineArtweißerKornwürmer 53

TWWùürmer,leuchtendeaus China61, derenBeſchrei-
bung 64

Ö.

Seugcpreſſe,eineneue Art davon 223 �. MNußenund
Vortheilederſelbenvor andernzeithergewöhnlichen226

Zimmer, wle diejenigeneinzurichten,worinn man Sei-
denwürmeraufbehaltenwill 274

Sinnerzt,Anmerfungenübereineiſenhaltiges,und ver-

ſchiedeneVerſuchemic demſelben 181- 185

Juckerleuchtet,wenn er geriebenwird,mit elektriſchem
Feuer61, im Waſſeraufgelôſet166, ob ex dieAus-

dünſtungdeſſelbenvermehreodexvermindere 107
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